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Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenft einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermoglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Schiffbruch der „Deutſchland.“ 

Die deutſche Preſſe hat dringende Veranlaſſung, den Verhand⸗ 
lungen über die Angelegenheit des Schiffes „Deutſchland“ mit der 
größten Aufmerkſamkeit auf die Thatſachen und mit ebenſo großer 
Vorſicht in den Urtheilen zu folgen. Wir haben mit einer doppelten 
Gefahr zu kämpfen, mit der, daß unſere Regierung einen Mißgriff 
begeht und mit der, daß von engliſcher Seite verſucht wird, das 
Urtheil zu verwitren. 

Was die Maßnahmen der Regierung anbetrifft, ſo haben wir ſchon 
jetzt Anlaß, über unſeren Botſchafter, den Grafen Münſter, bittere 
Klage zu führen. Der Vertreter des engliſchen Miniſters, Robert 
Burke, wandte ſich an ihn in einem Schreiben, welches den Unfall 
des deutſchen Schiffes „Deutſchland“ erwähnt und Graf Münſter 
nennt in feinem Antwortſchreiben das Bremiſche Schiff „Deutſch⸗ 
land“. Er verläugnet alſo die deutſche Flagge und zeigt ſich mit den 
deutſchen Verfaſſungszuſtänden weniger vertraut, als der engliſche 
Mimiſter. Wir können unmöglich glauben, daß bier eine böſe Abſtcht 
vorliegt, aber der lapsus calami, der zu dieſem Wort Veranlaſſung 
gegeben haben mag, iſt doch ſo erheblich, daß er nicht ungerügt 
bleiben ſollte. 

In England iſt ſeit vielen Jahren ein ruchloſer Mißbrauch einge⸗ 
riſſen; gewiſſenloſe Rheder kaufen ſeeuntüchtige Schiffe an, laſſen die⸗ 
ſelben auslaufen und ſpecullren auf die Verſicherungs⸗Prämie. Etſt 
in den letzten Wochen iſt es der unermüdlichen Agitation des Herrn 
Plimſoll gelungen, gegen dieſe Seelenverkäuferei einige, wenn auch 
noch unzureichende Maßregeln im Parlament durchzuſetzen. Das 
Vertrauen in die engliſche Rhederei ift in Folge deſſen im Rückgange 
begriffen und ſolide Verfrachter wandten ſich namentlich der deulſchen 
Rhederei mit Vorliebe zu, welche ſich in Betzeff der Solidität der Schiffe 
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uttelt hat, als leider unſere eigene Regierung, welche durch gewiſſe 
Anordnungen den Anſchein erweckt hat, als ſeien gegen unſere Rheder 
dieſelben Vorſichtsmaßregeln erforderlich, welche Herr Plimſoll mit 
Recht für England fordert. 

Den engliſchen Rhedern muß jeder Vorwand willkommen fein, 
der deuiſchen Schifffahrt etwas am Leibe zu flicken. Die in London 
Fünftes Orcheſtervereins Concert. i 

Die „Serenade“ in A, welche den Abend eröffnete und hierorts 
neu war, wie es noch ſo Manches ſein wird, gehört der zwelten 
Epoche Brahms ſcher Production an, die mit dem älteren, gleich⸗ 
namigen Werke in D op. 11 anhebt. Zwiſchen letzterem und den 
Clavierballaden op. 10 liegt ein jahrelanger Zeitraum der Ruhe. 


Verändert tritt uns plötzlich die Phyſtognomie der Brahms ſchen 


Muſe entgegen. Ihr träumeriſch büfterer Blick, die grübelnden Falten 
ſind einem freundlicheren Ausdruck gewichen, die Züge treten in ſchönem 
Ebenmaß hervor und gemahnen an claſſiſche Muſter. So blickt uns 
die Muſe aus den beiden „Serenaden“ und dem formell muſtergil⸗ 
tigen B-dur;Sertett op. 18 an. Nur einmal erſcheint fie wie um: 
gewandelt, als gedenke ſie jener Sturm⸗ und Drangperiode: es iſt im 
erſten Satze des gewaltigen Clavier⸗Concerts in D. Seither ift 
Brahms muſikaliſche Eigenart zu immer prägnanterem Ausdruck ge: 
langt, die Zahl ſeiner Werke grenzt heut an ſiebzig und ſeit jener 
„neuen“ A-dur-Serenade iſt nun ſchon mehr als ein Decennium ins 
Feld gegangen. 

Um das romantiſche Colorit zu wahren, hat ſie der Componiſt 
eigenthümlich inſtrumentirt; Holzblasinſtrumente und Hörner zu je 
zweien behaupten das Feld, im Vergleich zu ihnen ſind die Streich⸗ 
Inſtrumente nebenſächlich behandelt, auf Violinen hat er gänzlich ver⸗ 
zichtet. Die Reize einer ſolchen an mattgeſchliffene Lampions erin⸗ 
neinden Färbung wollen nicht zu lange genoſſen fein, und faſt könnte 
man behaupten, daß Brahms die genügende Dauer überſchritten hat. 
Abgeſehen davon aber iſt die Welt. welche ſich in dieſem Daͤmmerlicht 
ſpiegelt, voll poeliſchen Zaubers und namentlich ſpricht aus dem Adagio 
ein fo tiefes und ſüßes Empfinden, als höre man Beethoven und 
Schumann zugleich reden. Ueberaus graziös klingt ferner das 
quasi Monuetto, von deſſen gewählter Ausdrucksweiſe leider der 
Ruſticalton des Finales arg abſticht. Zwar hat ihn auch der große 
Beethoven hin und wieder nicht verſchmäht, aber was er uns darin geſagt 
hat, iſt denn doch ungleich bedeutſamer. Weniger thematiſch als formell 
gefällt uns das erſte Allegro ſchon wegen ſeiner weiſen Oekonomie, 
während nicht nur das Finale, ſondern ſelbſt das ſchwärmeriſche Liebes⸗ 
gedicht des Adagios jo zu ſagen hyperkatalektiſch if, — Wir danken 
Herrn Muſikdirector Scholz für dieſe Wahl und dem Orcheſter für 
die ſorgfältige Ausführung. Dem Publikum ſchienen die Schönheiten 
des Werkes bei der ihm ungewohnten Beleuchtung deſſelben nicht klar 
genug erkennbar zu ſein. . 

Der Serenade folgte dad Rubinſtein'ſche Vlolinconcert. Herr 
Himmelſtoß hatte ſich dafür entſchieden, um einmal mit dem land⸗ 
läufigen Repertoire abzuwechſeln. Wir erkennen die löbliche Abſicht 
nicht, wenn wir auch geſtehen müſſen, daß ſie „verlorene Liebesmüh“ 
war. Das Werk ermangelt jeder feſten Gliederung und ſtrotzt von 
Phraſen; vereinzelte glückliche Gedanken kommen nicht zum Austrag, 
ſondern werden ſchon im Embiyo erſtickt. Der rhapſodiſche Charakter 
faſt aller Rubinſtein'ſchen Concerte ler ſchrieb bisher exel. des ge: 
nannten fünf für Clavier und zwei für Cello) wird hier am Empfind⸗ 
lichſten fühlbar. Dabei weiſt es in der Behandlung des Soloinſtru⸗ 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewenkt. 


etablirten deutſchen Kaufleute wiſſen davon zu erzählen, wie man ſie 
die Agitationen des Herrn Plimſoll entgelten läßt. Das Unglück 
der „Deutſchland“ gab nun willkommene Gelegenheit, die deutſche Schiff 
fahrt als eine inferiore hinzuſtellen und dieſe Gelegenheit iſt reichlich 
benützt worden. Wir müſſen die genaueſte Unterſuchung des Herganges 
allerdings wünſchen, bisher iſt aber nicht das Geringſte ermittelt wor⸗ 
den, was auf die Führung oder die Ausrüſtung des Schiffes einen 
Schatten würfe. Daß kein „Patentlog“, keine „patentirten“ Einrich⸗ 
tungen zum Herablaſſen der Boote auf dem Schiffe geweſen ſein 
ſollen, kann nur dem imponiren, der in dem Aberglauben behaftet 
iſt, Alles was patentirt ſei, müſſe auch gut ſein. Daß der Capitän 
ſich üher den Schiffsort geirrt, kann ohne ein Verſehen ſeinerſeits zu⸗ 
gegangen ſein; die Mißweiſung des Compaſſes, die Abtrift in Folge 
der Fluthwelle, welche die engliſche Küſte umſpült, laſſen ſich nur 
corrigiren, wenn man Gelegenhett zu aſtronomiſchen Beobachtungen 
hat. 
dige Aufklärung erfolgt; jedes Urtheil zu Ungunſten der Geſellſchaft 
oder des Capitäns iſt jetzt noch verfrüht und in ungerechter Welſe ver⸗ 
früht, denn die Geſellſchaft hat eine zwanzigjährige vorwurfsfreie Ver⸗ 
gangenheit. 

Was nun die in Harwich ſtattgehabte Unterſuchung anbelangt, ſo 
ſo giebt es dort zwei Beamte, welche einzugreifen competent waren, 
der coroner und der receiver of wracks. Es ift uns nicht klar 
geworden, vor welchem der beiden Beamten diejenige Unterſuchung 
ſtattgefunden hat, über welche ausführlich berichtet worden iſt. Der coro- 
ner iſt derjenige Beamte, welcher den Act vorzunehmen hat, den 
man bei uns als eine „Leichenſchau“ bezeichnet. Er entſcheidet mit 
ſeinen 12 Geſchworenen darüber, ob der Leichenbefund Anlaß giebt, 
irgend Jemanden in Anklagezuſtand zu verſetzen; die Competenz des 
goroners ging offenbar nur dahin, auszusprechen, daß die 6 ans 
Land getriebenen Leichen auf hoher See, wohin die engliſche Juris⸗ 
diction nicht reicht, durch Ertrinken um das Leben gekommen ſeien. 
Man denke ſich, daß bei Swinemünde ein engliſches Schiff ſcheitert 
und daß eine dortige Jury, aus Schneidern, Barbieren und Tabaks⸗ 
händlern beſtehend, darüber zu Gerichte ſitzen ſollte, ob das engliſche 
Schiff mit den beiten Inſtrumenten zum Loggen und Lothen verſehen 
geweſen ſti. — welcher Sturm der Entrüſtung würde ſich in der ver⸗ 
letzten engliſchen Nation erheben! 

Sollte der Beamte, welcher eingeſchritten iſt, nicht der coroner, 
ſondern der receiver of wracks geweſen fein, fo ſtellt fi) die Sache 
etwas anders. Dieſer Beamte hat die Aufgabe, die Urſachen von 
Seeunfällen feſtzuſtellen, zunächſt nur von ſolchen, die engliſche Schiffe 
betroffen haben, oder ſich auf Kanonenſchußweite von der engliſchen 
Küſte ereignet haben. Wie der Unterſtaatsſecretär von Philipps: 
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eligefellted Uebereinkommen, wonach er auch in Betreff deutſcher 
Schiffe, die auf hoher See zu Schaden gekommen ſind, die Unter⸗ 
ſuchung führen ſoll, wenn ſie der engliſchen Küſte zutreiben. Im 
„Handelsarchiv“ finden wir dieſe Convention nicht, haben auch früher 
nie davon ſprechen hören und wiſſen nicht, ob oder wo fie veröffent⸗ 
licht iſt. Nach der Erklärung des Unterſtaatsſeeretärs hat aber jeden⸗ 
falls der receiver kein Urtheil zu fällen, ſondern nur die Thaſſachen 


ments fo ſeltſame Monitrofitäten auf, daß man deren Vereinfachung, 


beziehungsweiſe Weglaſſung dem Vortragenden nicht verübeln konnte, 
der trotzdem noch Gelegenheit genug fand, als Geiger von außer⸗ 
gewöhnlicher Technik und geläutertem Geſchmack zu glänzen. Seine 
treffliche Leiſtung wurde durch reichen Beifall belohnt. 

Herrn Bernhard Scholz, einem Bädecker auf claſſiſchem Gebiete, 
verdankte gewiß der größte Theil des Publikums die Bekauntſchaft 
einer überaus liebenswürdigen Symphonie des Papa Haydn 
(C-dur, bei Härtel Nr. 7). „Von Zeit zu Zeit ſeh ich den Alten 
gern;“ möchte man ſich ſtets hüten, ganz „mit ihm zu brechen!“ 
Die Wledergabe war geradezu muſterhaft zu nennen. E. 8. 


Geſchichte des Theaters in Breslau. 
ö III 


Es iſt ein ruhmvolles Zeugniß von der der deutſchen Kunſt und 
Poeſie innewohnenden Urkraft, daß fie, obwohl von des erſten deut⸗ 
ſchen Fürſten Throne unbeſchützt von dannen gehend, ſich doch lang⸗ 
ſam aber ſtetig die Herzen des deutſchen Volkes erobert haben. 
Friedrich der Große ſchützte und protegirte das franzöſiſche Theater, 
das ſeinen Sitz im königlichen Schloſſe zu Berlin hatte, indeß die 
deutſchen Schauspieler in einer armſeligen Bude Burlesken, Haupt⸗ 
und Staatsactlonen, neben Dramen von Schlegel, Gellert und Vol⸗ 
talre zur Aufführung bringen mußten, um nur ihr Leben zu friften. 
Als Schoͤnemann mit Eckhof in Berlin erſchienen, klagte der erſtere, 
daß der König die deutſche Kunſt verachte und die deutſche Bühne 
nicht aufkommen laſſe. f 

Doch iſt das Letztere nur in bedingter Weiſe zu unter ſchreiben, 

während die Wahrheit der erſten Behauptung fraglos zugeſtanden werden 
muß. Und der moderne Dichter hat ganz aus dem Geiſte des großen 
Königs heraus geſprochen, wenn in feinem „Zopf und Schwert“ 
Friedrich II. den „Gemeinen“ Konrad Eckhof dadurch beſtrafen will, 
daß er ihn verurtheilt, auf die Spandauerſtraße zu gehen, wo die 
deutſchen Comödianten ihre Bude aufgeſchlagen haben, „um die deutſche 
Nation mit ſeinen Späßen eriminaliter zu amuſiren.“ Friedrich der 
Große beförderte das deutſche Theater nicht, aber er hinderte es auch 
nicht, er ließ es eben gewähren, wie es wollte und konnte. 
And doch brach ſich die deutſche Kunſt, in heißem Ringen zwar, 
ihre Bahn und feierte ſelbſt in der Reſidenz ihre glorreichen Triumphe 
auf dem Grabe des franzöſiſchen Theaters. Denn der deutſche Genius 
erhob ſich zu neuen, weiten Flügen, und ſein Rauſchen vernehmen wir 
ſchon in den Zeugniſſen der vorhergehenden Epoche. 

In Breslau ſind Ackermann und Schuch die Herolde der neuen 
Richtung der Schauſpielkunſt: Conrad Ernſt Ackermann, felbit 
als Schauspieler von nicht geringer Bedeutung, und Franz Schuch, 
der letzte berühmte Hanswurſt und erſte berühmte Komiker. Es iſt 
nicht bekannt, ob Beide Anfangs gemeinſam in Breslau ſpielten, aber 
es iſt gewiß, daß im Sabre 1750 bereits an zwei Orten Theater: 
Vorſtellungen gegeben wurden, im eigentlichen Ballhauſe von Acker ⸗ 
mann, im Redoutenſaale von Schuch. Und beide Theater hatten ihr 


Ueber alle dieſe Dinge iſt noch keine unbefangene, ſachverſtän⸗⸗ 


Expedition. Herrenſtran Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen am die Seiten, welche Sonntag und Montag 
ein nal, an den äbrigen Tagen wetmal erſchelnt. 


zu ermitteln. Er iſt nur Inquirent, nicht Richrer, und der von ihm 
gefällte Ausſpruch erwieſe ſich daher gleichfalls als ein Uebergriff. 
Zur Fällung eines Urtheils ſoll nunmehr ein Seegericht ach hoe 
gebildet werden. Es iſt peinlich, daß deutſche Staatsbürger vor das 
Gericht eines Landes treten ſollen, deſſen Recht ſie nicht kennen, 
deſſen Sprache nicht ihre Mutterſprache iſt; wo ihnen der Botſchafter 
keine Unterſtützung zu gewäbren vermag, weil er von den techniſchen 
Dingen Nichts verſteht und ein Marine⸗Attaché, der dieſe Unterſtützung 
zu gewähren vermochte, nicht vorhanden iſt. Jedenfalls aber ſollte 
ſich die deutſche Preſſe eines ungünſtigen Urtheils über ihre Lands⸗ 
leute enthalten, bis wenigſtens der Spruch dieſes Gerichtes vorliegt. 


Die Errungenſchaften des Minifteriums Tisza in Ungarn. 
II. 


A. Aus Oeſterreich. 
Das Martyrium, dem die Siebenbürger Sachſen feit der 
Miniſterſchaſt des Grafen Szapary ausgeſetzt find, hat bereits feine 
vollſte Würdigung in den meiſten Blättern des Deutſchen Reiches ge⸗ 
funden. Nur die großen Wiener Organe fürchten ſich offenbar, in 
einer entſchledenen und wirkſamen Weiſe für die ſtets gut öſterreichiſch 
geſinnt geweſenen deutſchen Brüder in Siebenbürgen einzutreten. 
Sie fürchten ſich, durch eine ſolche Theilnahme den „König von 
Ungarn“ zu beleidigen, der ja doch für die Behandlung der Sachſen 
inſofern mitverantwortlich iſt, als alle Acte der ungariſchen Regierung 
feiner Sanction bedürfen. Die Siebenbürger Deutſchen find unter 
dem Miniſterium Tisza ſo recht aus dem Regen unter die Traufe 
gekommen. Die „Nationsuniverſität“, die bisherige poluiſche Reprä⸗ 
ſentanz des Sachſenlandes darf nicht einmal einen Schmerzensſchrei 
über die Zerreißung des Königsbodens ſich erlauben. Es iſt ihr ſtreng 
verboten, auch nur eine Petition zu beſchließen für Wahrung ihrer 
Rechte, etwas, was auch dem unbedeutendſten ungariſchen Gemein⸗ 
weſen geſtattet iſt. Die Sachſen ſind verurtheilt, das, was die ma⸗ 
gyariſche Vorſehung über ſie beſchloſſen hat, ohne Widerſpruch hinzu⸗ 
nehmen. Was ſelbſt der Türke reſpectirte und was fo lange ein herr⸗ 


liches Bollwerk Oeſterreichs und der deutſchen Cultur gegenüber dem 


unaufhörlich wogenden Völkergemenge vorſtellte, das fällt jetzt dem 
Alles niederiretenden Magyarenthum zum Opfer. Eine Deputation 
der Sachſen hat ſich zwar direct an den „König“ gewendet, um ihn 
zur Wahrung ihrer Rechte zu beſtimmen. Franz Joſeph wird kaum 
den „ſiegreichen Ueberwundenen von 1849“ etwas verſagen, was zu 
ihrer größeren Herrlichkeit gereicht. 


Donnerstag, den 23. Derember 1875. 
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Deutſch⸗Oeſterreich verlaſſen und von den Magvaren niedergetreten, Re | 


erwartet die Sachſen Siebenbürgens das wenig beneidenswerthe Schick⸗ 


ſal, „Völkerdünger“ zu werden und ſich nur dadurch an ihren Untere 


drückern zu rächen, daß fie den Rumänen ohne Ausſicht auf D 
mit ihrer Intelligenz unter die Arme greifen. 


ſein. Nur 3 oder 4 Städte werden ſich einer gewiſſen Gemeinde⸗ 
Autonomie erfreuen können, während alle andern Orte des ehemali: 
gen Königsbodens das traurige Schickſal erwartet, dem aſiatiſchen Re⸗ 
ment eines Obergeſpans und ſelner Comitats⸗Junker überliefert zu 
werden. Und follten es die alſo um ihre Privilegien gebrachten 
Publikum trotz der traurigen Zeitperiode und trotz der in Schleſien 
ja am Meiſten fühlbaren Kriegsleiden. 

Indeß ſcheint Schuch allmälig doch das Feld in Breslau behauptet 
zu haben, da ja das eigentliche Theater zu Montirungszwecken ge⸗ 
braucht wurde und Ackermann mit ſeiner Truppe abzog, und Jahre 
lang ganz Deutſchland, die Schweiz und das Elſaß berelſte. Acker⸗ 
mann ſtarb im Jahre 1771 — er hinterließ ein würdiges Künſtter⸗ 
triſolium der deutſchen Bühne als theures Vermächtniß: ſeine Gattin, 
bekannt unter dem Namen Sophie Charlotte Schröder, feine 
Tochter Charlotte Ackermann und feinen Sohn Friedrich 
Ludwig Schröder! 

Ohne Rivalen hatte Schuch bei dem theaterluſtigen Publikum 
Breslau's bald gewonnenes Spiel, Aber man muß es zu feiner Ehre 
nachſagen, daß er ſich dieſes Spiel nicht leicht werden ließ und daß 
er den Gewinnſt ehrlich verdiente. Er erbaute im Jahre 1754 ein 
neues Schauſpielbaus in dem „Kalte Aſche“ genannten Hauſe auf 
der damaligen Taſchengaſſe und legte damit den Grund zu dem ſpäter 
emporblühenden Kunſtinſtitute, das für die Zukunft von großer Be⸗ 
deutung werden ſollte. Bis zur Vollendung des Baues erhielt er Er⸗ 
laubniß in Berlin zu ſpielen, wie denn überhaupt Schuch ſich der be⸗ 
ſonderen Gunſt des Königs zu erfreuen hatte. Er erhielt durch die Ver⸗ 
mittelung des Grafen Schaafgotſch in Potsdam gratis ein Prlol⸗ 
legium für das ganze Königreich Preußen und Friedrich der Große 
ſelbſt ſchreibt ſpäter (1768) an den General Tauentzien nach Breslau: 
„Mein lieber General⸗Lieutenant v. T Ich habe Euer 
Schreiben vom 25. d. erhalten und daraus ſehr gerne erſehen, 
daß meine Abſicht bei Dorthinſchickung derer Intermezzo⸗ 
ſpieler durch dem Divertiſſement, welches dieſe Leute 
denen Schleſiern und beſonders den Breslauern gemacht 
haben, erreicht worden“. 

Franz Schuch war von Geburt Oeſterreicher und ein aus einem 
ſtrengen Kloſter entwichener Mönch. Er führte in feinem neuen Theater 
auch regelmäßige Stücke auf, ohne dadurch das Vergnügen des Volkes 
an den Hanswurſtkomödien zu unterbrechen. Ihm zur Seite ſtand 
ſeine Gemahlin, er als Harlekin, ſie als „Columbine“ berühmt, und 
von den ſchauluſtigen Breslauern angeſtaunt. 

J. C. Brandes, einer der vornebmiten feiner damaligen Schau⸗ 
ſpieler und wohl auch einer der gebildetſten, weiß von Schuch's Direc⸗ 
tionsführung, insbeſondere aber von ſeiner Begabung als Regiſſeur 
und von feinem Talent als Improviſator in feiner intereſſanten Selbſt⸗ 
biographie viel zu erzählen. Derſelbe ſchreibt? „Manchmal mußte ich 
bei eröffnetem Vorhange heraustreten, ohne zu willen, welches Stück 
geiptelt werden follte. Auf meine Anfrage an Schuch fiel mehren⸗ 
theils die Antwort: Schwatz der Herr nur von Liebe; das Uebrige 
wird der Herr ſchon erfahren. Ich eröffnete alſo getroſt die Scene 
mit allgemeinen Betrachtungen über die Freuden und Martern der 
Liebe, oder fo eiwas Aehnliches; Schuch kam dann als Hanswurſt und 


„ „l 


mein vertrauter Diener dazu; ich nahm ſogleich meine Zuflucht zu ihm, - 


als meinem getreuen Rathgeber; er warf die Expoſition hin und ich 
hatte nun den Faden des Stückes.“ | 


Wie lange, fo wird ki: 
das Sachſenland höchſt kunſtreich unter mehrere Comitate aufgetbeilt 
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Scechſen dennoch berſuchen, gleich den Stooaten durch Prioat⸗Bildungs⸗ 


Preſſe ſich für ihr elrenes Geld ein natlonales Sonderleben zu ſichern 
in Buda⸗Peſt bald genug den Ruf: 


machen, Deutſche fein und bleiben zu wollen. 
Der Geſetzentwurf über die Reorganiſation des Städte⸗ 
weſens liegt ſchon als Werkzeug bereit, um die aufſtrebenden Oaſen 


fruchtbaren Wüſtenregiment der Comitatsjunker zu begraben. Nach 


gehens. Die Regierung eines Landes, das hauptſächlich deßhalb am 
Rande des finanziellen Bankerottes ſteht, weil es kein nennenswerthes 
Bürgerthum, alſo auch keine Induſtrie beſitzt, und immer nur auf 
den primitloſten Ackerbau angewieſen iſt, ſollte jeden Keim ſelbſtſtändi⸗ 
gen ſtädtiſchen Lebens mit aller Sorgfalt pflegen. Statt deſſen er⸗ 
blicken wir ein unvernünftiges Vertilgen aller jener Keime, und 
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ge warum? Weil dieſelben hauptſächlich deutſcher und ſerbiſcher Natur find. 

I Der erwähnte Geſctzentwurf giebt ſich als einer der roheſten Exeeſſe 
1 culturfeindlicher Tendenz. Die Urheber der Vorlage zielten gegen die 
Nr: gewerbfleißigen deutſchen Städte der Zips in Nordungarn und gegen 
V5 das auffirebende, ſich dem Deutſchthum alliirende Bürgerthum der 
Ye ſerbiſchen Städte in Südungarn und der ehemaligen ungariſchen Mi⸗ 


litärgrenze. 


Comitates und der Grenze ſtärker denn je die Eiſenfauſt des „libe⸗ 


gelbe Fahne in der allzeit getreuen Grenze in den Koth geſchleudert 
ſüdflaviſchen Söhne dem Magyarismus ausgeliefert und ſich wahr: 


a Se Zu 
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können, felbft wenn fie wollten. 


geſaugt werden kann; aber es wird ihm nichts anderes übrig bleiben, 
als feine Hoffnungen auf eine Zukunft zu ſetzen, die durch die ver- 
rückten Maßnahmen der regierenden Herren in Buda⸗Peſt mit Noth⸗ 
wendigkeit herbeigeführt wird. Wenn man den Ausgleich von dieſem 
f Standpunkt aus betrachtet, dann begreift man nicht, wo das „Staats⸗ 
0 10 männiſche“ und für die Habsburgiſche Monarchie Erſprießliche dieſes 
Bi Actes eigentlich ſtecken ſoll. 
N 
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IR berrichenden Race gegenüber auf dem Standpunkt der Todtfeindſchaft 
ſtehen, iſt eine von Niemanden geleugnete Thatſache. Die Rumänen 
5 können es aber auch nimmer vergeſſen, daß ſie 1848 und 1849 
„ Blüchſe und Senſe für das Haus Oeſterreich wider die magyariſchen 
"ra Rebellen führten, daß fie von dieſen mit einer wahrhaft beſtialiſchen 
Grauſamkeit behandelt wurden, und daß fie nun dieſen ihren unver: 
ſöhnlichen Feinden auf Gnade und Ungnade von demſelben Oeſter⸗ 
3 reich ausgeliefert wurden, für das ſie geſtritten hatten. Mag man 
über die Rumänen denken, wie man will: zum Vorwurf wird man 
ihnen den Haß gegen ihre Beherrſcher nicht machen können. 
BR In Buda⸗Peſt kennt man diefen Haß der niedergetretenen Nationa⸗ 
llitäten recht gut. Statt aber ſich um die Beſeitigung deſſelben zu 
bemühen, ſcheint das magyariihe Gemüth — wieder eine Gr: 
innerung an die Blutsverwandtſchaft mit den Türken! — eine eigene 
Wolluſt darin zu finden, recht viele Feinde zu beſitzen. Ein wildes 
Neitervolf, das weite Länder überſchwemmt und deſſen Politik einzig 
und allein in der Ausplünderung beſteht, imponirt durch jene 
„Tugend“. Ein Volk aber, das einen Staat begründen will — 


iſt die folgende: In einem Schauſpiele hatte eine Actrice einen kurzen 
Monolog zu recitiren, blieb aber mitten in der Rede ſtecken. Alle 


wurde endlich ungeduldig und rief ihr im Eifer aus der Couliſſe zu: 
Ins Teufels Namen, ſo extemporiren Sie doch nur ein paar Worte 


Ich extemporire ein paar Worte und gehe ab! Und ſo entfernte ſie 

ſich unter allgemeinem Gelächter. 

5 Außer der Bühne war Schuch ein finſterer, zurückſtoßender Mann, 
kam er auf die Bühne, fo lachte Alles. 

Schuch ſoll auch der Erſte geweſen ſein, der das Ballet mit der 
deutſchen Comödie verband. Jedenfalls iſt gewiß, daß er ſich in 
Breslau die allgemeine Zuneigung des Publikums und nebenbei ein 
anſehnliches Vermögen erworben hat. 


ſiaß allabendlich in der vorderſten Parquetreihe ein junger Mann und 
ergötzte ſich an den Hanswurſtiaden Franz Schuch's in hohem Grade 
— und Niemand ahnte, daß dieſer junge Mann berufen ſei, der 
Apoſtel der dramatiſchen Kunſt für die Zukunft zu werden. Fünf 
Jahre, von 1760-1765, beſuchte er die Theatervorſtellungen mit der 
größten Regelmäßigkeit und an jedem Morgen, wenn die Lerchen ihr 
Morgenlied trillerten, ſaß derſelbe junge Mann im Bürgerwerder⸗ 
Garten und dichtete der deutſchen Bühne ein unſterbliches Werk, das 
ſie erheben und neubeleben ſollte, wie Frührothlicht und Thau 
die morgenfriſche Erde. 
Der junge Mann war Gotthold Ephraim Leſſing und ſein 
Werk die „Minna von Barnhelm“! 
Bar Wer hätte deshald dem Breslauer Publikum zumuthen follen, 
„eſſing'ſcher zu fein, als Leſſing“? Leſen wir doch von einer Auf: 


1 führung der „Miß Sara Sampſon“ in Breslau, wo auf dem Theater⸗ 
15 zettel unmittelbar nach dem Titel des Stückes der Zuſatz folgt: „Mit 
* Hanswurſt, des Mellefonts treuem Bebienten! Hören 
wir doch, daß Leſſing ſelbſt die Hanswurſtabende denen vorzog, 


gan welchen Schauſpiele von Gottſched, Gellert, Weiße, Krüger, Lillo, 
Hippel zur Aufführung gebracht wurden! 
. Franz Schuch ſtarb im Jahre 1763 zu Frankfurt a. O. und über⸗ 
ließ das Theater feinem Sohne, der das dem Vater verliehene General⸗ 
5 privilegium namentlich für die Städte Berlin, Königsberg, Magde⸗ 
* burg, Danzig, Stettin und Breslau geſchickt ausnutzte. Von ſeiner 
Directionsführung erzählt uns ein intereſſantes Schriftchen, „Nachricht 
von der Schuchiſchen Schaubühne zu Breßlau“, das, im Jahre 1768 
hier anonym erſchienen, als die erſte gedruckte Breslauer Theater⸗ 
kritik auftritt und das durch die geiſtvolle Auffaſſung und Beurtheilung 
der Stücke, durch den fließenden, hochdeutſchen, vielſach an Leſſing er⸗ 
innernden Styl, von ungewöhnlicher Bedeutung iſt. Der anonyme 
Kritiker ſchreibt: 


Der Magyar eiblickt eben überall Feinde, wo nicht ſein Idiom 
das alleinige iſt. Daher fühlen auch die Serben des Torontaler 


ralen“ Miniſteriums Tisza. Zur Schande Oeſterreichs muß man es in 
Wien mit anſehen, wie durch behöͤrdliches Einſchreiten die ſchwarz⸗ 


wird von den Rebellen von 1849! Oeſterreich hat auch ſeine tapfern 
ſcheinlich nicht gefragt, ob dieſelben jemals gute Ungarn werden 


Das Slaventhum Ungarns hat 
leider nur den einen Troſt, daß es von den Magyaren niemals auf: 


Daß die Rumänen Siebenbürgens und Südoſt⸗Ungarns der 


und Ungarn ſoll ja erſt ein ſolcher werden! — muß derlei Hunnen⸗ 


3 Eine ebenſo originelle Anekdote aus der damaligen „Kalten Aſche“ [gewohnt haben, fo können wir mit Ueberzeugung ſagen, daß dieſe Geſellſchaft 


rr 


und Mongolen⸗Maxlmen aufgeben. Allein bie „berale“ Reglerungs⸗ 


Anſtalten, literariſche Vereine, wirthſchaftliche Genoſſenſchaften und eine partei im Parlament ſcheint noch ſehr feſt an den Traditlonen jener 


Altvorderen zu hängen, denen bekanntlich der deutſche König Hein⸗ 


und die ruhmreich-n Traditionen ihrer Väter zu pflegen, fo wird man rich I. einen räudigen Hund ſtatt des Tributes ſchickte, ſonſt hätte 

l „Nieder mit den pangermant: | man nimmer im Abgeordnetenhauſe neulich die Bewilligung des Dis: 
ſchen Umtrieben!“ erheben, und es den Sachſen zum Verbrechen poſitionsfonds von 200,000 Fl. mit dem böhniſchen Motive begleitet: 
die Summe ſei beſtimmt, um gegen die Nationalitäts⸗Agita⸗ D 


toren einſchreiten zu können. — 


Als man vor zwei Jahren in Ungarn zu merken begann, daß es 
des in Ungarn ohnedies ſehr ſpärlichen Bürgerthums unter dem um: mit der „Großmachtsſpielerel“ vorbei ſei, da wurden die Phraſen 
„patriotiſcher Dpfermuth‘ Mode. 
dem Geſetzentwurf werden nämlich alle, königlichen Freiſtädte“ unter 12,000] Was man in den leitenden Kreifen unter „Reformen“ verſſeht, be: 
Einwohnern aufgehoben und dadurch die Zahl derſelben von 80 auf 27 weiſt ſchon die Vorlage über die Reorganiſation des Städteweſens. 
reducirt. Man fragt ſich vergebens nach der Vernünftigfeit eines ſolchen Vor⸗ Keinen höheren Werth beſitzt die von Tisza ins Werk geſetzte Reform 


„Reform“, „Sparſamkeit“ und 


der politiſchen Verwaltung. 


feudalen Comitatswirthſchaft bedeutete. 


ſation geſetzt. 
die Präfectenwirthſchaft in ihrer häßlichſten Geſtalt. 


ſtürzten. 
weiß die Vortheile eines Parteiregimentes zu ſchätzen. 
eben in die Reihe der Staaten, 
Syſtems auch das geſammte Beamtenheer zu wechſeln pflegt. 
kann daher nicht umhin, „ſeine“ Leute zu verſorgen. 


Pflichterfüllung auch ſich ſelbſt nicht vergeſſen. 


Präfectentbum zu treten. 


und das wäre unbedingt „ſtaatsgefährlich!“ 


nicht mehr die ſchlechteſte Truppe iſt, die nach dem Ausſpruch des Ver⸗ 
faſſers der Geſchichte des deutſchen Theaters in der Rangordnung neben 
Reibehand und Kuniger zu ſtehen verdient. Sie hat gegenwärtig 


Bemühungen des Souffleurs, fie wieder in den Tact zu bringen, waren Mitglieder darunter, die eine unteriheidende Auſmerkſamkeit und Achtung 
umſonſt. Schuch, da er fab, daß fie ſich gar nicht zu helfen wußte, verdienen. Und welche Geſellſchaft von Schauspielern kann fi wohl lauter 


ausgebildeter Glieder rühmen? Kurz, fie iſt von den beſten und ſtrengſten 
Sitten und nach ihrem innern Werth eine der vorzüglichſten in Deutſchland. 
Herr Franz Schuch, der Führer, läßt es an nichts ermangeln, was ſeinen 


And gehen ab. Das beängſtigte Madchen hörte das Letzte, nahm es Vorſtellungen den äußerlichen Glanz geben kann. Neuigkeit und Geſchmack 
für den Text und machte gegen die Zuſchauer einen Knix und fagte: berrſcht in den Auszierungen des Theaters, ſowie in den Kleidungen Pracht 


und Anſtändigkeit. Er läßt wechſelsweiſe die beſten Stücke der Ausländer 
und unſerer berühmteſten Dichter aufführen.“ 7 

Mit dieſem anſcheinend gerechten und unparteliſchen Urtheile können 
wir uns vollſtändig begnügen. Als Franz Schuch, der Jüngere, im 
Jahre 1771 ſtarb, übernahm deſſen Wittwe die Direction des Thea⸗ 
ters, behielt ſie jedoch nur ein Jahr, und verkaufte im Jahre 1772 
das Theater für den Preis von 2360 Thlr. an den Schauſpieldirector 
Johann Chriſtian Wäſer. Dieſer erhielt 1775 das Königliche 


In dem kleinen, faſt ſtets gefüllten Theater in der „Kalten Acche“ Privilegium und ſpielte darum nur während des Winters in Breslau. 


Zur Sommerszeit zog ſeine Truppe im Lande umher. Obgleich die 
Wäſer'ſche Geſellſchaft eine hoͤchſt mittelmäßige war, machte fie doch 
ihren Director zum wohlhabenden Manne. 

Wäſer ſtarb 1781 und hinterließ feiner Wittwe das recht einträg⸗ 
liche Unternehmen. Jedoch genügte das alte, von Schuch vor 38 
Jahren erbaute Theater nicht mehr. Das alte Haus wurde 1782 
abgetragen und noch im ſelben Jahre ein neues, den größern Bedürf⸗ 
niſſen und der neuen Zeit angemeſſenes Schauſpielhaus an derſelben 
Stelle, nach dem Bauplane des Geheimraths Langhans, aufgebaut. 
Im Mai wurde der Bau niedergeriſſen und im December deſſelben 
Jahres wurde bereits das neue Haus mit einem von dem Kammer⸗ 
gerichtsreferendar Berger gedichteten und von der Directorin, Madame 
Wäſer, ſelbſt geſprochenen Prolog, der für die damaligen Theater⸗ 
verhältniſſe nicht ohne Intereſſe iſt und dem Trauerſpiel „Ada, die 
Frau von zwei Männern“ von Babo, feierlich eröffnet. Das Thea⸗ 
ter war gegen das Schuch'ſche um 925 Qu. Fuß erweitert und faßte 
gegen 700, nach ſeiner ſpäteren Renovation gegen 1300 Perſonen, 
während das alte Gebäude nur für 458 Perſonen berechnet war. 

Die Theaterluſt war alfo in Breslau ſichtlich im Steigen begriffen, 
obwohl Madame Wäſer wenig dazu beitrug, den edlen Kunſtgeſchmack, 
der damals bereits herrſchte, zu fördern. Eine Anzahl von Libellen 
und Streitſchriften, die gegen ihre mittelmäßige Theaterleitung ge⸗ 
richtet ſind, belehrt uns darüber, daß dieſe wahrſcheinlich die erſte 
Direction in Breslau war, die aus dem Kunſtinſtitut ein Geldgeſchäft 
machte und den erſten Titel nur als lockendes Aushängeſchild benutzte. 
Sie wußte ihren Vortheil ſehr klug zu berechnen. Ihre Eintheilung der 
neu zu gebenden Stücke dürſte noch für das moderne Theater muſter⸗ 
gültig ſein: Jeden Freitag ein neues Stück, den Sonntag darauf die 
Wiederholung deſſelben. Wurde nun auch ein ſolches neues Stück 
am Freitag ausgeziſcht, ſo wurde es dennoch Sonntags wiedergegeben, 
denn Madame Wäſer behauptete: „Wenn auch am Freitag vor einem 


DW ‚˖a wir den mehreſten Vorſtellungen mit prüfender Aufmerkſamkeit bei: | gebildeten Publikum das Stück getadelt worden, fo kommen am Sonn: 
1 { | 
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Es läßt ſich zwar nicht leugnen, — und wir wollen ſehr gern Alles 
hervorbeben, was einem Fortſchritt ähnlich ſieht — daß dieſes ſpeciell 
von Tisza inſpirirte Geſetz einen Btuch mit der alten avitiſchen, 
Der Miniſter ſah ein, was 
der Oppoſitionschef nicht einſehen wollte, daß nämlich eine Co- 
mitats⸗Autonomie, die nur einer Schaar von unwiſſenden, beſtechlichen 
und rohen und arbeitsſcheuen Junkern zu Gute kommt, keinen Pfiffer⸗ 
ling werth iſt. Die bisherigen höoͤchſt ſchwerfälligen Generalcongrega⸗ 
tionen von mehreren hundert Perſonen, die alle Vierteljahre zuſammen⸗ 
traten, fallen weg und ihre Geſchäſte gehen an die ſtändigen 
Verwaltungsausſchüſſe über, die je aus ſechs Staatsbeamten und fünf 
gewählten Comitatöbeamten beſtehen, zu denen die Generalcongrega⸗ 
tionen, die als Scheinvertretung fortbeſtehen, zehn Mitglieder entſenden. 
Dieſe letzteren ſind nur Statiſten, um das Wort „Selbſtverwaltung“ 
zu rechtfertigen: aber die eigentliche Verwaltung ruht in den Händen 
der Beamten, die der Regierung gegenüber verantwortlich ſind. Tisza 
hat alſo an die Stelle der aſiatiſchen Selbſtoerwaltung die Centrali⸗ 
So wichtig es nun auch ſein mag, daß die Verwaltung 
der Comitate in Hinkunft verantwortlichen und fachmänniſch gebildeten 
Beamten unterſtehen ſollen, ſo droht doch eine andere Gefahr, nämlich 
Es wurde ſchon 
im erſten Artikel darauf hingewieſen, daß ſich die Parteigenoſſen Tisza's, 
als dieſer Mann ans Ruder kam, wie hungrige Wölfe auf die Aemter 
Ein Charakter, wie der gegenwärtige Chef des Miniſteriums, 
Ungarn rangirt 
in denen mit einem Wechſel des 
Tis za 
Wir werden 
alſo in Ungarn's Verwaltung ganz daſſelbe Schauſpiel erleben, welches 
Frankreich, Spanien, Griechenland, Rumänien ꝛc. bietet, wo die Be: 
amten nicht Diener des Staates, ſondern Diener des betreffenden 
Syſtems find, und wo fie bei einer ſolchergeſtalt tendenziös gefärbten 
An die Stelle der bis⸗ 
herigen altungariſchen Paſchawirthſchaft droht hiernach das unmoraliſche 
Wollte vielleicht Tisza durch ſeine Reform, 
die übrigens in der eigenen Partei vielem Widerſpruch begegnet, den 
allerdings ſehr niederſchlagenden Beweis liefern, daß Ungarn keine für 
die Selbftverwaltung geeigneten Elemente beſitzt? Es würde aber 
wenig zu dieſer Einſicht paſſen, die doch dem ehemaligen Oppoſitions⸗ 
chef ſehr bitter geweſen ſein muß, daß er — wie oben dargethan — 
dort die Selbſtverwaltung beſchränkt, wo ſich die geeigneten Elemente 
dazu befinden, nämlich in den koͤniglichen Kronſtädten unter 12,000 
Einwohnern, die zum Theil eine muſterhafte Verwaltung beſitzen. Ja, 
Bauer, das iſt ganz was anderes — heißt es auch hier. Deutſche 
und ſerbiſche Selbfiverwaltung kann ein echter Magyar nicht brauchen; 
die könnte ja eines Tages das Muſter für die Magyaren werden — 
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D Militärifhe Briefe im Herbſt 1875. 
G.. 


Beleuchtung des offtctellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzoſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 9. 
(Die Schlacht bei Noiſſeville. — Bemerkungen zu den Stellungen 
des Einſchließungs⸗Heeres am Abend des erſten N es. — 
ie Poſitionen der franzöſiſchen Rhein ⸗Armee zur ſelbigen Leit — 
Hefume der Nefultate des N ge am 31. Auguft. — Maßregeln 
des General v. Manteuffel am 1. September vor Tagesanbruch. — 
Das Reſerve⸗Armee⸗Corps des Großherzogs von Mecklen⸗ Schwerin 
rückt näher.) 

In der rechten Flanke der Aufſtellung der 2. Infanterie⸗Diviſion 
beobachteten die Dragoner Nr. 10 die Straßen nach Saarbrücken, 
während die linke Flanke der durch die 28. Infanterie⸗Brigade ge⸗ 
ſtützten Stellung ein mit einer Batterie verſehenes Detachement der⸗ 
ſelben ſicherte und im Uebrigen die ſtehen gebliebene Vorvpoſtenlinie 
jener Brigade die Verbindung mit den Truppen des VII. Armee⸗ 
Corps unterhielt, welche oberhalb Metz an der Moſel ſtanden. (Wie 
wir hieraus erſehen, war die Sicherſtellung dieſes Theiles der Um⸗ 
faſſungslinie eine ſehr ſchwache. Dieſer Umſtand in Verbindung mit 
dem Vordringen des ſehr ſtark maſſirten Feindes bis Noiſſeville wäre 
als ein ſehr bedenklicher zu beurtheilen geweſen, wenn ein Durchbruch 
nach Südoſten die Verbindung mit Mac Mayon aufzunehmen geeignet 
geweſen. Prinz Friedrich Karl hätte durch weitere Detachirung aus der 
II. reſpectide I. Armee hier verſtärken können; der Feldherr hielt in⸗ 
deß den größten Theil der II. und einen Theil der I. Armee trotz⸗ 
dem auf dem die ganze Gegend ſtrategiſch beherrſchenden Plateau des 
linken Moſelufers möglichſt concentrirt bereit, um einen Vorbruch des 
Feindes nach Norden, der bei der Annahme einer noch freien Armee 
von Chalons allein bedenklich werden konnte, unter allen Umſtänden 
beſiegen zu können. Immerhin hätte ein gelungener Durchbruch im 
Oſten der Kriegslage bei Metz eine andere Richtung gegeben.) 

Beim General v. Steinmetz war bereits im Laufe des Vor⸗ 
mittags ein Telegramm des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwe rin eingegangen, in welchem derſelbe meldete, daß die Spitzen 
ſeines Armee⸗Corps am folgenden Tage die Nied erreichen würden. 
Prinz Friedrich Karl und Genral von Manteuffel wurde 
das Telegramm mitgetheilt und dahin beantwortet, daß ein baldiges 
Eintreffen des Corps bei Metz ſehr wünſchenswerth ſei. — Die 
franzöſiſche Armee hatte am Abend des 31. Auguſt folgende 
Stellungen bezogen: Die Dieiſton Caſtagny des 3. Corps bildete 
oͤſtlich des Fort Quelen den äußerſten rechten Flügel; ihre Vortruppen 
ſtanden in Verbindung mit der Brigade Lapaſſet, welche Colombey, 
Aubigny und Coiney beſetzt hielt. Zwiſchen Colombey und Borny 
lagerte die Gavallerie-Divifion Valabrege. Zu beiden Seiten der 
Straße nach Saarbrücken hatte ſich die Divifion Fauvart Baſtoul 
des 2. Corps entwickelt, welche rechts auf St. Agnon, links auf 
Flanville geſtützt, den am weiteſten nach Oſten vorgeſchobenen Poſten 
einnahm. Die Divifion Berg é war noch in Reſerbe bei Belle⸗ 
Croix, hatte aber mit dem 1. Infanterie⸗Regiment die Brigade 
Clinchant in Noiſſeville unterſtützt. Die andere Brigade der Divifion 
Montaudon ſtand in Montoy. Servigny gegenüber ſtanden die 
Divifionen Metmann und Aymard. Das 4. Corps machte mit 
der Diviſion Ciſſey gleichſalls Front gegen Servigny, mit der Divi⸗ 
ſion Gren ier gegen Poix und Failly; dicht dahinter ſtand die Dioi⸗ 
fion Lorencez in Reſerve. Das 6. Corps hatte auf feinem rechten 
Flügel die Divifion Tixier vor Failly ſtehen laſſen und dehnte ſich 
links über Vany und Chiurelles bis an die Moſel aus. Die Garde 
war u; en Bois de Grimont zu 2 Seiten der Straße nach 

ouzon ville vorgezo Reha die „Diviſion hinter dem 
4. Corps, die a lion vor e —— | 
Rechts rückwärts der Letzteren lagerte das Cavallerie⸗Corps, fowie 
auch die Artillerie-Reſerve der Armee. 


Die Kämpfe am 31. Auguſt hatten alſo nur zu dem Ergebniß 
geführt, daß es einem Theile der Rhein⸗Armee gelungen war, ſich eine 


* 


tag doch die Vielen, die in den Wochentagen nicht Zeit haben und 
ſehen ſich die Neuigkeiten mit an.“ 

Obgleich in den letzten Jahren ihrer Leitung das Theater ſehr ge⸗ 
ſunken war, hinterließ ſie doch nach ihrem am 16. November 1797 
erfolgten Tode ihren Kindern ein Vermögen von 20,000 Thalern. 

Nun machte ſich allgemein der Wunſch nach einer Regenerirung 
der Theaterverhältniſſe geltend. Die Sonne einer neuen Poeſie leuch⸗ 
tete bereits über gan; Deutſchland und ſendete ihre hellen Strahlen 
auch nach den Fluren Schleſiens — Göthe und Schiller hatten bereits 
unſterbliche Werke geſchaffen — und der Einfluß Leſſing's machte ſich 
überall fühlbar. In Breslau ſprach man damals zuerſt von einem 
Nationaltheater, allerdings noch ohne Ausſicht auf Erfolg. Es 
bildete ſich nach dem Vorgang anderer Städte, ein Actien verein, 
eine Geſellſchaft von Theaterfreunden, die Anfangs December 1797 
dem damaligen Miniſter von Schleſien, v. Hoym, eine Vorſtellung 
überreichte, in der fie um die Erlaubniß zur Gründung eines ſtädti⸗ 
ſchen Theaters baten. Bald darauf erhielten fie auch die königliche 
Erlaubniß und ſchon am 25. December deſſelben Jahres übernahm 
die unter Leitung des Geheimraths Senft von Pilſach und des 
General⸗Fiscal Berger ſtehende Geſellſchaft das Theater gegen ein 
Abſtandsgeld von 12,350 Reichsthalern an die Wäſer'ſchen Erben. Der 
ganze Actienfond betrug die Summe von 16,000 Thlrn. Das Theater 
hleß fortan: „Königlichprivileglrtes Breslauiſches Theater“, 
erhielt einen Dramaturgen in der Perfon des Profeſſors Heinrich 
vom Magdalenäum und einen Regiſſeur in dem Schauspieler Scholz. 
Auch wurde das Haus zum zweiten Male renovirt und vergrößert und 
am 9. September 1798 eröffnet. 

In dieſem Haufe nun ſah Breslau die Blüthe der deutſchen Kunſt, 
alles Große und Schöne, das in jenen Tagen keimte und relſte, auf 
den weltbedeutenden Brettern in reichem Wechſel vorüberziehen. In 
dieſem beſcheidenen Muſentempel erlebte die dramatiſche Kunſt ihre be⸗ 
deutendſten Triumphe, hier wurden ihre gefeiertſten Koryphäen heran⸗ 
gebildet und gefördert. Das Breslauer Theater wurde eine dramatiſche 
Schule, welcher Deutſchland großen Dank ſchuldig iſt. Hier ſpielten 
Iffland, Unzelmann, Czechtitzki, di Campi, Schick, Beth⸗ 
mann und Fleck, der geniale Fleck, ein geborener Breslauer und 
der hervorragendſte Charakterdarſteller ſeiner Zeit — hier wurden die 
Meiſterwerke der Dichterheroen in claſſiſcher Welhe und in würdigſter 
Weiſe zur erſten Darſtellung gebracht — und hier lauſchte das Bres⸗ 
lauer Publikum in athemloſer Spannung den Oſſenbarungen der Muſe! 

Von dem Anſehen und der Bedeutung der damaligen Breslauer 
Bühne ein Weiteres hier noch zu ſagen, verbietet der Raum dieſer 
Skizze. Es genüge die Erzählung der Thatſachen — das Einzelne 
hat die Geſchichte des deutſchen Theaters zu regiſtriren. 

Im Jahre 1801 legte Prof. Heinrich, der als tüchtiger Dra⸗ 
maturg gerühmt wird, ſein Amt nieder. Es folgte ihm in der Leitung 
des Theaters Regierungsrath Streit, ein Mann von hervorragender 
Begabung, der ſelbſt in ſchweren, durch Kriegslärm, Staatsbedräng⸗ 
niſſe und Nolhſtand, getrübten Zeitverhältniſſen „das vielfach beſchä⸗ 
digte Schiff unter Thalia's Flagge ſicher durch's ſtürmiſche Meer leitete“, 


kurze Strecke weit zwiſchen die Stellungen der preußiſchen 1. und 
2. Infanterie: Divifion keilartig hineinzuſchieben. Die den 
Letzteren theils entriſſenen, theils ohne vorhergegangenes Gefecht von 
den Franzoſen beſetzten Ortſchaften Noiſſeville, Montoy, Flan⸗ 
ville, St. Agnan, Coincy, Aubigny und Colombey (von 
Norden nach Süden, in einem nach Oſten gerichteten Halbbogen lie⸗ 
gend) bezeichnen im Allgemeinen die öͤſtliche Grenze des von den 
Franzoſen eingenommenen Raumes. Hiernach hatten ſie alſo in der 
Hauptrichtung des beabſichtigten Durchbruchs keine Fortſchritte zu er⸗ 
zielen vermocht. Alle Angriffe gegen die Hochfläche von St. Barbe 
waren vielmehr an dem hartnäckigen Widerſtande der Preußen geſchei⸗ 
tert, und zu einem Vorgehen gegen die den graden Weg nach Dieden⸗ 
hofen ſperrende Stellung von Charly und Malroy war es an dieſem 
Tage überhaupt nicht gekommen. — Kurz vor Tagesanbruch am 
1. September erfuhr General von Manteuffel durch eine ihm 
zugehende Meldung über die letzten Vorfälle bei Noiſſeville, daß dieſer 
Ort in den Händen des Feindes geblieken war. Ein weiteres Vor⸗ 
dringen deſſelben über dieſem Punkt hinaus hätte auch die Stellun⸗ 
gen von Servigny aufs äußerſte gefährdet; deshalb erkannte der Ge: 
neral die Wiedereroberung von Noiſſeville als ſeine nächſte Aufgabe. 
Er befahl deshalb dem Commandeur der 1. Infanterie⸗Diviſton, 
v. Bentheim, ſobald als möglich zum Angriff gegen Noiſſeville zu 
ſchreiten, während er zugleich den General v. Memerty anwies, 
nach Kräften hierbei mitzuwirken. — Inzwiſchen war die 18. Divi⸗ 
ſion und die Corps⸗Artillerie des IX. Corps mittelſt Nacht⸗ 
marſches um 4 Uhr Morgens bei Antilly angekommen. Nach Rück; 
ſprache mit dem. feinem Corps vorausgeeilten General v. Manſtein 
beſtimmte General v. Manteuffel, daß die 18. Divifton hinter 
dem äußerſten rechten Flügel der Schlachtlinie, die 25. Divifton nebft 
der Corps⸗Artillerie bei St. Barbe Stellung nehmen ſollten. Hier: 
nach rückten die 35. Brigade und 3 Batt. nördlich von Marly und 
Charly in Reſerve ein, die 36. Brigade löſte die 50. Brigade am 
Bois de Failly ab und der Reſt des Corps marſchirte nach St. Barbe. 


— 


Breslau, 22. December. 


Die „Kreuzzeitung“ ſcheint mit dem Reſultate der Berathungen der Gene⸗ 
ralſynode durchaus nicht zufrieden zu ſein; es iſt nicht nach ihrem Sinn 
und Herzen. Sie ſchreibt über den Schluß derſelben ziemlich ironisch: 

Die General⸗Synode iſt am Sonnabend geſchloſſen. Das Kirchenregi⸗ 
ment kann nach ſaurer Arbeit ruhen, und Herr Präſident Hermann darf 
mit Wallenſtein ſpreche: 5 

5 — Ich hoffe, einen tiefen Schlaf zu thun, 
Deenn dieſer letzten Tage Qual war groß! 

Die Majorität wird vielleicht weniger zuverſichtlich ſein, da ſie ſelbſt am 
beſten ek. aus wie heterogenen Elementen fie zuſammengeſetzt iſt, Ele⸗ 
mente, welche nur der Druck von oben zu begeiſterter Einmüthigkeit ge: 
ſtimmt bat. Jedenfalls it fie der Mahnung ihres Herrn und Meiſters 
eingedenk geblieben, daß dieſe Verſammlung nicht wie die von 1846 zu Ende 
geben dürfe, ſohne zu einem Reſultat zu kommen, und kann ſich mit jenem preis⸗ 
würdigen Schüler tröſten: „Hab' ich's auch nicht gut gemacht, hab ich's doch zu End 

ſebracht!“ Sie hat ſich tapfer immer auſ's Neue das Sprüchlein des Hrn. 

r. Brückner aufgeſagt: „Nur friſch herein, es wird jo tief nicht fein”, 
und bat mit dem Hultenſchen „Ich hab's gewagt“, auch glücglich die 
Schlußbeſtimmungen zum Beſchluſſe erhoben. Ob dieſer Sieg der 
„Paſſage“ mehr als eine Paſſage, als ein Durchgangspunkt fein wird? 
Wir werden es ſehen. Die Dinge liegen einmal ſo, daß dieſe Frage nur 

- ein Incidenzpunkt der allgemeinen Situation geworden iſt. Die Synodal⸗ 
Ordnung iſt mit der Einigung von Kirchenregiment und Generalſynode 
noch nicht unter Dach gebracht. Miniſter Falk bat letzterer zwar verſpro⸗ 
chen, ſeine ganze Autorität dafür einzuſetzen, daß nunmehr auch die ſtaat⸗ 
liche Sanction des ganzen Werkes erfolge, bat dabei aber wohl überſehen, 
daß er ſelbſt nur eine kleinere Figur auf dem großen Schachbrette der 
Geſammtſituation iſt. Von der Linken iſt nun ſchen einmüthiger Proteſt 
gegen eben dies ganze Werk W 1 Profeſſor Virchow bat ſich an die 
Spitze der Agitation gegen die Genehmigung des Abgeordnetenhauſes geſtellt. 

Die „Kreufzeitung“ ſcheint alſo zu wünſchen, daß das Abgeordnetenhaus 
die ganze Synodalordnung verwerfen wird. Nach dem Grundſatze: man 
muß das Gegentheil von dem bun, was der Feind erſtrebt, müßten wir im 
Gegentheil wünſchen, daß das Abgeordnetenhaus ſie annimmt. Dieſes Mal 


wobei er freilich den traurigen Ruhm genoß, der erſte Breslauer 
Theaterdirector zu ſein, der ſein Vermögen der Kunſt 
geopfert hat. Karl v. Holtei, unſer berühmter Dichterveteran, 
der competenteſte Zeuge jener Zeit, ſagt in ſeinen „Mittheilungen aus 
Alt⸗Breslau“: „Ich möchte behaupten: Es iſt niemals wieder in 
Breslau ſo Komoͤdie geſpielt worden, wie damals in der „kalten Aſche!“ 
Sänzerinnen, Schauſpieler, die hier in der Blüthe ihres Talents vor 
leeren Bänken auftraten, galten dann für Zierden anderer, auch der größeſten 
Bühnen.“ Und wir fügen dieſem Urtheil nur Künſtler⸗Namen, wie 
Anſchütz, Ringelhardt, Stawinsky hinzu, um die Bedeutung 
der Bühne zu charakteriſiren, und erwähnen nur, daß von 1803 bis 
1806 an dem Muſik⸗Dirigentenpulte des kleinen Theaters kein Ge: 
ringerer ſaß, als — Carl Maria v. Weber, und daß von 1809 
bis 1814 hier feine fhönfte Blüthezeit wiederum kein Geringerer ver: 
lebte, als — Ludwig Devrient! 

Indeß war die Zeit der Kunſt Thaliens nicht günflig. — Der im 
Jahre 1805 ſchon gefaßte Plan, auf dem „Salzring“ (Blücherplatz) ein 
Theater zu bauen, mußte fallen gelaſſen werden, well der Magiſtrat ſeine 
Erlaubniß zum Bau verweigerte. Der im Jahre 1806 bereits ſogar 
angekaufte Häuſercomplex auf der Taſchenſtraße mußte wieder veräußert 
werden, da nach der furchtbaren Niederlage des Vaterlandes an den 
Bau eines Schauſpielhauſes nicht zu denken war. Prinz Jerome 
Bonaparte, der zu jener Zeit in Breslau reſidirte, begünſtigte den 
Plan, doch mußte er noch im ſelben Jahre nach Caſſel abreiſen, und 
die Häufer wurden mit großem Verluſte verkauft. Jerome Bonaparte 
wurde „König Lustig“ und das Breslauer Theater wurde recht traurig! 

Mit dem Aufleben des Nationalgefühls, mit dem Erwachen des 
deutſchen Volkes, blühte auch die Breslauer Bühne wieder auf. Prof. 
Rohde, ein geſchätzter, feinfühliger Aeſthetiker, wurde Director des 
Theaters und leitete daſſelbe in vorzüglicher Weiſe. Namentlich blühte 
unter ihm die Oper, welche Muſikdirector Blerey dirigirte. Es iſt 
nicht bekannt, weshalb Rohde trotzdem ſchon im Herbſt des Jahres 
1819 ſein Amt niederlegte, das nun in die Hände des Regierungs⸗ 
ratys Heinke, des ſpäteren Breslauer Cenſors und Polizeipräfidenten 
überging. Dieſem folgte ſchon nach kurzer Zeit und auf kurze Zeit 
der k. Kammerherr Baron Forcade. 

Im Jahre 1822 wurde der Neubau des Theaters wieder in ernſte 
Anregung gebracht, ohne jedoch auch diesmal realiſirt zu werden. Die 
Verhoͤltniſſe wurden in pecuniärer Beziehung immer mißlicher — es 
beginnt die Tragödie des Breslauer Theaters, die ſich bis auf den 
heutigen Tag fortſpinnt, und deren Ende leider noch gar nicht abzu⸗ 
ſehen iſt. Die Schulden mehrten, die Einnahmen verringerten 
ſich. Da beſchloß der Verwaltungsausſchuß das Theater zu ver 
pachten, nachdem es fünfundzwanzig Jahre lang den Charakter eines 
freien Kunſtinſtituts getragen hatte. 

Der Muſikdirector Bierey pachtete daſſelbe auf zehn Jahre und 
trat die Pacht am 2. Januar 1824 an. Damit beginnt, zum 
Theil ohne Verſchulden des Mannes, die Decadence des Bres⸗ 
lauer Theaters. Stawinsky, Schmelka, Dittmarſch, Moſe⸗ 
vius — der ſpätere Begründer der „Breslauer Singakademie“ — 
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müßten wir jedoch von dem obigen Grundſatz abweichen, und ſo haben wir 
nichts dagegen, wenn der negative Wunſch der „Kreuzzeitung“ in Erfüllung 
geht. Die Linke und die äußerſte Rechte begegnen ſich einmal wieder, wie 
bei der Senatorenwahl in Frankreich. 

Die gegenwärtig über ein Reichs⸗Vereinsgeſetz ſchwebenden com⸗ 
miſſariſchen Verhandlungen ſollen, wie die „Bol. Z.“ hört, auch die Pro⸗ 
ceſſionen, Wallfahrten und Bittgänge der katholiſchen Kirche derart 
umfaſſen, daß dieſe ſchon lange ſchwebende Frage bei dieſem Anlaſſe impli- 
cite in einer Weiſe gelöſt würde, welche es den Staatsregierungen möglich 
machte, die in Rede ſtehenden Aufzüge auf offener Straße zu geſtatten 
oder zu verbieten. Ein ſolcher Ausweg würde denn auch einen eigenen 
desfallſigen Geſetzentwurf unnölhig machen, der gar mannigfachem Wider: 
ſtande bei verſchiedenen Regierungen begegnet. In Preußen hat man 
jedoch bekanntlich großes Intereſſe an der Entfernung der mehrerwähnten 
Aufzüge von Straßen und Plätzen und ſind zu dem Zwecke ſchon vor zwei 
Jahren Gutachten von den Behörden eingefordert, welche zu dem Ergebniſſe 
führten, dem Proceſſionsweſen mittels des Vereinsgeſetzes beizukommen und 
alle nicht „in hergebrachter Weiſe“ unternommenen Proceſſionen u. ſ. w. von 
der vorhergehenden polizeilichen Erlaubniß abhängig zu machen, wobei das 
Kriterium für das Hergebrachte in dem Herkommen, wie es im März 1850, 
der Zeit des Erlaſſes des Vereinsgeſetzes, angenommen worden, gelten ſoll. 
Inzwiſchen hat ſich ergeben, daß die Zahl auch dieſer hergebrachten Proteſſio⸗ 
nen Legion iſt und die Proceſſionen ganz entſchieden zu Ruhe⸗ und Verkehrs⸗ 
ſtörungen Anlaß bieten. In Frankreich beſteht das Geſetz, daß in allen Ort⸗ 
ſchaften, welche nicht aus ſchließlich von Katholiken bewohnt find, Proceſſionen und 
Aufzüge nur innerhalb der Kirchen ſtattfinden dürfen, doch wird dieſes Ge⸗ 
ſetz ſchon lange dort nicht mehr befolgt und die Regierungen haben es ſich 
angelegen fein laſſen, daſſelbe in Vergeſſenheit fallen zu laſſen. 

Die bereits gemeldete Neuwahl des Schweizeriſchen Bundesraths wird 
von einem Correſpondenten der „K. Z.“ als ein Sieg des Liberalismus über 
die radicale Linke bezeichnet, die ſich in neuerer Zeit den Namen „Demo⸗ 
kraten“ beilegt; der Sieg iſt aber, — fügt die gedachte Correſpondenz hinzu, 
nur dadurch ermöglicht worden, daß bei den entſcheidenden Wahlgängen die 
Conſervativen und die Ultramontanen nach der Klugheitsregel, das kleinere 
Uebel dem größeren vorzuziehen, ihre Stimmen für den Liberalen und gegen 
den Demokraten abgaben. Die Signatur des entſchiedenen, aber jeder Extra⸗ 
ganz abholden Liberalismus, welche der neugewählten Bebörde von vorn⸗ 
herein aufgedrückt iſt, entſpricht ganz unzweifelhaft den Geſinnungen der 
großen Mehrheit des Schweizervolks. Aber nicht genug: in dieſem neuen 
Bundesrath findet ſich eine Summe von Intelligenz, Geſchick und Erfahrung 
beiſammen, wie dies bis jetzt nie der Fall war. Wo ſolche Eigenſchaften 
ſich vereinen, da läßt die Achtung nicht lange auf ſich warten, und es müßte 
mit curioſen Dingen zugehen, wenn dieſer Bundesrath bei etwaigen aus⸗ 
wärtigen Schwierigkeiten nicht auf das unbedingte Vertrauen des Schweizer⸗ 
volkes zählen dürfte. Eine ſo gefeſtete Stellung der eidgenöſſiſchen Executiv⸗ 
Behörde kann nicht ermangeln, auch den auswärtigen Regierungen Achtung 
abzugewinnen. Diejenigen unter ihnen, welchen es wabrhafler Ernſt iſt mit 
der Aufrechterhaltung der Neutralität und Unabhängigkeit der Schweiz, dürfen 
die Ueberzeugung hegen, daß noch nie mehr Einheit zwiſchen Volk und Re⸗ 
gierung in der Schweiz beſtanden hat, als es in der nächſten Zukunft der 
Fall ſein wird; und von wie ſchwerem materiellen Gewicht unter Umſtänden 
ein ſolches moraliſches Band iſt, das bedarf keiner Erörterung. 


In Italien ſind vor Kurzem wieder neue Verſuche zur Neubildung der 
parlamentariſchen Linken gemacht worden. Die beiden Führer der Linken, 
Nicotera und de Pretis, die während des Sommers und noch bis in den 
Herbſt hinein Programme ausſtellten und umwarfen, ſich näherten und ſich 
abſtießen wie Korkkügelchen unter dem Einfluß des electriſchen Stromes, fie 
denken, ſchreibt man der „K. Ztg.“ aus Rom, wieder an die Ausführung 
eines Experimentes mit den ihnen zugetdanen, fchlaff gewordenen Elemen⸗ 
ten, und zwar möchte Nicotera eine Linke mit zwei Köpfen haben, deren 
einer auf den Namen „regierungsfreundliche Linke“ hörte, der andere 
„äußerſte oder radicale Linke“ geheißen werden ſollte, während der andere 
Heerführer in dem linken Parlamentsflügel, Herr de Pretis, aus dem Ideal 


verließen die der Willkür eines einzelnen Mannes preisgegebene 
Bühne und das Publikum wurde gegen dieſelbe kalt und theilnahmslos. 


Nach einer fünfjährigen Direction trat im Jahre 1829 der Schau⸗ 
ſpieler Piehl in den Contract Bierey's ein, mit ihm zuerſt als Com⸗ 
pagnon, dann als Dramaturg der auch als Schauſpieler bekannte 
Freiherr von Biedenfeld. Auch dieſe Beiden, die das künſtleriſche 
Anſehen der Bühne wieder hoben, vermochten den materiellen Ruin 
nicht aufzuhalten. Ihnen folgte im Jahre 1834 der berühmte 
Schauſpieler Haake, der mit den beſten Intentionen auf vier Jahre 
das Theater übernahm, aber ſchon ein halbes Jahr vor Ablauf ſeines 
Vertrages ſich wegen ſeiner Gläubiger heimlich aus Breslau ent⸗ 
fernen mußte. 

Das Theater war nun zum erſten Male vierzehn Tage hindurch 
directionslos. Inzwiſchen hatte ſich auf den Trümmern des alten 
ein neuer noch jetzt beſtehender Theater⸗Actienverein im Jahre 
1836 gebildet, welcher ein Capital von 70,000 Thlrn. zuſammenſchoß 
und von Friedrich Wilhelm III. ein Darlehn von 40,000 Thlrn. und 
einen freien Platz am Schweidnitzer⸗Thore auf einem Theil des ſog. 
Kreuzhofes zum Bau eines neuen Theaters erhielt. 

Während des Baues der neuen Bühne wurde die alte an den 
Inſpector Neumann verpachtet, der als Regiſſeur den bekannten 
Baron v. Perglas und als Dramaturgen den ſpäteren Chefredac⸗ 
teur der „Breslauer Zeitung“ Dr. Joſef Nimbes, einen um das 
Breslauer Theater vielverdienten Mann, anſtellte, und das Theater 
nach der künſtleriſchen wie materiellen Richtung wieder in die Höhe 
brachte. Es war zum Mindeſten ein würdiger Abſchluß für das alte, 
gute Theater, das am 11. November 1841 mit zwei Luſtſpielen ſchle⸗ 
ſiſcher Dichter, „Die unterbrochene Whiſipartie“, von Carl Schall 
und „Die Wiener in Berlin“ von Carl v. Holtei und einem Epilog, 
gedichtet von Sintram, geſprochen von dem bekannten Schauſpieler 
Wohlbrück, für immer feine kunſtgeweihten Räume ſchloß. 

Aus dieſem Epilog entnehmen wir ein intereſſantes Potpourri 
des Repertoirs der „Kalten Aſche“: 

„O tauchet, flücht'ge Bilder, noch einmal uns empor, 
Und zieht am Geiſt vorüber, ein lebevoller Chor! 
ier wehte Julia's Schleier vom marmornen Ballon, 
omen nahte lodernd, des Feindes ſchöner Sohn; 
Dort ſchob aus der Couliſſe der Bader Schelle vor, 
Den Till myſtificirend zum Siichblatt ſich erkor; 
Hier declamirt phantaſtiſch das Fräulein Kickebuſch, 
Dort quälte Herrn von Langſalm der wilde Hurlebuſch: 
Zur mitternächt gen Stunde ſtieg dort der Geiſt empor, 
Den, lichtend Grabeshügel, der Dänenprinz beſchwor. 
ge mackte Herr von Staberl der dummen Streiche viel, 
ort trieben ſieben Mädchen ihr neckend Maskenſpiel. 
Aline und Benjowsky, Hinko und beide Kraks, 
Lenore, Springerl, Azur, Fanchon, Karlos, Hans Sachs, 
Jiesko, Fips und Werner, Rinaldo, Moſes, Lear, 
15 Tartüffe, Macbeth, fie alle waren hier. — 
m Nebeldunſt zerrinnt der Kunſtgebilde Chor, 
loſchen iſt der Zauber, fie bannend an dies Thor; 


er flattern ſchwalbenartig in bunten Zügen auf, 


nd zieh'n zum neuen Tempel, ein dichtgeſchaarter Hauf! —“* 
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feiner Linken nur einen Kopf berauswachſen ſehen mochte, dazu aber einen ö 
Leib mit mehreren Herzen. Für die nächſten Tage iſt eine nähere Beratbung 


zwiſchen den Dualiſten und Uniſten in Ausſicht genommen, um die beiden 
Projecte gegeneinander abzuwägen. Wir ſind der Anſicht, ſagt die gedachte 
Correſpondenz, daß auch dabei ſchwerlich etwas erreicht wird; haben die 
beiden Führer den ganzen Sommer über fruchtlos mit und wider einander 
verhandelt, ſo wird jetzt kurz vor dem Eintritt der Weihn achtsferien gewiß 
auch keine Entſcheidung erfolgen; die Linke und die Oppofition werden eben, 
wie fie nun einmal find, weite. laviren, bis fie den rechten Mann gefunden 
haben, der ſie wieder auf den Sattel hebt — und der ſcheint noch ſehr fern 
zu ſein. — Der Proceß gegen den Senator Herzog di Satriano ſoll nicht 
mehr im Februar, ſondern ſchon im Januar begonnen werden, und zwar 
auf Wunſch des Angeklagten, der um die Beſchleunigung des Inſtructions⸗ 
ganges gebeten hat. 


In Frankreich hat der Vicepräſident des Cabinets dem Miniſterrathe 
vom 20. d. Mts. fein Programm für die bevorſtehenden allgemeinen Wahlen 
mitgetheilt, das er auch gelegentlich der Debatte über das Preßgeſetz der 
Nationalverſammlung vorzulegen gedenkt. Nach dieſem Programm, ſagt ein 


ken, die Wähler über die Wünſche der Regierung nicht in Unkenntniß zu 
laſſen. Das Gouvernement werde keine Candidatur officiell unterſtützen, 
aber alle der Verfaſſung feindſeligen Candidaten entſchieden bekämpfen. 
Dfficiös wird verſichert, das erwähnte Programm habe die volle Billigung 
fämmtliher Miuiſter erhalten. 

Die neuen Senatoren haben unter ſich die Frage erörtert, in welcher 
Form fie dem Präſidenten der Republik ihre Verehrung bezeigen ſollten. 
Am nächſten hätte wohl ein Beſuch in corpore gelegen; ein folcher war 
aber aus formellen Gründen nicht thunlich: der Senat hat noch keine geſetz⸗ 
liche Exiſtenz und die 75 haben noch keinen Beruf, ihn officiell zu bertreten. 
Man lam ſchließlich überein, daß vie neuen Senatoren ſich bei Mac Mahon 
einſchreiben und auf ſeinem nächſten Empfangsabend erſcheinen ſollen. — 
Wie der „Gaulois“ meldet, iſt Herr Rouher heute nach Chiſelhurſt abge⸗ 
reift. — „La Preſſe“ zufolge wäre für den Neujahrstag die Erhebung 
des Kriegsminiſters General von Ciſſey zum Marſchall von Frankreich zu 
gewärtigen. 

Zur Richtigſtellung einer Havas'ſchen Depeſche, wonach die „Union“ über 
das Vorgehen des Herrn de la Rochette ſich mißbilligend ausgeſprochen 
hätte, glaubt eine Pariſer Correſpondenz der „N. Pr. Ztg.“ die Bemerkung 
machen zu müſſen, daß das Frohsdorfer Organ noch heute fein Urtheil da⸗ 
bin ausſpricht: es wolle die Haltung der intranſigenten Chevauxlegers weder 
billigen noch verdammen, ſondern nur feſtſtellen, daß der „König“ den 
Parteimanövern ſeiner Getreuen fernſtehe. Noch weniger mißbilligend äußern 
ſich die eigentlich legitimiſtiſchen Provinzblätter, welche man von den ſpeeifiſch 
ultramontanen unterſcheiden muß, über die republikaniſche Allianz ihrer 
Parteigänger, indem fie beſonders betonen, daß ein Zuſammen wirken 
mit dem rechten Centrum jeden falls nicht „moraliſcher“ ge⸗ 
weſen wäre. Und in der That deutet der „tranſigente“ Herr von La 
Rochejacquelein in einem offenen Schreiben an, daß der zwiſchen Orleaniſten 
und tranſigenten Royaliſten abgeſchloſſene Pact „ſehr unmoraliſche“ Bedin⸗ 
gungen, über welche man wohl ſpäter Näheres erfahren werde, enthielt. 
So ſollen die Orleaniſten ihren legitimiſtiſchen Verbündeten namentlich das 
Ehrenwort abverlangt baben, nöthigenfalls für eine im Einvernehmen mit 
Republikanern aufgeſtellte Candidatenliſte zu ſtimmen. Da nun der „nölbige 
Fall“ unzweifelhaft eingetreten wäre, weil die geſammten Rechten ohne bona= 
partiſtiſchen Beiſtand keine Majorität bilden, die Orleaniſten aber dieſen un⸗ 


Umſtänden für Republikaner ſtimmen müſſen, oder ſie wären aus dem 
Senate gänzlich ausgeſchloſſen worden. Die intranſigenten Legitimiſten 
hätten demnach durch ihren Uebertritt zur Linken den Orleaniſten nur die 
Gelegenheit benommen, die Anhänger der legitimen Monarchie abermals zu 
dupiren. 
In England beſprechen die Wochenblätter jetzt beſonders eingehend die 
Kriegsnachrichten aus Aegypten und die Vermittlung Englands. 


Der ſtimmungsvolle Prolog ſchließt mit den idealſten Hoffnungen 


für die Zukunft. 


Am 13. November wurde das neue, große und ſchöne Theater 


auf der Schweidnitzerſtraße, deſſen Leitung der Eigenthümer der „Bres⸗ 


lauer Zeitung“ Baron von Vaerſt, und der Redacteur deſſelben 


Blattes, Dr. J. Nimbs, auf 10 Jahre übernommen hatten, mit 
Goethes „Egmont“ eröffnet. In dem Theaterzettel der Vorſtellung 
finden wir zwei Künſtler bereits verzeichnet, die uns noch heute von 
dem Erfolge derſelben erzählen können — Prawit und Rieger. 

Was nun folgte, iſt bekannt, ſowohl die Kataſtrophe des Brandes, 
der dieſes Theater am 19. Juli 1865 zerftörte, wie die zweite nicht 
minder ſchreckliche Kataſtrophe, die das neuerbaute am 1. October 1867 
eröffnete Haus vier Jahre ſpäter, am 13. Juni 1871, wiederum in 
Aſche legte. Am 1. October 1872 wurde das noch jetzt ſtehende 
Theater feierlich eröffnet. 


Inzwiſchen waren neben dieſen zahlreiche geiſtige und finanzielle 


Kataſtrophen in raſchem Wechſel aufeinandergefolgt. Es gehört dies 
Alles, von den Meiſten ohnedies miterlebt, noch nicht der Geſchichte 
an, ebenſowenig wie die Gründung der anderen Theater, die zum 
Theil untergingen, zum Theil noch proſperiren und Hoffnungen für 
die Zukunft gewähren, wie das von Theodor Lobe begründete und 
gegenwärtig von A. L Arronge geleitete Lobetheater. 


Ich habe um ſo weniger Neigung, die Geſchichte des Breslauer 


Theaters vom Jahre 1841 bis zu dieſem Moment unter fünfzehn 
Directionen zu erzählen, als ja die Schickſale der Breslauer Bühne 
im Weſentlichen die allgemeinen Schickſale des deutſchen Theaters ſind. 
Der Glanz unſerer Bühne iſt erloſchen, die Kraft unſerer dramatiſchen 
Kunſt iſt gebrochen 

Möge mit dem wledererwachten nationalen Bewußtſein in dem 


geeinigten deutſchen Vaterlande auch die Blüthe des Theaters wieder⸗ 


kehren — möge ſie uns bald aufgehen, die Sonne der Erfüllung, 
der Morgen der deutſchen Nationalbühne! G. K. 


Berliner Skizzen. 
. Berlin, 21. December. 
Irren iſt menſchlich. Man kann Reichskanzler und Fürſt ſein und 
ſich irren, wenn man eine Novelle zum Strafrecht für nothwendig 
hält, aber Alles in Allem hat Bismarck bisher nicht zu den ſchlechteſten 
politiihen Propheten gehört. Sonach dürfte fein neueſter Ausſpruch, 
daß die Socialdemokraten bei den nächſten Wahlen bedeutend mehr 
Terrain gewinnen würden, zum Mindeſten der Beachtung werth ſein 
und es wäre eine dankenswerthe Aufgabe der liberalen Parteien, durch 


eifrige Thätigkeit dem Reichskanzler zu beweiſen, daß er ſich geirrt 
Leider arbeiten viele Blätter, in Berlin z. B. die „Volks⸗Zei⸗ 
tung“ und der „Figaro“ den Socialdemokraten in die Hände. Die 


habe. 


Schreckbilder von der Ausſaugung des Volkes durch die Fin anz⸗ 


wirthſchaft des Staates bei Einführung der Goldwährung, welche 
fi) nach Camphauſen ſpielend vollzogen hat, ſowie die mißtrauiſchen 
Bemerkungen über das Bankweſen und die Großinduſtrie werden von 


den Arbeiterführern natürlich gern verwerthet und was viele Blätter 


Pariſer Telegramm der „N. Z.“, würden ſich die Behörden darauf beſchrän⸗ 


entbehrlichen Beiſtand verſchmähten, jo hätten die Noyaliften unter allen 
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Review“ meint, Aegypten werde demzufolge gewiſſermaßen als Vaſall be⸗ 
trachtet; das Abbängigkeitsverhältniß werde täglich offenbarer und thatſäch⸗ 
licher werden, indeſſen werde es, möglicher Weiſe gewichtige Folgen ein⸗ 
ſchließen. „Economiſt“ bezeichnet eine engliſche Schutzherrſchaft als einen 
großen Fehler; England laufe Gefabr, daß man es im Auslande für 
Aegypten politiſch und financiell haftbar machen wolle. Auch die „Pall Mall 
Gazette“ beſchäfligt ſich wieder mit der Frage. Ihrer Anſicht nach drückt 
Lord Derby's in Edinburg gethane Aeußerung, England habe kein Protectorat 
übernommen, nicht ſtreng das neue Verhältniß zwiſchen England und Aegyp⸗ 
ten aus. f 

Großes Herzeleid iſt in dieſen Tagen dem Papſte in Griechenland wider⸗ 
fahren. Wie wir kürzlich mittheilten, hatte derſelbe auf den Rath der Car⸗ 
dinäle Antonelli und Franchi ein eigenhändiges Schreiben an den König von 
Griechenland abgeſandt, worin er dankte, daß es ihm wieder geſtattet ſei, 
einen römiſch⸗lateiniſchen Erzbiſchof für Athen zu ernennen und Angeſichts 
der Drohung, daß die griechiſch⸗katholiſche Bevölkerung das Erzbisthum in 
Athen nicht lange beſtehen laſſen würde, die Hoffnung ausſpricht, daß ihm 
ſeine Freude über den Triumph der Kirche nicht wieder verkümmert werden 
möge. Dieſe Freude iſt ihm aber allerdings verkümmert worden, denn 
telegraphiſcher Nachricht zufolge hat das Cabinet Komunduros die Er⸗ 
nennung des Erzbiſchofs als einen Eingriff der römiſchen Curie in die Rechte 
des griechiſchen Cultusminiſteriums verworfen. 

Sehr traurige Zuſtände herrſchen nach officiellen Berichten, welche von 
vort in Waſhington eingetroffen ſind, in der Neger⸗Republik Liberia. In 
Folge des Aufſtandes der Eingeborenen ſcheint das fernere Beſtehen der Re⸗ 
publik in Frage geſtellt, ſofern nicht fremde Mächte ſchleunigſt einſchreiten. 


15 Die eingewanderten Farbigen ſind in Folge der Kämpfe mit den Einge⸗ 


borenen faft ganz herabgekommen und eine Hungersnoth dürfte kaum ab, 
gewandt werden können. Ferner wird gemeldet, daß engliſche Kaufleute, die 
mit den Eingeborenen Handel treiben, dieſe mit Waffen, Munition und an⸗ 
deren Kriegsbedürfniſſen verſehen. Die Beamten der Americaniſchen Colo⸗ 
niſations⸗Geſellſchaft ſprachen deshalb bei Präſident Grant vor, um ihn zu 
beſtimmen, ein Kriegsſchiff nach der africaniſchen Küſte in der Nähe der An⸗ 
ſiedelungen abzuſchicken, um die Liberianer zu ſchützen und die Eingeborenen, 
ſoweit ſie im Bereich der Kanonen des Dampfers ſind, zu züchtigen. Der 
Präſident erwiederte, daß ſchon vor einigen Wochen das V. St. Kriegsſchiff 
„Alaska“ zum Schutze Liberias dorthin abgeſchickt ſei. Nach dem Vertrage 
mit England, betreffend die Unterdrückung des Sklavenhandels, ſteht den 
Vereinigten Staaten volle Befugniß zu, zum Schutz Liberias einzuſchreiten. 
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Deutſchland. 

Berlin, 21. Decebr. (Intervention in der Türkei. 
— Montenegriniſche Kriegsanleihe. — Bismarck über 
die Preſſe. — Das Amtsgeheimniß und der Strafrichter.] 
Die ernſtere Geſtaltung, welche die orientaliſchen Angelegenhelten an⸗ 
nehmen, Klaſſen in unſeren auswärtigen leitenden Regionen keinem Zweifel 
mehr Raum, daß der Türkei nur durch eine gemeinſchaftliche Inter⸗ 
vention Rußlands und Oeſterreichs die Möglichkeit geboten werde, für 
die Durchführung der Reſormen die nöthigen Garantien zu bieten. 
Sollte die Cooperatton mit den türkiſchen Truppen noͤthig fein, um 
die Autorität des Sultans nicht zu gefährden, ſo wird die gemein⸗ 


ſchaftliche Action unter dem Obercommando eines türkiſchen Generals 


in Erwägung zu ziehen fein. Eine Unterſtützung ſoll indeſſen nicht 
ſtattfinden. In unſeren diplomatiſchen Kreiſen iſt man der Meinung, 
daß die neueſtens auf der Baſis des Irade vorgeſchlagenen Verände⸗ 
rungen des ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Reform⸗Programmes nicht eher als 
bis zum Frühjahr von der Türkei in Angriff genommen werden koͤn⸗ 
nen. Bis dahin ſoll gewartet werden, um den Inſurgenten die Ueber⸗ 
zeugung zu verſchaffen, daß die Ausführung der Reformen von den 
Mächten garanurt werde. Haben die Inſurgenten bis dahin nicht 
die Waffen niedergelegt, fo tritt die Intervention ein. Sie dürfte ſich 
friedlicher geſtalten, als vielleicht angenommen wird. Die Inſurgenten 
werden nicht gegen die verbündeten Truppen den Kampf fortführen, 
darüber hat man bereits Gewißheit erlangt. Rußland wird nach dem 
früheren Plane ſeiner Staatsmänner Grenzrectificationen vorſchlagen, 


grau in grau malen, das wird in Volke verſammlungen rabenſchwarz ange- 
pinſelt. Die ſchlechten Zeiten bieten den Rahmen für das Gemälde von der 
Verarmung des deutſchen Volkes und die Schwarzmalerei verhindert 
die Entſtehung des Vertrauens, welches eine Grundbedingung ge⸗ 
ſchäftlicher Wohlfahrt iſt. Wie alle falſchen Lehren, wird auch das 
Dogma der Soclaldemokratie mit einem religlöſen Mantel umgeben 
und in welcher Weiſe die Comödianten der Arbeiterpartei von den 
Pfaffen viel gelernt haben, möge nachfolgende Einleitung eines viel 
gekauften Schriftchens: Zur Religlon der Socialdemokratie“ beweiſen; 
es heißt in dieſen Kanzelreden: „Geliebte Mitbürger! Die Tendenzen 
der Socialdemokratie enthalten den Stoff zu einer neuen Religion, 
welche nicht, wie alle bisherige nur mit dem Gemüthe oder Herzen, 
ſondern zugleich auch mit dem Kopf, dem Organ der Wiſſenſchaft er⸗ 
faßt ſein will. Von anderen profanen Gegenſtänden der Kopfarbeit aber 


unterſcheidet ſich die Sockaldemokratie dadurch, daß fie in religiöſer Form 


als reine Angelegenheit des menſchlichen Herzens ſich offenbart. Die 
Religion ganz im Allgemeinen hat den Zweck, das bedrängte Menſchenherz 
vom Jammer dieſes irdiſchen Lebens zu erlöſen. Sie hat das bisher 
nur in idealer träumeriſcher Weiſe vermocht durch Anweiſung an einen 
unſichtbaren Gott und an ein Reich, das nur von Todten bewohnt iſt. 
Das Evangelium der Gegenwart verſpricht, unſer Jammerthal endlich 
in realer, wirklicher, greifbarer Weiſe zu erlöſen. Gott, das iſt das 
Gute, Schöne, Heilige, ſoll Menſch werden, aus dem Himmel auf die 
Erde kommen, aber nicht wie einſt, auf religiöfe wunderbare Art, 
ſondern auf natürlichem irdiſchen Wege. Wir verlangen den Heiland, 
wir verlangen, daß unſer Evangelium, das Wort Gottes, Fleiſch werde. 
Doch nicht in einem Individuum, nicht in einer beſtimmten Perſon 
ſoll es ſich verkörpern, ſondern wir Alle wollen, das Volk will Sohn 
Gottes ſein. Die Religion war bisher Sache des Proletariats, jetzt, 
umgekehtt, fängt die Sache des Proletariats an, religiös zu werden, 
d. h. eine Sache, welche die Gläubigen mit ganzem Herzen, mit 
ganzer Seele, mit ganzem Gemüthe ergreift. Der modernſte Glaube, 
der Glaube des vierten Standes, fetzt den alten Glauben, ſeinen Vor⸗ 
gänger nach Art der Wiſſenſchaft auf den Kopf. Es heißt nun um⸗ 
gekehrt, wie einſt: „Sonne ſteh' und Erde geh'! u. ſ. w.“ An die 
Wurzeln ſolcher Irrlehren ſollten Kanzel, Preſſe und Volksbelehrung 
die Axt anlegen, denn in ungebildeten Maſſen verbreiten ſich falſche 
wiſſenſchaftliche Lehren unter religiöſem Deckmantel, wie die Geſchichte 
lehrt, leider am leichteſten. 

Die Zeiten des Realismus ſind bisher der Kunſt nicht günſtig 
geweſen. Der Schillerpreis konnte keinem dramatiſchen Dichter ver⸗ 
liehen werden und auch die Zukunſtsbacchanalien der Muſik, welche 
unter Leitung Wagners und ſeiner Coſima gefeiert werden, dürften 
nach dem Rauſch mit einem muſtkaliſchen Katzenſammer enden. Daß 


endlich die bildenden Künſte nicht auf der Höhe der Zeit ſtehen, hat 
uns Auguſt Reichenſperger anläßlich der Kiltik der unkünſtleriſchen 
Ausführung der Banknoten nur zu klar bewleſen. Die Worte dieſes 
neuen Gckarts der ernflen deutſchen Kunſt verblenen in den weiteflen 
Kreiſen Beachtung. Die modernen Salons find häufig Museen der 


wenn er 


um ſich für die Verluſte von 1856 zu entſchädigen. Aber hier wird 
man jedenfalls von einem ſolchen Schritte abrathen, weil man die 
raſchen Entſchlüſſe Englands und mehr noch das abwartende Frankreich 
fürchtet, welches mit ſeinen Allianzbeſtrebungen gerade an dieſem Punkte 
einſetzen würde. Dieſe Vorſicht ſcheint hier um ſo mehr geboten, als 
Montenegro durch franzöſiſchen Einfluß ſoeben eine Kriegsanleihe von 
5 Millionen Francs zu Stande gebracht hat, die nicht auf den Geld⸗ 
markt kommt. Wie wir erfahren, wirken in Paris unter dem Titel 
eines Hilfe comites für die vertriebenen Familien und Hinterbliebenen 
der Herzegowinaer und Bosniaken die einflußreichſten Männer aller 
Parteien. Sie werden von einem geſchickten Agenten des Fürſten 
Nikita in Bewegung geſetzt und haben einem franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Bankhauſe die nöthigen Garantien für die Amortifation und 
Zinszahlung der montenegriniſchen Kriegsanleihe gegeben. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſteht außerhalb diefer Negotiationen, aber es unter: 
liegt keinem Zweifel, daß ihr die finanziellen Operationen des annexions⸗ 
luſtigen Beherrſchers der ſchwarzen Berge genau bekannt ſind. — 
Die Aeußerungen des Fürſten Bickmarck über die Preſſe gelegentlich 
der letzten parlamentariſchen Soiree waren ſo umfaſſend, daß dieſelben 
nur bruchſtückweiſe zur Kenntniß weiterer Kreiſe gelangen. Die Ab⸗ 
geordneten, welche ſeinen Erörterungen beiwohnten, ſcheuen ſich aus 
Gründen der Dlscretion, den Vertretern der Preſſe ſolche Mittheilun⸗ 
gen zu machen, die den Journaliſten unangenehm ſein und zu ihrer 
Kritik die Handhabe bieten könnten. Die Reichsboten geſtehen nur 
im Allgemeinen zu, daß bei dem Vergleiche zwiſchen der deutſchen und 
auswärtigen Preſſe der kosmopolitſche Charakter der erſteren eine 
Schaͤtzung erfuhr, die nur relativ zu ihren Gunſten lautete. Wenn 
übrigens der Fürſt ſagte, daß die deutſchen Journale mehr thatſächliche 
Mittheilungen enthielten, als ihnen die Verhältniſſe bölen, fo wollte 
er offenbar damit andeuten, daß die Regierung keinen Antheil an der 
Veröffentlichung ſolcher Nachrichten habe, die auf amtliche Quellen 
zurückgeführt werden könnten. Dieſe VBerfion iſt um fo wahrſchein⸗ 
licher, als zu keiner Zeit die Beamten der verſchiedenen Reſſorts ſich 
ſo ängſtlich vor jeder Berührung mit der Preſſe zurückziehen, als eben 
jetzt. Die Präcedenzien mancher in Ungnade gefallenen Beamten, die 
der Verbindung mit Journalen verdächtig waren, haben in erſter Linie 
dieſe Wirkungen hervorgerufen. In zweiter Linie find es die bezüg⸗ 
lichen Paragraphen der Strafgeſetznovelle, welche zur Einſchüchterung 
der Beamten beigetragen haben. Man mag immerhin annehmen, daß 
dieſer oder jener Gefandte des deutſchen Reiches über den Tenor des 
Arnimparagraphen nicht ſonderlich erbaut war, aber wie wir mit einem 
Beiſpiel illuſtriren könnten, hütet man ſich, der übrigen Welt wiſſen 
zu laſſen, daß die Standesehre der Mitglieder des auswärtigen Amtes 
und der Diplomaten im Dienſte kein leerer Wahn ſei. 

Berlin, 21. December. [Die Synodalverfaſſung und 
das Abgeordnetenhaus.] Die Berliner Zeitungen bringen erſt 
heute Berichte über den am Freitag Abend ſtattgehabten Vortrag des 
proteſtantenvereinlichen Predigers Wilhelm Müller (von 1870 bis 1873 
Mitglied der Fortſchrittspartei des Abgeordnetenhauſes) im Verein für 
öffentliche Angelegenheiten und die Entgegnung des Abg. Eugen 
Richter, der ſich ſtreng auf den von Virchow in ſeinem neulichen Vor⸗ 
trage über die Synode eingehaltenen Standpunkt ſtellte. Bei beiden 
Reden, welche die beiden Hauptrichtungen in den Anſchauungen der 
gebildeteren und wohlhabenderen Klaſſen Berlins darſtellen und mit 
der Virchow'ſchen Rede als die Anfänge einer Agitation wider die 
General⸗Synodal⸗Ordnung anzuſehen find, darf man nicht vergeſſen, 
daß ſie ſchon am Freitag gehalten ſind, alſo vor den entſcheidenden 
Abſtimmungen in der außerordentlichen General⸗Synode, bie am 
Sonnabend fielen. Prediger Müller will natürlich von dem in der 
Synode kaum beſprochenen, mit fo viel Wichtigthuerei angekündigt ges 
weſenen Mlquel'ſchen Wahlmodus für die General⸗Synoden nichts 
wiſſen; er macht nur das eine Zugeſtändniß im Gegenſatz zu Virchow, 
daß das Abgeordnetenhaus die Kreis⸗Synode noch annehmen könne. 
Eugen Richter ſelnerſeits hat ſich ohne Zweifel großer Illuſtonen über 
die Haltung der Nationalliberalen des Abgeordnetenhauſes hingegeben, 
meinte, gegen den Entwurf werde die ganze liberale Seite 


Verirrung des Kunſtgeſchmacks. Die Renaiſſance⸗Möbel mit ihren ge: 
preßten Ornamenten, die erbärmlich imitirte Majolika und Fayence, 
die geſchmackloſen Kunſtgüſſe, nachgeäffte Gobelins und grelle Oelſude⸗ 
leien beherrſchen das Terrain. Gegen dieſe Leiſtungen ſind die koketten 
Engel der Reichskaſſenſcheine und die „Regimentsknöpfe“ noch muſter⸗ 
hafte Kunſtwerke. Die Mahnung des Vorfigenden der Dombauvereine, 
des hervorragenden Mitgliedes der Geſellſchaft zur Erhaltung der 
deutſchen Kunſtdenkmäler und Ehrenmitgliedes ähnlicher Geſellſchaften 
in Frankreich und England, Reichenſpergers, wird leider vielfach tauben 
Ohren begegnen, man if in erſter Linie nicht gewillt, die Kunſt zu 
fördern, ſondern will Geld verdienen. Es giebt auch im Kunſt⸗ 
Gewerbe zu Viele, welchen ſelbſt noch geſchmackloſere Banknoten 
künſtleriſch vollendet erſcheinen, wenn nur die krumme, ſtelfe und ver⸗ 
einzelle 5 durch einige Nullen künſtleriſch abgerundet wird. Die Form 
der „Knöpfe“ iſt gleichgültig, die Menge macht geehrt und einflußreich; 
es iſt im Norden nicht anders als im Süden des Vaterlandes, nur 
daß der Bauer dort auch äußerlich mit angenähten Gulden und Zwan⸗ 
zigern offen zu zeigen pflegt, daß er „Knöpfe“ hat. Bei dieſer Popu⸗ 
larität der „Knöpfe“ und den mißglückten Verſuchen, die neuen Gold: 
münzen Adler oder Kronen zu nennen, dürfte es ſich vielleicht em⸗ 
pfehlen, die Zehn⸗ und Zwanzig⸗Markſtücke Knopf und Doppelknopf 
zu benamſen. 

Merkwürdig iſt es jedenfalls, daß die ſchlechten Zeiten für Handel 
und Wandel, ſowie die ſchoͤnen Künſte mit den Zeiten des allerſchlech⸗ 
teſten Bieres zuſammentreffen und es war vielleicht kein leerer Zu⸗ 
fall, daß einer der größten Kunſtkenner gleichzeitig die Kunſt und das 
Bier im Reichstage der öffentlichen Kritik unterzog. Und wiederum 
war es die Stätte der alten deutſchen Kunſt Nürnberg, deren Gebräu 
ſich den Tadel zuzog, ſo daß es dem Nürnberger Franken burger 
nöthig erſchien, für die Ehre feiner Vaterſtadt in die Schranken zu 
treten und darauf hinzuweiſen, daß möglicherweife auch in Nürnberg 
ſchlechtes Bier importirt worden ſein könnte. Vlele Culturhiſtoriker 
ſprechen dem Deutſchen den Sinn für Schönheitsformen ziemlich ab 
und insbeſondere werden die Franzoſen als mit dem Formenſinn 
begnadet geprieſen, auch die Italiener ſind rühmlich hervorzuheben. 
Dieſe Nationen gehören aber nicht zu den biertrinkenden und es iſt 
möglich, daß es einem Culturforſcher gelingt, nachzuweiſen, daß im 
Wein nicht nur die Wahrheit, ſondern auch der Formenſinn liegt. 
Der Deutſche kann ſich dann immer noch tröften, denn wenn im 
Wein die ſchönen Künſte ſchlummern, dann wird ſich das Bier der 
Vaterſchaft der Philoſophie rühmen können. Jedenfalls bietet eine 
ſolche Studie ein dankbares Feld und an Beweiſen wird es in hiſto⸗ 
riſcher Beziehung nicht fehlen. Der Rhein iſt vorzugsweiſe der Vater 
großer Schöpfungen auf dem Gebiete der Literatur, der Muſik, der 
Malerei und der Sculptur und der allmälige Verfall von Iſar⸗Athen 
erklärt ſich von ſelbſt. Waren es doch ſicher Verirrungen des Bier⸗ 
geiſtes, wenn man in Münden die Holen von Ludwig I. oder eine 
Weite von Max Emanuel im Nationalmuſeum aufhing und eine große 
Wand der Glorifieirung der Gemahlin Franz II. von Neapel im Hofpital 


1 


zu Gaeta widente, weil ſie eine baieriſche Prinzeſſin war. 


des Abgeordnetenhauſes, hoffentlich ſogar incluſive „des kleinen Haͤuf⸗ 
leins der Herren v. Benda und Miquel“, ſtimmen. Nachdem in der 
ganzen Synode der Abg, Dr. Techow die einzige verneinende liberale 
Stimme abgegeben hat, iſt ſchon jetzt mit völliger Sicherheit zu über⸗ 
ſeben, daß Mlquel⸗Benda eine Mehrheit der Natlonalliberalen hinter 
ſich haben werden und mit ihrem unbedingt bejahenden Votum die 
Entſcheidung dergeſtalt in die Hände der Clericalen legen, daß ſchon 
die Enthaltung ihrer Stimmen die Entſcheidung für den General 
Synodal⸗Entwurf bringt. Denn Abgeordnete, welche aus Orthodoxie 
verneinen, werden außer dem alten Herrn v. Gerlach keine drei 
fein. Uebrigens muß man, da eine vollſtändige Abſtimmungsliſte nicht f 
vorliegt, mindeſtens vermuthen, daß der einzige fortſchrittliche 
Landtagsabgeordnete, der in der außerordentlichen General⸗Synode ſaß, 
der Abg. Rittergutsbeſitzer Seydel⸗Chelchen, im Abgeordnetenhauſe 
Vertreter für Lyk⸗Oletzko⸗Johannisburg, mit Miquel gegen Techow 
votirt hat. Wenn er im Abgeordneteuhauſe daſſelbe Votum abgeben 
ſollte, würde er ohne Zweifel in ſeiner Partei allein bleiben. Das 
eine iſt zweifellos: daß für die rein proteſtantiſchen Wahlkreiſe der öft- 
lichen Provinzen die bevorſtehende Abſtimmung über dies Synodal⸗ 
geſetz unter den Beſtimmungsgründen für Wahl und Nichtwahl liberaler 
Abgeordneten bei den nächſten Wahlen die allererſte Stelle ein⸗ 
nehmen wird. f 

[Leopold v. Ranke,] der berühmte Hiftoriograph des preußiſchen 
Staates und Profeſſor der Geſchichte an hieſiger Untverfität, vollendete 
heute ſein achtzigſtes Geburtsjahr. Von den zahlreichen Ehren⸗ 
bezeugungen und Glückwünſchen, die dem Jubilar heute in großer An⸗ 
zahl zugegangen find, ſei eine Depeſche der Wiener philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät erwähnt, welche 29 Unterſchriften trägt und folgenden Wortlaut 
hat: „Unterzeichnete Mitglieder philoſophiſcher Fakultät beglückwünſchen 
den Altmeiſter der Geſchichteſchreibung auf das Herzlichſte zu feinem 
80. Geburtstage.“ Die Glückwünſche feiner biefigen Freunde und Col⸗ 
legen nahm der Jubilar nach 5 Uhr entgegen. — Da bei Gelegenheit 
des vorjährigen Geburtstages Ranke's der 50. Jahrestag des Erſchei⸗ 
nens feiner erſten Schrift „Romanen und Germanen“ durch eine grö- 
ßere Feſtlichkelt begangen wurde, fo haben die hieſigen Hiſtoriker und 
die phyloſophiſche Fakultät im Einverſtändniß mit dem Jubllar von 
einer entſprechenden Feier des heutigen Tages abgeſehen. 

Aus Lippe, 20. Dec. [Zur Verfaſſungsfrage.] Nach Vor: 
ſchrift der Verfaſſungzurkunde vom Jahre 1836, welche bekanntlich das 
rechtsgiltige Grundgeſetz des lippe ſchen Staates fein ſoll, obgleich das⸗ 
ſelbe octroyirt worden iſt, muß der Landtag nach dem Tode des Fürften 
innerhalb 21 Tagen zur Huldigung des Nachfolgers einberufen wer⸗ 
den. Da dieſe 21 Tage am 29. d. Mts. ablaufen, fo iſt man mit 
Recht geſpannt darauf, was Fürſt Woldemar thun wird, da kein 
beſchlußfähiger Landtag exiſtirt. Gerüchtweiſe verlautet freilich, derſelbe 
habe den feſten Vorſatz gefaßt. ſein in der Proclamation gegebenes 
Verſprechen zu löͤſen, d. h. mit andern Worten, friedliche und geord⸗ 
nete Zuſtände im Lande wleder herzuſtellen. - 

München, 20. December. [Eine Hinrichtung.] Die Hinrichtung 
des Raubmörders Michael Battiſtella aus Taurand (Üdineſ iſt heute 
Morgen dahier vollzogen worden. Battiſtella zeigte ſich die letzte Nacht ruhig; 
eine Stunde ſchlief er, die übrige Zeit verbrachte er mit dumpfem Hinbrüten 
oder mit Anhörung des ihm geiſtlichen Troſt bietenden Kapuziners. Inner⸗ 
balb der letzten 24 Stunden hat er weder Speiſe noch Trank mehr berührt, 
während er am Freitag Morgen, kurz nachdem ihm die Todesſtunde ange 
kündigt worden, mit großem Behagen 4 Knödel auf einmal verzehrt hatte. 
Eine Escadron Küraſſtere ſchloß den Zugang zur Angerfrohnfeſte durch ein 
Carré ab; in den nächſten Straßen war überdies Infanterie aufgeſtellt. 
Die 12 8 8 ſelbſt war im Innern mit Polizeibeamten beſetzt. Das 
Schaffot befand ſich im rückwärtigen Hofraume der Frohufeſte in der Weiſe 
aufgerichtet, daß die viereckige, mit einem Geländer derſehene Eſtrade, auf 
welcher die eiſerne Guillotine ſtand, gleiche Höhe mit der über 3 Stufen in 
den Hof führenden Gefängnißtbüre hatte. Die Guillotine nebſt dem Fall⸗ 
beil war dieſelbe, durch welche vor drei Jahren die beiden Marchner in 
Amberg bingerichtet wurden. Einen Schritt neben derſelben lag ein vier⸗ 
eckiger flacher Sarg, zur Aufnahme des Leichnams beſtimmt. Der ganze 
Apparat machte einen böchſt peinlichen Eindruck, der durch die dunkelblauen 
Vorhangtacher, welche das Schaffot ringsum abſchloſſen, nicht gemildert 
wurde. Schlag 8 Uhr traten der Execullonscommiſſär, Bezirksgerichtsrath 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


So ſtehen 
und ſitzen noch außerdem zahlreiche Leute auf ehernem Sockel, die 
außerhalb Baternd kein Menſch kennt. Als ein Berliner ſollten wir 
freilich in letzterer Beziehung nicht mit Steinen werfen, weil wir ſelbſt 
im Glashauſe ſitzen. ; 


Unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung hat ſich feit einigen 
Jahren zu einem kleinen Parlament entwickelt; nicht nur das Parteien: 
weſen, die bedeutenden Redner, ſondern oft die für das geſammte 
Communalweſen wichtigen Angelegenheiten verleihen ihm hohe Bedeu⸗ 
tung. Der Organismus iſt aber mit feiner größeren Entwickelung 
geſünder, höher geworden und ſcheidet die Elemente aus, die er nicht 
aſſimiliren kann. Die Feinfühligkeit ermittelt unbarmherzig die Dinge, 
die hinter den Couliſſen vorgehen, und ziebt die Perſonen zur Rechen⸗ 
ſchaft, welche ſich compromittiren. Das Organ der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung verträgt ſelbſt die Uranfänge eines Tammany⸗Ringweſens 
nicht und erſt vor Kurzem, als es ſich um Ankäufe zur Vergrößerung 
des Terrains einer ſlädtiſchen Anſtalt handelte, zogen es einige Väter 
der Stadt vor, aus der Verſammlung auszuſcheiden, als ferneren 
Debatten über die hohen Preiſe der zufällig jenen Herren gehoͤrigen 
Nachbargrundſtücke, welche zu aquiriren waren, beizuwohnen. Wohl⸗ 
zuthun und mitzutheilen iſt in ſolchen Fällen nicht angebracht für die 
Commune. 


Zum Beſten der in Bremerhaven Hinterbliebenen der Verunglück⸗ 
ten nehmen alle Zeitungen Gaben entgegen; Renz hat zu Gunſten 
derſelben bereits eine Vorſtellung gegeben, heute tritt Ole Bull, unter⸗ 
ſtützt von Parlow, G. Lumbye, E. Bach u. A. zu demſelben Zwecke 
noch einmal in den Reichshallen auf. — Im Nationaltheater 
wird das neue große Thränenſtück „die beiden Walſen“ vorbereitet. 
— Das Berliner Stadttheater, welches Albert Roſenthal von 
Herrn Hugo Müller übernommen hat, bereitet eine neue franzöſiſche 
Poſſe vor. — Die Novität des Wallner⸗Theaters „Geheimraths 
Töchter” von Emil Pohl, bietet eine Mixtur verbrauchter Poſſenſcenen. 
Glasbrenner vergleicht es mit einem etwas unverdaulichen aus den 
Teigreſten cemponirten Salzgebäck, den ſogenannten „Schuſterjungen“. 
— Das Königl. Schauſpielhaus bietet heute die erſte Aufführung 
von Paul Lindau's: „Tante Thereſe.“ 


Auf den Straßen herrſcht der denkbar regeſte Weihnachtsver⸗ 
kehr trotz des heute eingetretenen Regens, trotzdem Hört man Nichts 
als Klagen von Geſchäftsleuten. Seit 1848 ſoll kein fo ſchlechtes 
Weihnachtsgeſchäft dageweſen fein. Möge die Zukunft glücklicher fein 
und fröhlichere Feſie bringen, denn auf 1875 folgt ja 1876, wie 
Herr von Minnigerode im Reichstage behauptet und da einige 
andere Redner dieſe Thatſache beſtätigten, wird's wohl ſo ſein. Möge 
die olympiſche Heiterteit des Reichstages bel diefer Prophezeiung auch 
für den Handel und Wandel Deutſchlands ein günfiiges Omen ſein! 


— ——— —ämã— 


Mit zwei Beilagen. 


‘ 


| es gerade ein Jahr, daß er den entſetzlichen Raubmord mit ſeinem Spieß ⸗ 
geſellen Monzocci verübt hat. 


1 fügungen des Herzogs ermöglicht ſein, und werden dann die entſpre⸗ beim Marſchall Mac Mahon. | 


Miniſterium von der Tagesordnung abgeſetzt, und halb und halb 
gegen den Willen der Verfaſſungspartei, beinahe escamotirt. Als die] nicht im Namen einer anſehnlichen oder achtbaren Anzahl feiner Landsleute 


lange durch das Schreckgeſpenſt aufhalten ließ, daß die Polen, Ultra: 


zu beſördern. Eine Ordonnanz vom 23. October führte das aus, 


eher am Staate, 
daß | 
Polaken, mit Feudalismus und Militarismus, als mit den Glericalen 


W er 


x Erſte Beilage zu Nr. 597 der Breslauer Zeitung. 


es nur zu 108 Stimmen brachte, „den ſtändigen Candidaten“ nennt 


0 f ag g d der und ihn beſchuldigt, er werde nun wohl den Sonntag benutzen, um 
raktitant Hellmuth in die Zelle des Battiſtella und verkündigten ihm, daß F 700 
ein letzter Augenblick gekommen ſei und er nun zum Tode geführt werde. ſchließlich durch Bartſtreichen, Verheißungen und „Beſcheidenheit“ noch 
Battiſtella börte ſtumm zu und ließ ſich die Hände ruhig auf den Räcken] durchzudringen; denn: „Wer den Orenoque zurückberufen, Karl VII. 
binden, worauf er von ſechs Gendarmen in den inneren Hof binabgeführt | zum Vortheil des Alfons und Bismarck's bekriegt, wer die egyptiſchen 
wurde. Hier erwarteten ihn der Scharfrichter Scheller und deſſen beide] Capitulationen zerreißt, was iſt dem nicht zuzutrauen? Wenn eine 
Knechte. Der Executionscommiſſär verlas ihm nochmals das Todesurtheil, ewonnene Preſſe Jemand Tag für Tag als den nothwendigen 
brach den Stad über fein Leben und warf deſſen Stücke vor feine Füße. g 8 8 g 5 8 
ährend ihm der Kapuzinerpater ein Crueifix zu küſſen gab, legte ihm der[ Mann darstellt 2 * ſo kann er den Wahlſpruch: „Quo On. 8% 
Nachtichter eine ſchwarze Binde vor die Augen. In demſelben Augenblicke[ cendam?“ auf feinen Schild ſchrelben, wie Fouquet, der freilich ein 
wimmerte das Armen! ünverglödlein vom Tburme der Frohnfeſte herab; —| ſchlechtes Ende nahm.“ So reden die „Katholiken“ mit Leuten, die 
5 Delinquent eg 7 ni . en eine liberale Ader gezeigt haben, auch wenn fie, wie Wallon, Evan⸗ 
olgen; zwei eiſtliche nahmen benjelben 1 le Ute un o tralen ſie 3 282 
5 die büre deraus unmittelbar auf das Schaffot, deſſen Anblick dem | gelienharmonien abgefaßt, über die Jungfrau von Orleans ein großes 


Ungladlicken erſpart blieb. Baitiflella, deſſen fieſblaſſes Geſicht ſich grell Buch geſchrieben haben und für deren Helligſprechung eingetreten find. 


* 


(Fortſetzung.) 
Moralt, der erſte Staatsanwalt, Sehe von Leonrod, und der Gerichts 


er FETTE ER TEN a ei ” 


Donnerstag, den 23. December 1875. 


aus die Seeleute andere Schiffe vorbeipaſſiren ſahen, aber die Aufmerkſam⸗ 
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keit derſelben nicht auf ſich lenken konnten. Es heißt ferner, daß am Mon⸗ 
tag verhältnißmäßig helle Luft vorherrſchend war. Dieſe beiden Angaben 
bedürfen der Unterſuchung. Bis jetzt ſtehen ſie aber im offenen Widerſpruch 
zu gewiſſen anerkannten Thatſchen. Das Leuchtfener vor Kentiſh Knock be⸗ 
findet ſich nur zwei oder drei Meilen von der Stelle des Schiffbruchs, den⸗ 
noch wurden die Raketen des „Deutſchland“ daſelbſt erſt, nachdem eine be⸗ 
trächtliche Zeit verfloſſen war, bemerkt. Sobald dies fiattfand, ſchickten ins 
deſſen die daſelbſt ſtationirten Leute ihrerſeits mit wenigen Minuten Zwiſchen⸗ 
raum Raketen in die Luft; dennoch verfloſſen Stunden, bevor dieſe Signale 
am „Sunk Ligbt“ bemerkt wurden. Die Leute am Sunk Light ſignaliſirten 
wiederum eine lange Zeit hindurch, bevor ſie die Blicke der Leute von Cork 
Ligbt trafen und dieſen Letzteren gelang es erſt ſpät am Abend, nach Har⸗ 
wich weiter zu ſignaliſiren. Hieraus läßt ſich ſchließen, daß die Luft während 
des Montags zu dick war, als daß man dom Deck des „Deutſchland“ aus 
vorüberfahrende Schiffe hätte bemerken können. Ein anderer der Erwähnung 


von dem glänzenden Schwarz der Haare abhoh, ſchritt ruhig zur Bank und Das „Univers“ ſchließt feine Wahlbetrachtungen mit einem Stoß: werther Punkt iſt die Thatſache, daß von allen Häfen jener. Küften kleine 


wurde an dieſelbe ſogleich mit zwei über den Rücken und die Beine gelegten 


Riemen angeſchnallt; kaum war dies geſchehen, ſo ſtippte die Bank um und j 955 p 
ſchob feinen Kopf unter den eiſernen Ring, der eine Rückwärtsbewegung „Welcher Jammer, wenn man Frankreich ſo ſehr liebt! Auf der 


unmöglich machte. „O mein Gon!“ murmelte der Verurtbeilte in dieſem anderen Seite tritt das „Univers“ entſchieden fär die Aufhebung des 
Augenblicke. — gleich darauf fiel auch das Beil und trennte den Kopf vom Belagerungszuſtandes ein, ſollte auch Buffet darüber zu Falle kommen; 
Rumpfe. Die zwei auf dem Schafjot knienden Geistlichen beteten laut ein] der Belagerungszuſtand muß aufhören, „weil er geduldet bat und 
Vaterunfer, in welches die wenigen Anweſenden einſtimmten. W noch duldet die antireligiöſe Polemik der revolutionären Preſſe, weil 


Der Rumpf lag regungslos auf der Bank, keine Muskel zuckte, 5 1 a 
Rrdmenne Vin verlor ſich in der reichlich Zusgeſttenten Sägkleie. Zwei] er es moglich machte, daß wir (das „Univers“) wegen Veröffentlichung 


Seflelträger hoben den Rumpf von der Bank in den Sarg, worauf der eines Hirtenbriefes zwei Monate ſuspendirt wurden“. 
Scharfrichter dem in einen Lederkorb gefallenen Kopf des Battiſtella die Belagerungszuſtand dazu benutzt worden wäre, 
Augenbinde abnahm und der Knecht das mit Blut überſtrömte Haupt, wel⸗ 
ches ſcharf unter dem Kinn abgeſchnitten war, an den Haaren faßte und im 


Kreiſe herumzeigte. Die Augen waren geſchloſſen, der Mund weit geöffnet. Schliche der Jeſulten aufzuerlegen, ja wohl, dann wäre er als eine 
Nachdem der Kopf zu dem Rumpfe gelegt war, wurde der Sarg geſchloſſen 


Sendung vom Himmel zu erhalten geweſen! Buffet iſt immer noch 
und in einen bereitſtehenden Wagen gebracht, der den Leichnam in raſchem ein Halber in den Augen des Veuillot, und fo mag er ſtürzen, und 
Laufe nach der Anatomie überjührte. Battiſtella bat fein Verbrechen nicht] mit ihm Dufaure, Wallon u. ſ. w. Das iſt der Dank, den dieſe 
nur durch ven Tod, fondern auch durch wahre eue gefühnt Morgen wird Eiferer der „morallſchen Ordnung“ von den Ultramontanen zu ge 


wärtigen haben. Daß Louts Veuillot die Minifterkrifis wünſcht, iſt 


ſeufzer, den ihm jüngſt ein Freund aus der Provinz geſchrieben: 


Schweigen über die Rohheiten der clericalen Preſſe und über die 


München, 20. Dec. 
zogs von Modena,] hört die Augsb. „A. Z.“, doß die Mittheilung: über die allgemeinen Wahlen; fie trauen Buffet nicht mehr, fie fürch⸗ 
es hätte Prinz Ludwig von Baiern, bezlehungsweiſe deſſen erlauchte] ten, das Land moͤchte ſchon deshalb republikauiſch wählen, um Buffet 
Gemahlin, einen Proteſt gegen daſſelbe erheben laſſen, allerdings nicht] zu ärgern. 
richtig, reſp. jedenfalls verfrüht war. Es mußte nämlich das in ita⸗ 


der geſammten Preſſe | 


| 


zu legen pflegen, 
| 


| 
| 


1 


} 


1 


Schiffe auszugehen und ſich während des Winters zwiſchen die Sandbänke 
um möglicherweiſe Rettungsprämien zu verdienen. Während 
des Sommers ernähren dieſe Küſtenſchiffet ſich durch Fiſchfang. Während 
des Winters aber it die Jagd auf Schiffstrümmer ihr Beruf. Dieſe Schiffe 
werden zu dieſem Zwecke ſpeciell gebaut, die Bemannungen beſtehen aus 
kühnen und furchtloſen Burſchen. Sie kreuzen zwiſchen den Bänken umber, 
auf ankommende Schiffe ausſpähend. Es iſt unglaublich, daß einige von 
dieſen „Smacks“ nicht dem „Deutſchland“ zu Hilfe geeilt wären, wenn deſſen 
Signale am Montag hätten geſehen werden Lönnen. Man kann hieraus 


Wenn der nur folgern, daß der Zuſtand des Welters verhinderte, daß die Raketen be» 


merkt worden ſind. 

Jedenfalls aber erreichte die Kunde, daß irgendwo an der Kllſte ein Schiff 
ſich in Noth befände, die Hafenſtadt Harwich am Abend des Montag, alſo 
14 oder 15 Stunden nach dem Stranden des „Deutſchland“. Bis zu dieſer 
Zeit waren nur ſehr wenige von den an Bord befindlichen Perſonen ums 
Leben gekommen, und hätte ſofortige Hilfe geleiſtet werden köauen, ſo würde 
man noch Zeit genug gehabt haben, die Mehrzahl derjenigen zu retten, 
welche überhaupt verloren gingen. Unglücklicher Weiſe hatte man in Harwich 
kein Rettungsboot und es geſchab daher nichts. Es it leicht, den Capitän 
des Schleppdampfers zu tadeln, welcher ſchließtich die Ueberlebenden rettete, 


[Bezüglich des Teſtaments des Her ein bemerkenswerthes Symptom für die Anſichten der Ultramontanen weil er nicht ſoſort zur Hilfe geeilt war; aber die Nacht war ſtürmiſch, und 


wie der Steuermann bei Gelegenheit der Coroners⸗Unterſuchung ſehe richtig 
bemerkte, Landratten, welche kritiſiren, urtheilen in Unwiſſenheit. Un möglich 
indeſſen kann man die Küſtenwache von Harwich von Tadel freiſprechen, weil 
fie nicht nach Ramsgate oder Margate telegraphirte. Da man in Huwich 


[Zweck der Reife Rouher's nach Chiſelhurſt] if, der nicht die Mittel hatte, Hilfe zu leiſten, ſo hätte man ganz unbedingt Hafen⸗ 


lieniſcher Sprache verfaßte Teſtament vorerſt ins Deutsche überſetzt[ Ex⸗Kaiſerin und ihrem Sohn die Candidatenliſte für die Neuwahlen plätze benachrichtigen müſſen, welche Hilfe batten leiſten lönnen. Auch kann 


werden; das bot einige Schwlerigkeiten, weil der italienische Text nicht] vorzulegen und die Vorſchriften für den Wahlfeldzug zu vereinbaren. 
ſehr correct war, und iſt deshalb jetzt auch eine nochmalige Uebertra⸗ [Der bekannte clerical-royaltſtiſche Agent Liebmann 
gung in die deutſche Sprache angeordnet worden, und erſt wenn dieſe] hatte nach feiner. vor einigen Tagen erfolgten Rückkehr aus dem 
Ueberſetzung vorliegt, wird eine nähere Prüfung der letztwilligen Ver⸗carliſtiſchen Hauptlager, wohin er 300,000 Fr. gebracht, eine Audienz 


chenden Schritte geſchehen können. 
Deſterreich. 
2% Wien, 21. December. [Die Begrabung des Wil: 
dauer'ſchen Antrages.] Geſtern hat das Herrenhaus den faſt 


Großbritannien. 
* London, 19. December. [In Bezug auf den Untergang 
des „Deutſchland“] leſen wir im „Standard“ vom 15. d. M.: 


man den Capitän des „Deulſchland“ nicht vollſtändig entſchuldigen. 


Wenige 
Meilen von dem Wrack befand ſich, wie wir erwähnt haben, ein Leuchiſchiff, 
ez würde daher eine richtige Maßregel geweſen fein, ſofort ein Boot abzu⸗ 
ſchicken, um dort Hilfe zu ſuchen. An Bord dieſes Leuchtſchiffes war eine 
Beſatzung von ſieben Mann. Wenn dics wirklich der Fall war, fo hätten 


dieſelben auch etwas thun können. 


Während wir daher jeden niedrigen Argwohn zurückweiſen, können wir 


doch, wie wir befürchten, weder den Befehlshaber des Dampfers „Deuiſch⸗ 
land“, noch einige unferer eigenen Leute von der Schuld der Unfertigkeit 
und des Mangels an Findigkeit im Augenblicke der Gefahr freiſprechen. 
Der unglücklichſte Umſtand war vielleicht der Mangel eines das Leuchtſchiff 


Die ungerechtfertigte Inſinuatien, welche am Montag Herr Kapp im mit der Küſte verbindenden Telegraphendrahts. Hätte ſolche Verbindung be⸗ 


zur parlamentariſchen Seeſchlange gewordenen Antrag Wildauer's end: Deutſchen Reichstage gegen die Unparteilichkeit engliſcher Gerichtshöfe zu ſtanden, ſo hätte die Gefahr, in welcher der „Deutſchland“ ſich befand, am 
lich definitio eingeſargt. In der vorigen Seſſion eingebracht, ward er außern ſich erlaubte, iſt fo augenſcheinlich unbegründet und wurde vom früben Morgen des Montag längs der Küſte bekannt und der ſchreckliche 


damals von dem Präſidenten Rechbauer aus Gefälligkeit gegen das 


ſchwendung wäre. Wir freuen uns, annehmen zu lönnen, daß Herr Kapp 
ſprach, als er jenen Zweifeln Ausdruck gab. Er hat längere Zeit in New: 
Hork gelebt, wo er, wie es ſcheint, ewas von jener Abneigung und jenem 
Argwohn gegen England ſich aneignete, welche gewiſſe Klaſſen jener Stadt 
5 ! 2 charakteriſiren. In ſeinem eigenen Vaterlande, in welchem er ſein Heimaths⸗ 
montanen und Anhänger Hohenwarts durch eine neue Seceffion uns] recht wieder erlangt bat, wird er nicht Viele finden, die ſolche Gefühl: toeilen. 
abermals vor eine Syſtem⸗Aenderung ſtellen würden, da hoffte die! Wir zweifeln nicht, daß Herr v. Philipsborn und Herr Zimmer⸗ 


f 3 mann in ihrer ſchnellen und edelmüthigen Rechtfertigung der 
Regierung den Antrag durch eine kühne Ampukation in den Orkus Gerichte ee | Landes die l der Deutſchen 


todtgeglaubte Vorlage wieder auftauchte und die Linke ſich ein Herz 
faßte, als fie auf der Dis cuſſion im Plenum beſtand und ſich nicht 


was Wildauer dem Mißbrauche gegenüber bezweckt, den der beträchtliche Minorität, die Anſicht Herrn Kapp⸗s zu tbeilen, daß Unter⸗ 
galiziſche Landesſchulrath mit feinem Schulregulativ trieb. Nun ſuchungen von Unglücksfällen, welche deulſchen Schiffen zuſtoßen, nicht von 
hoffte Herr v. Stremayr und Graf Taaffe in Innsbruck ihr englischen, ſondern von deuiſchen Gerichtsböfen geführt werden ſollten. Eine 
f „ſolche Anſicht iſt nicht ganz unnatürlich. Gerade im gegenwärtigen Augen⸗ 
ag Tirol vor dem Reſie des Antrages bewahrt zu ſehen; blick, in welchem die Deutſchen ſich in der erſten Hitze der Begeiſterung über 
enn es ist eine alte Geſchichte, daß man in Oeſterreich ſich ihre wiedererlangte Einheit befinden, kann man es ihnen gern verzeiben, 
als an einer Jeſuiten⸗Kapuze vergreiſen darf; 3 ie iel ſind, der Welt u e e n 
Regierung eher ollmacht erhält, mit Cze ntereſſen ſelbſt genügen lönne. Dieſe eifrigen Patrioten mögen ſich jevn 
8 BD 5 0 5 e beruhigen. Die Abhaltung der Unterſuchung eines Handelsgerichts über den 
Verluſt des Dampfers „Deutſchlands“ thut der Souperänezät des Reiches 
Deulſchland durchaus keinen Eintrag. Wie Herr v. Poilipdborn am Mon: 
Aber ſiehe da: das Abgeordneten: tag auseinander ſetzte, geſchieht die Unterſuchung auf Grund eines 1869 zwi⸗ 


eine 


und ganz beſonders mit dem aufzuräumen, was wir hier ſo bezeich⸗ 
und die „Hof⸗Tirolerei“ nennen. 


baus nahm den Reſi des Wlldauer'ſchen Antrages fo gut wie ein⸗ ſchen England und dem Norddeutſchen Bunde abgeſchloſſenen Vertrages, fo: 


— ; wohl im Intereſſe der Menſchlichteit, als zum Zwecke des beſſeren Schutzes 
Rimmig an u Palen, Tiroler und bie Rechtsuartel⸗ſich abfentitt deutſcher Schiffe und Seeleute. Von Rechts wegen würde die Juris diction 


hatten — und die Commiſſion des Herrenhauſes beantragte nicht nur] aun 5 115 : 
5 in dieſer S England t baben, b d 
die Genehmigung des Beſchluſſes; fie bediente ſich dabei haar⸗ Male bes unserer Fuße Hattoehunbrn hätte, und dal Mia lun ver aug 
1 Ausdrücke, die in derber Weiſe Wort für Wort den Aus⸗ . en e war 1 9 1 5 En 8 
. iniſters ule ent trat 1 beſee „eine Unter ng zu ermöglichen, während die Begebenheit noch neu 
.. —x— ² San 1A, m Li un Eile dan aa nen der 
N r ” rag a OB. enn Herr Ka nur ein ugenblick ſich die Sache über: 
und inopportun“ ſei. Demungeachtet iſt der Antrag geſtern in un⸗ legen wollte, würde er ee as ji — Unterſuchung Aa 
gewöhnlich vollem Haufe mit 34 gegen 34 Stimmen unterlegen.] weiſe unvollſtändig ausfallen müßte. Ein deutſcher Gerichtshof würde keine 
Dieſen beklagenswerthen Mißerfolg hat Ritter von Haener auf feinem e eee be re . 5 7 
* j 5 tal. 0 gehöriger ränken, wodurch wenig Licht über die 
ne über ed hr cr Urſachen des Schiffbruchs des unglücklichen Schiffes und über die Verzöze⸗ 
d. b. 


: 9. rung der den Ueberlebenden zu bringenden Hilfe verbreitet werden würde. 
e ya gegen deſſen Zweck, ſondern gegen feine praktiſche Nüplich: | Auch würde es nur erſt nach Einholung der Erlaubniß unferer Regierung 
eit zu Felde zog. 


Celebritäten, wie Baron Lichtenfels und Ritter von] für Deutſche möglich ſein, bier überhaupt irgend eine Unterſuchung anzu⸗ 
Schmerling legten ausführlich und energiſch ihre entgegengeſetzten An⸗ 


e an 2. u 0 Er er een em — Schiff 
„Deulſchland“ oder deſſen Mannſchaft nac eulſchland zurückgekehrt wäre, 
ſichten dar. Sie verfochten die Competenz des Reichorathes, die übri⸗ dann würde es nicht mehr möglich fein, die größere Zabl der Paſſagiere zu 
gens nur Fürſt Czartoryski zu beſtreiten wagte, mit unwiderleglichen] vernehmen. Offenbar verlangt daher der geſunde Menſchenverſtand eine 
Gründen, und traten womöglich noch entſchiedener für die Opportunität engliſche Umerſuchung. Die Inſigualion, daß Engländer dem deutſchen 
des Antrages ein. Es werde, meinte Schmerling, die Annahme des a Der Aüſſcen * — n Maine u — 5 Jehl⸗ 

g 1 * rau n 0 00 re eidergangenen 
Antrages dem tiroler Landtage eine Lehre fein, a 7 ſich überall Jahre ein sehr mischer geweſen und vie Blülbe der deiden chen — 
und in allen Dingen dem Reichsgeſetze zu fügen habe, daß dleſes nicht ſchifffahrts⸗Geſellſchaften don Bremen und Hamburg iſt ganz beſonders be⸗ 
mit ſich ſpaßen laſſe. Tödtlich ins Herz hinein traf die Stremayreſche] merkengwerth, aber die Deuiſchen würden in der That ſich ſelbſt zu ſehr 
Leiſetreterei den Ausſpruch Lichtenfels: „man befiegt die Oppoſition] ſchmeicheln, wenn fie annehmen mollien, daß dieſe Tbatſachen uns beforgt 


nicht dadurch, daß man ihr aus dem Wege geht“. Unſer Proteſtanten⸗ machten. Wir befürchten durchaus nicht, daß Deuſchland uns der Herricbalt 
geſetz, unſer Wehrgefek, unſer Gemeindegeſetz find unter Belcredi und Fa ene vegen keine feindſeligen Geſinnungen gegen 


Potodi für Tirol lahmgelegt und durchlöchert, indem von füderaliftte] Der Unwillen, welcher im Reichstage ſich bezüglich der Verzöge⸗ 
ſchen Minifterien Tiroler Landtagsbeſchlüſſe ſanctionirt wurden, die mil ung der den Ueberlebenden des Dampfers „Deutſchland“ ge 
den Reichsgeſetzen in Widerſpruch ſtanden. Wer da behauptet, es ſei brachten Hilfe Luft machte, iſt beſſer gerechtfertigt, als jene kın- 


Br J diſchen Ausbrüche ei bafte itelkei e iſt b 
Beiipgltig, ob die Ausführung der Schulgefepe für Trol durch eine eren Angeln ahne Frage gan ungleich, vaß ein Watt wil webt al 


ockrohirte Miniſterial⸗Verordnung oder durch ein Reichsgeſetz vollzogen 200 menſchlichen Weſen an Bord während eines ganzen Tages innerhalb 
werde: der iſt eben wie Rüter von Stremayr abſichtlich blind.] 28 Seemeilen von der engliſchen Küſte gelegen habe, ohne daß die von dem; 
Ein Hohenwart Nr. 2 würde aus „wahrem Conſtitutlonallsmus“ ſelben ausgehenden und ängitlih wiederholten Hilferufe die Aufmerkſamkeit 


R rege gemacht hä . i St 5 

ſofort die Octroyirung beſeitigen und, wie Potockt beim Webrgeſeze, ſehen 1 Fr en 1 8 en 51 15 

die Beſchlöſſe des Tiroler Landtages ſanctioniren, die das Schulweſen demſches war, konnte nur Demjenigen in den Sinn kommen, welcher im 

dem Epiſtopate ausliefern! voraus beſchloſſen hatte, von England im Allgemeinen nur das Schlimmſte 
Frankreich. 


zu glauben. Kentiſh Knock, die Sandbank auf welcher das unglückliche Schiff 
* Paris, 20. December. [Zu den Wahlen Wallon's und 


iran dete, liegt ‚ungefähr gleihweit von Harwich und Ramsgate entfernt. 
Du panloup's.] Migr. Dupanloup, der Schlaukopf, ſchlüpfte vor 


ielleicht iſt es um ein Weniges naber nach dem erſigenannten Otte. Die 
Thorſchluß gerade noch mit den 315 Stimmen der abſoluten Majoti: 


Bank liegt vor der Mündung der Theme und iſt die äußerſte jener Reibe 
Den 1 5 5 Aloe ſich, von einander duch ſchwierige und gefährliche Ka⸗ 
tät ais Lebenzlänglicher in den Senat: ein weniger, und es war um | Ti Puntt hinge führt wnrden lr celle druch das Shit auf 


A ührt wurde, wird li i ö 

Ihn geschehen. Wallon bekam doch wenigſtens aus Barmherzigkeit Handelsgericht aufgeklärt Den ee e Ya Hann 
72 Stimmen; dagegen jubelt die fromme Union heute: „Migr.] Zweifel, daß vaſſelbe vollſtaͤndig ſeinen Kurz verloren hatte, außerdem iſt die 
Dupanloup kann für Zwei gelten; er hat die Zustimmung aller OT e a Ri ee Zus 5 64 u ein 
un „u 1 5 f uer, urch ein Nebelhorn kenntlich gemacht iſt. & der 
ſerer Freunde.“ Die „Union verhöhnt Wallon, daß er das Almoſen 43 — ſtrandete, war der Tag noch nicht angebrochen, und die Luft war, 


er Linken angenommm; ſie nennt ihn einen „Ueberläufer von der 


Life des Ministeriums und der Rechten“, wähtend ſie Decages, wie es heißt, ſchneeerfüllt. Raketen wurden ſofort abgebrannt und ſtiegen 


der | während des ganzen Tages vom Wrack empor. Es beißt, daß vom Verdeck 


viel richtiger vertraten. Dennoch ſcheint im Reichstage eine nicht un⸗ | 


Reihsbevollmädtigten Herrn v. Philipsborn jo raſch zurück- Verluſt an Menſchenleben, ſowie die furchtbaren Leiden der Ueberlebenden 
gewieſen, daß ein ernſthafter Verſuch, ſie zu widerlegen, nur Zeitver⸗ verhindert werden können. 


[Die Vorläufer des King Alexander Thomas.] Die „Times“ 
macht darauf aufmerkſam, daß der bölliſche Plan des Thomas durchaus nicht 
auf deſſen eigener Erfindung beruht, ſondern ſchon früher verſucht wurde, in s Wel 
geſetzt zu werden. Im Jahre 1873 erließ der franzöſiſche Marinemininer, 
Admiral Potbuau, ein Circular, in welchem er vor der Einſchmuggelung 
kleiner Torpedos an Bord von Kauffahrteiſchiffen warnte, welche den Zweck 
bätten, das Schiff explodiren zu laſſen, um den Werth über verſicherte Güter 
u erhalten. Dieſe Torpedos hatten angeblich eine Größe von eiwa % bis 
4 Cubicfuß, ſaben äußerlich wie Kohlen aus und konnten, ohne Verdacht 
zu erregen, zu den Kohlen des Fahrzeugs gelegt werden. Das Exp oſions⸗ 
mittel konnte zu jedem beſtimmten Zeitpunkt ins Feuer der Dampfmaſchine 
geworfen werden, um die Exploſion zu bewirken. Der Bericht von dieſen 
Höllenmaſchinen wurde zuerſt beim engliſchen Publikum wie eine Fabel auf⸗ 
genommen, welche erfunden wäre, „um Plimſoll zu helfen“. Die Redaction 
der „Poſt“ in Birmingham erhielt aber eme derartige Maſchine zur Einſicht 
und erklärte, daß dieſelbe vollſtändig geeignet ſei, um eine ſolche Ruchloſig⸗ 


keit zu vollbringen. Bald nachdem die „Times“ über dieſe Angelegenheit 


berichtet hatte, empfing ſie einen Brief (vergl. die „Times“ vom 13. Juni 
1875) von Herrn H. F. Hemming, dem Conſul für Venezuela in London, 
in welchem derſelbe die Richtigkeit jener Nachricht beſtätigte und bemerkte, 
daß ein für einen Hafen von Venezuela beſtimmtes Segelſchiff zum Gegen⸗ 
ſtande eines derartigen Attentates gemacht worden war. Jenem Conſul 
war berichtet worden, daß ein Franzoſe, welcher in Venezuela fünfzebn oder 
achtzehn Monate zugebracht hatte, mit jenem Schiffe und einem Vorrath 


jener Maſchinen verſehen, geſegelt ſei, um fein Werkzeug an verſchiedenen 


Dampfern anzuwenden. Herr Hemming warnte ſofort mehrere Fahrzeuge, 
u. A. auch den Weſt Indian Mail Steamer, welcher zur Zeit, als er Nach⸗ 
richt über die drohende Gefahr erhielt, im Begriffe ſtand, abzuſegeln. Auch 
Herr Hemming ſah mehrere ſolcher Maſchinen; es wurde ihm mitgetheilt, 
daß dieſelben verſchiedene Größen, zuweilen diejenige eines Manneslopfes 
hätten, ſtets aber im Aeußeren der Kohle glichen. Es wurde gleichzeitig bes 
richtet, daß man Grund zu der Vermuthung habe, es exiſtire ein ganzes 
Complot, um mit Hilfe derartiger Maſchinen die Verſicherungsgeſellſchaſten 
zu betrügen. Der Mann, welcher Herrn Hemming auf die Gefahr aufmerkſam 
gemacht hatte, beſtätigte ſpäter in einem mit ſeinem Namen unterzeichneten 
Briefe in der „Times“ alles, was er Herrn Hemming mitgetheilt habe. Er 


bedauere indeſſen, daß die Sache an die Oeffentlichkeit gelommen ſei, da 


hierdurch den Sicherheitsbeamten ihre Sache erſchwert werde. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 22. December. [Tagesbericht.] 

„ [Zur Straßen⸗Reinigung.] Es find bereits 4 Wochen 
verſtrichen, ſeitdem der erſte ſtarke Schneefall eingetreten, und heut iſt 
der zehnte Tag, daß wir uns des ſchönſten Thauwetters erfreuen, und 
noch iſt die Noth auf den Straßen ſo groß, daß der Vorſtand des 
Thierſchutz⸗Vereins im Intereſſe der armen Zugthiere die Bitte an die 
Hausbeſitzer richten muß, die Straßendämme eiligſt von den hohen 


Eisbuckeln befreien zu laſſen. — Woher kommt es, daß wir faſt all⸗ 
daß alljährlich ſo und ſo 


jährlich dieſe Galamität beklagen müſſen, 
vielen Einwohnern daraus Schaden erwächſt, daß der Straßenverkehr 


mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen hat, und daß die Cala⸗ 


mität in der Regel nicht eher ein Ende nimmt, als bis ein geeigneter 


Witterungswechſel eintritt? — Iſt unſere Straßen⸗Reinigungsordnung 


etwa mangelhaft? — Wir wollen ſehen. — Zunächſt geht ſie von 


dem ganz richtigen Grundſatz aus, daß allgemeine Calamitäten 
ſich nur durch allgemeine Thätigkeit beheben laſſen und ſagt deshalb: 


$ 106. Tritt Tgauwetter ein, dann find die Rinnſteine, Straßen und 
Bürgerſteige von Eis und Schnee auch außer den gewöhnlichen Reini⸗ 
gungsſtunden ſofort zu befteien. 3 N 
Für die Erfüllung der in den §§ 96, 103—1C6 getroffenen Beſtim⸗ 
mungen ſind die Grundſtücks⸗ und Hausbeſitzer oder, falls Ver⸗ 
treter beſtellt find, dieſe verantwortlich.“ 

Da wir bereits, wle oben bemerkt, feit 10 Tagen Thauwetter 


haben, wie kommt es, daß nicht überall auf den Fahrdämmen das 


$ 107. 


Pflaſter zu Tage liegt? — Eis⸗ und Schneehaufen werden wir 
wohl bei ſtricter Durchführung der obigen Beſtimmungen an den 


Rändern der Fahrdämme haben, 


von Eisbuckeln aber auf der 


Fahrſtraße ſelbſt kann keine Rede mehr ſeln. — Die Straßenordnung 
ordnet in ſehr angemeſſener Art an: für die Befreiung des Bürgerſteiges, 


Fahrdammes und Rinnſteines von Schnee und Eis muß bei Thauwetter 
ſofort jeder Hausbeſitzer ſorgen — die Entfernung der Schnee: und Eis 
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maſſen nach den Abſchlageplätzen beſorgt die Marſtall⸗Verw altung. . [Feuersgefahr.] In dem Hauſe Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 kam 


Das iſt aber das Irrthümliche, denn daß die Marſtall⸗Verwaltung 
außer Stande iſt, die letztere Aufgabe raſch und umfaſſend zu löſen, 
iſt bekannt; wir haben mit den Schnee⸗ und Eismaſſen in der Regel 
ſo lange zu kämpfen, bis die milde Frühlings⸗Witterung uns von dieſer 
Plage befreit. Wir wollen der Marſtall⸗Verwaltung auch nicht den 
geringſten Vorwurf machen, ſie betreibt die Beſeitigung der Schnee⸗ 
und Eismaſſen mit aller Energie und mit Aufbietung ungeheurer 
Geldmittel — ohne das Ziel zu erreichen. Und warum erreicht ſie 
das Ziel nicht? Weil der bis jetzt benutzte Weg niemals zum Ziele 
führen wird. Sie muß eben auf einen anderen Weg ſinnen. 
Wie wäre es mit Theilung der Arbeit? — Für alle anderen Städte 
der Provinz Schleſien würden die hier getroffenen Maßnahmen aus⸗ 
reichend fein — für eine Stadt von dem Umfange Breslau's iſt eine 
Marſtall⸗Verwaltung lund hätte ſie die rieſigſten Dimenſionen) nicht 
ausreichend, die Arbeit muß von den Schultern Einzelner genommen 
und auf die Schultern Aller gelegt werden. — Wie lange würde es 
wohl dauern, wenn die Marſtall⸗Verwaltung die Befreiung aller 

Straßen und Bürgerſteige von Schnee und Eis zu beſorgen hätte. 
Sie würde, und wenn täglich Hunderte von Arbeitern damit beſchäftigt 
wären, die Befreiung der letzten Straßen von Schnee und Eis der 
Frühlingsſonne überlaſſen müſſen. — Durch Theilung der Arbeit, 
dadurch, daß die Straßenordnung jedem Grundbefiger die Verpflichtung 
auflegt, den Bürgerſteig, die Hälfte des Fahrdammes und den Rinn⸗ 
ſtein vor feinem Grundſtück von Schnee und Eis zu befreien, iſt es 
möglich: daß mindeſtens 12 Stunden nach Eintritt des Thauwetters 
überall das Pflaſter ſichtbar ſein muß. Iſt dies nicht der 
Fall, fo liegt es eben nur an der nicht aus reichend energiſchen 
Durchführung der Verordnung. — Wie wäre es, wenn die Wegſchaffung 
der Schnee: und Elsmaſſen in ähnlicher Weiſe ausgeführt würde? — 
Früher mußte jeder Bürger einen Feuer⸗Eimer, jedes Haus mußte mehrere 
große Handſpritzen beſitzen. Der Ausbruch eines Feuers kann eine allge⸗ 
meine Calamität werden, große Schnee: und Eismaſſen find eine Calami⸗ 
tät für die Stadt. Warum ſollte es nicht möglich ſein, daß jedes Haus 
im Beſitz eines ganz einfachen zur Wegſchaffung von Schnee und Eis 
geeigneten Fuhrwerkes wäre? Warum ſollten ſich nicht allgemeine An⸗ 
ordnungen zur Stellung des nöthigen Zugviehes treffen laſſen? Die 
Beſeitigung der Verkehrshinderniſſe kommt ja gerade den Beſitzern von 
Zugvieh zu ſtatten! Warum ſollten, um den Tagesverkehr nicht zu 
ſtören, nicht auch die Nachtſtunden zur Wegräumung von Schnee: und 
Eis benutzt werden? — Dies ſind nur ſo hingeworfene Ideen, die 
eben andeuten ſollen, daß eine raſche und ausreichende Straßenreini« 
gung auch im Winter moͤglich iſt. Es iſt Sache der betreffenden In⸗ 
ſtanzen, dieſe Ideen zu prüfen, zu erweitern oder zu verwerfen — 
aber einen andern Weg für Wegſchaffung der Schnee und Eis⸗ 
maſſen müſſen fie einſchlagen, der bisherige hat ſich nunmehr als 

vollſtändig unzulänglich erwieſen. 

„„ [Bon der Univerſität.] Donnerstag, den 23. December, Mittags 
12 Uhr, wird der Herr Referendar Wilhelm Laſchinski ſeine juriſtiſche 
Inaugural⸗Diſſertation: „de natura bonae fidei, quae in usucapione vel 
temporis praescriptione secundum praecepta juris Romani requiritur“ 
— behufs Erlangung der juriſtiſchen Doctorwürde öffentlich vertheidigen. 
. werden ſein: die Herren Referendare Dr. Berkowitz und 

eucker. 

d. [Von der Uniberfität.] Es ſoll zum erften Male das zur Er: 
innerung an das 50jährige Doctor⸗Jubiläum des Geh. Medicinalraths Prof. 
Dr. Göppert für einen Studirenden der Pharmacie geſtiftete Göppert'ſche 
Stipendium zur Verleihung kommen. Das Stipendium iſt unbedingt an 
den Beſuch der hieſigen Univerſität gebunden, und kann nur verliehen wer⸗ 
den an einen Pharmaceuten, welcher ſich bei notoriſch nachgewieſener Mittel⸗ 
loſigkeit durch gute Führung, Fleiß, Talent und Kenntniſſe auszeichnet. Ver⸗ 
wandte der Familie Göppert haben den Porzug. Die Geſuche der Petenten 

müſſen bis 2. Januar 1876 beim Prof. Dr. Göppert eingereicht werden. — 

Ein zweites aus derſelben Veranlaſſung geſtiftetes Göppert-Stipendium ſoll 
zum erſten Male und zwar für das Jahr 1876 zur Verleihung kommen. 
Daſſelbe iſt gleichfalls unbedingt an den Beſuch der hieſigen Univerſität ge⸗ 
bunden und kann nur verliehen werden an einen Studirenden, welcher die be⸗ 
ſchreibenden Naturwiſſenſchaften (Botanik, Zoologie, Mineralogie, Geologie, 
Petrefactenkunde) wenigſtens bereis 4 Semeſter ſtudirt. Dieſes Stipendium ſoll 
vorzugs weiſe Studirenden von hervorragender Befähigung und wiſſenſchaftlichem 
Streben die Möglichkeit gewähren, die Studien in größerer Selbſtſtändigkeit 
und Vertiefung fortzuſetzen. Abſolute Bedürftigkeit des Petenten iſt nicht 
erforderlich. Verwandte der Familie Göppert haben auch hier den Vorzug. 
Die Geſuche nebſt den üblichen Zeugniſſen ſind bis 2. Januar 1876 beim 
Prof. Dr. Göppert einzureichen 

[Umwandlung einer Poſt⸗Expedition in eine Poſt Agentur.] 
Die Kaiſerliche Poſt⸗Expedition in Polgſen iſt vom 1. Januar k. J. in eine 
Poſt⸗Agentur umgewandelt worden. 

B. [Vom Stadtgericht.] Wie wir in Erfahrung gebracht, wird 
Morgen (Donnerstag) früh 10% Uhr vor der I. Criminal⸗Deputation die 
Verhandlung gegen den ehemaligen Beamten des Schleſiſchen Bankvereins 
Fiſcher ftattfinden. Der Zutritt in den Zuſchauerraum iſt nur gegen Ab⸗ 
gabe von Legitimationskarten geſtattet, welche im Polizei⸗Sicherheits⸗Amt 
(Urſulinerſtraße) in Empfang zu nehmen find. 

+ [Die Einlaßkarten!] zu den Sitzungen der Criminal⸗Deputation 
beim Königlichen Stadtgericht find von rotber Farbe und mit dem Ge⸗ 
richtsſiegel verſehen, während die neuen Einlaßkarten zu den Schwurgerichts⸗ 
ſitzungen von grüner Farbe und ebenfalls mit dem Gerichtsſiegel bezeichnet 
find. Beiderlei Karten werden im hieſigen Königlichen Polizei⸗Präſidium 

immer Nr. 12 ausgegeben. Die bisherigen alten Einlaßkarten zu den 

chwurgerichtsſitzungen, welche noch nicht eingegangen ſind, haben ihre Giltig⸗ 


keit verloren. a 5 
* [Einbeſcheerun el In dem gütigſt dazu überlaſſenen Saale der 
erren Gebrüder Rösler, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 68, fand am 21. December, 
bends 4½ Uhr, die Einbeſcheerung für die Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt vor 
dem Nicolaithore ſtatt. Die geehrten Vorſtandsdamen hatten wiederum ſich 
der Mühe unterzogen, Beiträge dazu von Gönnern und Freunden der An⸗ 
ſtalt zu erbitten. Sie waren nirgends abgewieſen worden. Es konnte ſomit 
den Kindern reichlich beſcheert werden. Nachdem die 66 Kinder in den hell⸗ 
erleuchteten und durchwärmten Saal geführt worden waren, wurden ſie im 
Kreiſe um den angezündeten Chriſtbaum geſtellt. Sie ſangen dann das 
Weihnachtslied: „Vom Himmel hoch“, und darauf hielt der Reviſor Prediger 
Kriſtin eine herzliche Anſprache an die Kleinen, ſchilderte ihnen die Geburt 
des Heilandes und ermahnte ſie, recht dankbar für die ſchönen ee fein, 
die fie jetzt empfangen würden. Nachdem noch ein Knabe und ein Mädchen 
19 gedankt, ſchloß die Feier mit einem ſchönen ee 
öchte der Anſtalt auch ferner das Wohlwollen ihrer Freunde erhalten bleiben! 

d. u Fabrikbeſitzer.] Dreyer's Patent⸗Marken⸗Control⸗Arbeit, 
deſſen Erfindung vor mehreren Jahren mit Freuden begrüßt wurde, ift ge⸗ 
Aa beim Ingenieur Menzel (Breslau, Kleinburgerſtraße Nr. 5) zur 

nficht ausgeſtellt. Derſelbe beſteht aus einem Holzgehäuſe, worin ſich ein Uhr⸗ 
werk von ſolider und exacter Conſtruction befindet. Der Mechanismus zur 
Controlirung der Arbeiter bezüglich des Anfanges und Endes ihrer Arbeits⸗ 
15 iſt äußerſt einfach. Jeder Arbeiter hat beim Antritt der Arbeit feine 

arte mit einer beitimmten Nummer in den Kaſten fallen zu laſſen, ebenſo 
beim Austritt aus der Arbeit. Der controlirende Beamte kann dann ganz 
n wann jeder Arbeiter in reſp. aus der Arbeit getreten iſt. 

a mit der Uhr auch ein Zifferblatt verbunden iſt, ſo macht der Apparat 
auch eine beſondere Fabrikuhr entbehrlich. Derartige Apparate können auch 
durch Herrn Menzel bezogen werden. 

f * odfefte) im Paul Scholtz'ſchen Locale auf der Mar: 
garethenſtraße werden bis zum 23. d. M. fortgeſetzt; am 25. wird nochmals 
die Rainerſche Sängergeſellſchaft bis zum 27. auftreten, an welchem Tage 
das Abſchieds⸗Concert Pai 

bd [Karpfen] Die Anfuhr von Karpfen per Axe aus Trebnitz 
und Umgegend ſteht gegen die früheren Jahre bedeutend zurück; dagegen 
trafen mehrere Transporte per Bahn ein. Die Preiſe halten ſich zwiſchen 
7 bis 9 Sgr. pro Pfund, für die ſogenannten Zwicken hingegen bis 15 Sgr. 
pro Pfund. Die Karpfen haben in dieſem Jahre eine hübihe Größe. — 
Größere Partien find namentlich von den Gütern des Grafen Renard, des 
— 1 d. Recke bei Militſch und des Fürſten Lichnowsky aus Oeſterreich 
eingetroffen. 


eſtern Nachmittag ein Balken⸗ und Dedenbrand zum Ausbruch, der erſt 
durch die herbeigeholte Feuerwehr beſeitigt werden konnte. / 

+ [Unglüdsfälle] Das auf der Palmſtraße Nr. 23 dienende 17 

ahre alte Mädchen Anna Hölzel war geſtern in Abweſenheit der Herr⸗ 
haft allein mit der 4jährigen Tochter derſelben im Wohnzimmer, in welchem 
ſich die Erſtgenannte aufs Bett legte und einſchlummerte. Inzwiſchen hatte 
das kleine Mädchen ein Packet Streichbölzer vorgefunden, mit denen es 
ſpielte und womit es die Haare und Kleidungsſtücke des ſchlafenden Dienſt⸗ 
mädchens durch irgend einen Zufall entzündete. Auf das Geſchrei der in 
Flammen Stehenden kamen mehrere Hausbewohner herbei, welchen es gelang, 
das Feuer noch im Keine zu erſticken. Nichtsdeſtoweniger hat das verun⸗ 
glückte Dienſtmädchen doch einige ſehr bedeutende Brandwunden am Ober⸗ 
körper erlitten, in Folge deſſen ihre Unterbringung in der Krankenanſtalt zu 
Bethanien erfolgen mußte. Der 44 Jahre alte Kutſcher Auguſt Riedel 
aus Poſtelwitz, Kreis Oels, welcher bei einem Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 70 wohnhaften Fuhrwerksbeſitzer in Dienſten ſteht, fuhr geſtern mit 
einer Laſt von 112 Centnern im Oberſchleſiſchen Bahnhofe entlang, wobei 
der Genannte zu Boden 9 0 und ihm das linke Vorderrad über den rechten 
Vorderarm hinwegging, welche Gliedmaße ſofort zermalmt wurde. Dem 
Verunglückten mußte ſofort in der Krankenanſtalt des barmherzigen Brüder⸗ 
kloſters der verletzte Arm amputirt werden und befindet ſich der Schwer⸗ 
verletzte in lebensgefährlichem Zuſtande. — Die 8 Jahre alte Tochter des 
Heiliggeiſtſtraße Nr. 9 wohnhaften Schneidermeiſters Zarte wurde geſtern 
von dem Pferde des Spediteur Kluge, Altbüßerſtraße Nr. 19, nicht unbe 
deutend in den Arm gebiſſen. — Geſtern e DAN an das Grund⸗ 
ſtück der Neuen Tauenzienſtraße Nr. 10 —14 zwei Wagen mit Kohlen und 
Getreide beran, die beide gleichzeitig dort abgeladen werden ſollten. Der 
Arbeiter Ernſt Stache, welcher einen der Wagen zurückſchieben wollte, 
geriet) mit der rechten Hand zwiſchen die Fuhrwerke, in Folge deſſen ihm ein 
Finger abgequetſcht wurde. 

+ [Selbftmord.] Der Neudorfſtraße Nr. 46 wobnhafte Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Gottfried Drieske har geſtern in einem Anfalle von Schwermuth 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht, und blieben alle an ihm 
angeſtrengten „ erfolglos. : 

+ [Polizeilihes.] Einem Oblauerſtraße Nr. 31 dienenden Mädchen 
ſind geſtern an S Kleidungsſtücke von einer Collegin, welche erſt feit 2 


* 


Tagen in demſelben Dienſte war, geſtohlen worden. — In einer Wohnung 
Sternſtraße Nr. 6 erſchien geſtern ein ca 20 Sabre alter Colporteur, welcher 
ſogenannte r zum Verkauf ausbot, aber abgewieſen 
wurde. Bald nach ſeinem Weggange wurde eine auf dem Tiſche liegende 
ſilberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 47,542 im Werthe von 69 Mark 
vermißt. — Auf dem Chriſtmarkt wurde geſtern einer Kellnersfrau ein Porte⸗ 
monnaie von Taſchendieben entwendet, in welchem ſich 6 Mark baares Geld, 
3 Stück Lotterielooſe, und ein Poſtſchein, auf 150 Mark lautend, befanden. 


$ Grünberg, 21. Dec. [Todesfall. — Berichtigung. — Vereine.] 
Geſtern verſchied nach kurzem Leiden der Kreisgerichtsrath Männel, nad: 
dem er wenige Tage vor ſeinem Tode zum Rath ernannt war. Das bieſige 
Gericht verliert in ihm ein ebenſo tüchtiges, wie liebenswürdiges Mitglied, 
der als Grundbuch⸗Richter auch in den weiteren Kreiſen des Publikums all⸗ 
gemein beliebt war und in ſeinem Decernate ſehr ſchwer zu erſetzen ſein 
wird. Auch in den hieſigen Vereinen hat der Verſtorbene ſich durch eine 
Reihe von Vorträgen ein dankbares Andenken verſchafft. — Die in Ihrer 
Zeitung mit Recht lobend erwähnte Sammlung von patriotiſchen Gedichten 
des biejigen Rector und Reviſors Dr. Bröſicke ift im Verlage von Weiß 


Nachfolger H. Söderſtröm erſchienen. — In der letzten Sitzung des Gewerbe: 3 


und Gartenbau Vereins wurde der ſehr beifällig aufgenommene Verſuch ge⸗ 
macht, eine dramatiſche Vorleſung mit vertheilten Rollen ſtattfinden zu laſſen. 
Das gewählte Stück, König René's Tochter, wurde recht wacker geleſen. — 
In der letzten Sitzung des „Mercur“, unſeres ca. 181 Mitglieder zählenden 
kaufmänniſchen Vereins, ſprach Apotheker Kaiſer recht lehrreich über Arznei⸗ 
mittel. Bei den darauf ſtattfindenden Wahlen wurden die Herren Friebus 
und May zu Vorſitzenden, die Herren Dr. Jacobi und Apotheker Kaiſer 
in den Ausſchuß gewählt. 


—r. Namslau, 21. December. [Verheirathung Minorenner. — 
Lehrerwahl. Wanderlehrer Arndt 's Vorträge. Fort⸗ 
bildungsſchule.] Seitens des Kreisgerichts hierſelbſt iſt dem Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſe ein Fall zur Kenntniß gebracht worden, in welchem ein Standesamt 
des Kreiſes eine minorenne, beim Kreisgericht bierjelbit bevormundete 
Perſon ohne die Genehmigung des Obervormundſchaftsgerichts ehelich ver⸗ 
bunden hat. Da nach § 4 Theil II. Tit. 1 des Allgem. Landrechts der Vor⸗ 
mund ohne Genehmigung des Obervormundſchaftsgerichts ſeinen Conſens 
zur Verheirathung nicht ertheilen darf, dieſe Beſtimmung auch im § 28 des 
Geſetzes vom 9. März 1874 aufrecht erhalten worden iſt, ſo werden die 
Standesbeamten durch das Kreisblatt veranlaßt, auf dieſe Beſtimmungen 
Jean zu achten. — Für die an der hieſigen katholiſchen Stadifchule vacante 
etzte Lehrerſtelle hatten ſich 10 Bewerber gefunden. Auf Grund der vorge⸗ 
legten ſebr günſtigen Zeugniſſe iſt die Wahl auf den 5 5 Adjuvanten 
Hugo Fiebig aus Seichau, im Kreiſe Jauer, gefallen. Von den ſonſt 
üblichen Probelectionen glaubte der wahlberechtigte Magiſtrat diesmal darum 
abſehen zu müſſen, weil ſich die Beſetzung der Stelle dadurch noch mehr in 
die Länge gezogen hätte und die dann nöthig werdenden Vertretungen er⸗ 
fahrungsmäßig der Schule gerade nicht zum Nutzen gereichen. — Die Vor⸗ 
träge des landwirthſchaftlichen Wanderlehrers Arndt haben ſich, ſoweit 
Referent erfahren, diesmal nicht der früheren zahlreichen Zuhörerſchaft zu 
erſteuen gehabt. Durch einen regen Beſuch feiner Vorträge hat ſich diesmal 
der landwirthſchaftliche Verein von Hönigern⸗Dammer, hieſigen Kreiſes, aus: 
gezeichnet; dagegen hatten ſich in dem Verein zu Polniſch⸗Marchwitz⸗Simmel⸗ 
witz leider nur wenige Zuhörer eingefunden. In letzterem Orte ſprach Herr 
Arndt in gewohnter anregender Weiſe zunächſt über die Gründe, die den 
Staat, reſp. das landwirthſchaftliche Miniſterium veranlaßt haben, 26,100 M. 
an den Centralverein für Schleſien zum Zwecke der Hebung der Rindvieh⸗ 
zucht in der Provinz zu bewilligen, und beſprach ſodann die Modalitäten, 
unter welchen die überwieſenen Summen in den landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
einen ihre Verwendung finden ſollten Nach dieſem Vortrage ſprach Herr 
Arndt „über die richtige Abräumung des Getreides“. Ausgehend von der 
diesjährigen, wegen des andauernden Regens ſo Überaus ſchwierigen Ernte 
führte er den Nachweis, daß bei richtiger Erkenntniß der Naturgeſetze und 
ſorgſamer Sicherung des abgemähten Getreides durch wirklich gutes Ein⸗ 
puppen dennoch unendlich viel Schaden hätte abgewendet werden können. 
Ebenſo erhielten die Zuhörer auch böchſt intereſſanten Aufſchluß über die 
Roſtarten im Getreide, über Kleeſeide und ihre Vertilgung u. ſ. w. — Au 
Grund des $ 5 des Geſetzes vom 11. März 1850 und nach erfolgter Bes 
rathung mit dem Gemeinde⸗Vorſtande hat die hieſige Polizeiverwaltung an⸗ 
geordnet, daß, wer den Vorſchriften der SS 1 und 2 des Statuts für die 
diefige Fortbildungs⸗, reſp. Sonntagsſchule für Lehrlinge vom 1. Juni cr., 
welche lauten: „Alle in Namslau beſchäftigten Handwerkslehrlinge ſind, ſofern 
fie das 18. Lebensjahr nicht überſchritten haben, verpflichtet, die hier bes 
ſtehende Sonntags-“, reſp. Fortbildungsſchule für Lehrlinge zu beſuchen und 
ih an den Unterrichtsſtunden zu betheiligen. Arbeits⸗ und Lehrherren find 
verpflichtet, den bei ihnen beſchäftigten Lehrlingen die zum Beſuche gedachter 
Schule nötbige Zeit zu gewähren,“ — zuwiderhandelt, mit Geldbuße bis zu 

M., im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft wird. 


tz. Brieg, 22. December. [Landwirtbſchaftlicher Verein. — Bor» 
ſchuß⸗Verein.] Der Brieger landwirthſchaftliche Verein hielt am Sonn: 
tag Nachmittag ſeine letzte diesjährige Sitzung ab. Den erſten Gegenſtand 
der Tagesordnung bildete die Berathung über den Entwurf zu einem Regle⸗ 
ment, welches dem neuen Viehſeuchengeſetze gemäß die Entſchädigung der 
auf polizeiliche Anordnung getödteten hiere ordnet. Zu dem Zwecke der 
Berathung dieſes Reglements war ſchon in der Nobemberfigung des Vereins 
eine Commiſſion ernannt worden, deren Vorſchläge dahin gingen, einem vom 
Landwirthſchafts⸗Miniſterium ausgegangenen derartigen Entwürfe im Ganzen 
ſich anzuschließen und nur in Bezug auf die Höhe der Entschädigung, ſowie 
die Art der Aufbringung der Beiträge einzelne Aenderungen Ban: 
Die Verſammlung ſtimmte den Anſichten der Commiſſion bei mit Ausnahme 
derjenigen, daß die Gründung eines beſonderen Verbandes für den Kreis 
Brieg See ſei, gegen welchen Vorſchlag der Verein ſich für einen 
mehr Sicherheit verſprechenden Provinzial⸗Verband erklärte. Da genanntes 
Reglement einen Gegenſtand der Berathungen des Provinzial⸗Landtags aus⸗ 
machen wird, fo waren die beiden Abgeordneten des Kreiſes für dieſen Land⸗ 
tag, die Herren Fabrik⸗Director Nitſchke auf Koppen und Juſtizrath 
Schneider bierſelbſt beſonders eingeladen worden, von denen erſterer an⸗ 
weſend war und ſich lebhaft an der Debatte betheiligte, während letzterer 
durch feine Zugehörigkeit zum Wahlvorſtande der katholiſchen Kirchgemeinde 
während der Vereins⸗Sitzung anderweitig in Anſpruch genommen war. 
Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung war die Vorſtandswahl für das 
nächſte Vereinsjahr. Es wurden gemabt: Director Schulz zum Vorſitzen⸗ 
den, Oberamtmann Schmelt in Cantersdorf zum Stellvertreter deſſelben, 
der Lehrer an ee ee Prox zum Schriftführer, Lehrer 
Hedwig in Schreibendorf als deſſen Stellvertreter, Kaufmann Hermann 
in Brieg als Rendant und Fabrik- Director Raabe bierſelbſt als Bibliothekar. 


Woche ſtatutenmäßig abgehaltenen General- Verſatm⸗ 


— In der in 2 g t 
lung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins gelangte die Geſchäfts⸗Ueberſicht über 
das am 1. October c. abgelaufene Geſchäftsjabr zur Kenntniß der Vereins⸗ 
mitglieder. Die Geſammt Einnahme vom 1. October 1874 bis 30. Septem⸗ 
ber 1875 betrug 283,710 Mark, die Ausgabe dagegen 282,766 Mark, fo daß 
ein Beſtand von 944 Mark verblieb. An Vorſchüſſen wurden gewährt 
215,898 Mark, zurückgezahlt 213 507 Mark. Der Gewinn betrug nach Ab⸗ 
zug der Verwaltungskoſten ze. 3191 Mark 64 Pf. An den Reſervefonds find 
davon abzuliefern nach der Beſtimmung des Statuts 10 pCt., alſo 319 Mark 
6 Pf. — Die Zinſen für die ſich auf 17,163 Mark belaufenden Mitglieder⸗ 
Guthaben 1 5 858 Mark 15 Pf. Nach Abzug dieſer und der Summe 
für den Reſerveſonds vom Gewinn bleibt ein Ueberſchuß von 2014 Mark 
33 Pf. zur Dividenden⸗Vertheilung, was auf das dazu berechtigte Capital 
von 19,446 Mark — 10,3 pCt. Dividende ergiebt; die Verſammlung beſchloß 
jedoch, daß nur 10 pCt. Dividende gezahlt werden und die überſchießenden 
0 pCt. noch dem Reſervefonds zufließen. Derſelbe betrug ult. September c- 
2025 Mark 95 Pf. Der Verein iſt auch in dem letzten Jahre unter der 
ſicheren Leitung ſeines Directors Kaufmann Mühmler und Kaſſirers Kauf⸗ 
mann Matzdorff vor Verluſten bewahrt geblieben. Mit Ausnahme einiger 
Ergänzungswahlen für ausgeſchiedene oder ausſcheidende Verwaltungsraths⸗ 
Mitglieder waren Neuwahlen nicht vorzunehmen. 


=ch= Oppeln, 21. Decbr. [Regierungs⸗Präſident. — Kreis: 
tag.] Regierungs⸗Präſident v. Hagemeiſter hat mit dem heutigen Tage 
einen vierzehntägigen Urlaub angetreten und iſt nach Stralſund abgereiſt. — 
In dem geſtern hierſelbſt abgehaltenen Kreistage, an welchem 33 Mitglieder 
theilnahmen, wurde u. A. der Kreishaushaltsetat pro 1876 mit einem Ge⸗ 
ſammtbetrage von 122,234 Mark in Einnahme und Ausgabe und mit einer 
Ausſchreibung von 48,703 M. directer Beiträge, ebenſo der Kreischauſſee⸗ 
Verwaltungs ⸗Etat mit einer Einnahme und Ausgabe von 52,118 M. eins 
ſtimmig genehmigt. — Dem Antrage des Ober⸗Forſtmeiſters v. Kleiſt, die 
Wabl für die durch das Loos ausgeſchiedenen 2 Kreisausſchuß⸗Mitglieder 
gemäß $ 23 der Geſchäftsordnung durch Acclamation ſtattfinden zu laſſen, 
wurde gewillfahrt und Majoratsbeſitzer Graf v. Garnier auf Turawa, ſowie 
Gutspächter Lüderſſen zu Comprachczütz einſtimmig wiedergewählt. — Außer⸗ 
balb der Tagesordnung kam noch die Verfügung der Königlichen Regierun 
vom 14. d. M. wegen der Marktveränderungsfrage der Stadt Oppeln dur 
den Vorſitzenden, sandratb Grafen v. Haugwitz, zum Vortrag und erklärte 
ſich die Verſammlung einſtimmig dafür, daß an Stelle der aufzubebenden 
Kram -, Roß⸗ und Viebmärkte in den Monaten Januar und Juli ein neuer 
Roß⸗ und Viehmarkt im Monat Auguſt ſtattfinden folle, 


Schwientochlowitz, 20. December. [Verſuchter Meuchelmord. 
—.,Volkszäblung. — Berg ⸗Inſpection.] Als am 14. h., Morgens 
5 Uhr, der Auszügler Spira aus Heyduk bei dem Kurzian'ſchen Haufe im 
nahegelegenen Bykovine vorbeiging, wurde ein Gewehr auf ihn abgefeuert. 
Von einer Kugel in die rechte Rückenſeite getroffen, ſank er zu Boden, hatte 
aber noch fo viel Kraft, ſich nach Haufe zu ſchleppen. Dem berbeigerufenen 
Arzte iſt es bis jetzt noch nicht möglich geweſen, die Kugel heraus zuziehen. 
S. losen 4 ſich aber auf dem Wege der Beſſerung. Die Motive zu dieſer 
ruchloſen That find unbekannt, doch iſt man dem Thäter auf der Spur. Es 
iſt dies in dieſem Jahre ſchon der dritte Fall, daß ſo offen in hieſiger Gegend 
auf Menſchen geſchoſſen wurde, zwei davon wurden auf der Stelle getödtet. 
— Die Volkszählung ergab hier folgendes Reſultat: Von 6448 Einwohnern 
ſind 5849 10 55 516 evangeliſch und 83 moſaiſch. — Die Leitung der 
biefigen gräflih Henkel⸗Donnersmarck ſchen Deutſchlandgrube übernimmt vom 
1. De k. J. ab Herr Berg⸗Inſpector Dräſcher, gegenwärtig noch in 
abrze. e \ 


— 


Handel, Induſtrie ze. 


24 Breslau, 22. December. [Von der Boͤrſe.] Die heutige Börſe 
war überaus geſchäftslos und ohne entſchiedene Tendenz; ſelbſt Credit⸗ 
actien wurden in nur ſehr mäßigen Poſten umgeſetzt. Dieſelben notiren 
etwa 1 Mark unter geſtrigem Cours 350—49—50—49. Lombarden und 
Franzoſen total umſatzlos und deren Courſe ſind als nominelle zu be⸗ 
zeichnen; erſtere eine Kleinigkeit höher als geſtern 198, letztere ganz unver⸗ 
ändert 528 Br. In Laura⸗Actien geringes Geſchäft zu wenig verändertem 
Cours, 68 ½ bez. u. Br. Heimiſche Bahnen behaupten feſte Tendenz, der 
Verkehr in denſelben bleibt indeſſen ſehr beſchränkt; Oberſchleſiſche 148, Frei⸗ 
burger 83484, Oderufer 14% —Y. Banken gänzlich vernachläſſigt, 
Notirungen nominell. In Fonds und Valuten ebenfalls geringer Ver⸗ 
kehr bei wenig veränderten Courſen. 

Das Prolongationsgeſchäft wurde heute fortgeſetzt und zeigten ſich dabe, 
Stücke reichlicher vorhanden; die Deportſätze betragen für Creditactien 14 M. 
Lombarden 1% M., Franzoſen 2% M., Laura⸗Actien % pCt. 


Breslau, 22. Dechr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 40—43 Mark, mittle 46—49 Mark, feine 
51—53 Mart, hochfeine 55—57 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
ruhig, ordinäre 43—49 Mark, mittle 53—59 Mark, feine 63—68 Mark, 
hochfeine 70—75 Mart pr. 50 Kilogr. 4 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., pr. December und 
December⸗Januar 148,50 Mark Br., Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 
153 Mart Br., Mai⸗Juni —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gef. — — Ctr., pr. lauf. Monat 191 Mark 
Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 196 Mark Br. u. Gd., Mai⸗Juni — 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 165 Mark 
Gd., December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 159 Mark Gd. 

Ra (pr. 1000 Klar ek. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr. Löber, gek. — — Ctr., loco 71 Mark Br., pr. 
December und December⸗Januar 69 Mark Br., Januar⸗Februar 67 Mark 
bezahlt und Gd., 68 Mark Br., Februar⸗März 69 Mark Br., April⸗Mai 
68,75 —69 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, September⸗October 65 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) unverändert, get. 25,000 Liter, loco 
41 Mark Br., 40 Mark Gd., pr. December und December⸗Januar 42 Mark 
bezahlt, Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, April⸗Mai 45,20—45,00 Mark 
bezahlt, Mai⸗Juni 45,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 46,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 
—, Auguſt⸗September —. f 4 N 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 37,56 Mark Br., 36,65 Gd. 

Zink feſt. Die Boͤrſen⸗Commiſſton. 


Sans e Bank zu Bückeburg.] In der am 20. ſtattgehabten 
außerordentlichen Generälverſammlung der Niederſächſiſchen Bank zu Büder 
burg wurde mit Stimmeneinhelligkeit beſchloſſen, en das Privilegium der 
Notenausgabe Verzicht zu leiſter und die diesbezüglichen Paragraphen der 
Statuten einer entſprechenden Aenderung zu unterziehen. Der Verwaltungs⸗ 
rath der Bank wurde beauftragt, die mit dem Bundesrathe und dem Reichs⸗ 
kanzleramte eingeleiteten Verhandlungen behufs Erlangung einer Entſchädigung 
für die Aufgabe des Notenmiſſionsrechtes weiter zu fbren. — Die in der 
laufenden Geſchäftsperiode erzielte Reſultate der Bank find günſtig und 
—4— die Actionäre auch für dieſes Jahr eine befriedigende Dividende 
erwarten. 3 


[Oldenburgiſche Landesbank.] In der am 20. December ſtattgehabten 
außerordentlichen Generalverſammlung der Actionäre, in welcher 1772 Actien 
mit 97 Stimmen vertreten waren, erſtattete der Vorſitzende zunächſt einen 
Bericht über die in Folge der Beſchlüſſe der letzten R vor⸗ 
genommenen Verhandlungen wegen Entſchädigung für Aufgabe des Noten? 
rechtes, die leider ohne erwünſchten Erfolg geblieben ſeien, und brachte dann 
diejenigen Vorlagen zum Vortrage, die Seitens eines beſonderen Ausſchuſſes 
der Actionäre mit der großherzoglichen Staatsregierung vereinbart waren. 

ieran ſchloß ſich ſodann die Mütheilung des Entwurfes eines veränderten 

tatutes, wie er ſich nach der neuen Geltung der Bank als nothwendi 
oder nühlich erweiſe. Die Generalverfammlung beſchloß einstimmig die Auf 
gabe des Notenrechtes, genebmigte ſowohl den Vertrag wie das neue Statut, 
das mit dem 1. Januar 1876 in Kraft tritt. In Gemäß eit dieſer Beſchluſſe 
wird die Oldenburgiſche Landesbank die in Circulation befindlichen 100⸗Mark⸗ 


ER 


ter Da indeß weder ein Geſetz noch das Statut einen Präeluſiv⸗ 

termin für den Verfall der Noten enthält, fo tritt eine Entwerthung der 

Noten nicht ein, und findet die Einlöſung derſelben, wie die des oldenbur⸗ 

„ in Zukunft ganz wie ſeither bei der Landes⸗ 
n 7 


noten einrufen. 


[Die Couponfrage der rumäniſchen Actien.] Die Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſion der Fondsbörſe beſchäftigte ſich in der geſtern bereits von uns 
beſprochenen Frage wegen der nach dem 1. Januar 1876 beim Handel in 
rumäniſchen Eiſenbahn⸗Actien feſtzuhaltenden Uſance. Es waren 16 Mits 
glieder der Commiſſion anweſend (diejelbe iſt bekanntlich ſchon beſchlußfähig, 
wenn neun Mitglieder anweſend ſind), man discutirte die Frage, um welche 
es ſich handelt, in ſehr lebhafter und eingehender Weiſe und beſchloß ſchließ⸗ 
lich mit 8 gegen 8 Stimmen, wobei der Vorſitzende den Ausſchlag zu Gunſten 
dieſes Beſchluſſes gab, daß die Coupons pro 1875 auch nach dem 1. Ja⸗ 
nuar 1876 nicht zu detachiren, ſondern mitzuliefern, die Zinſen dagegen nicht, 
wie es der geſtellte Antrag wollte, vom 1. Januar 1875 weiter, ſondern 
vielmehr vom 1. Januar 1876 neu zu berechnen ſeien. Dieſer Beſchluß be⸗ 
darf noch der Bm, teſp. Genehmigung des Aelteſten⸗Collegiums, an 
welches aus den Kreiſen des Börſenpublikums bereits das Geſuch abgegangen 
iſt, den obigen Beſchluß nicht zu genehmigen, dagegen zu beſtimmen, daß 
die Zinſen vom 1. Januar 1875 ab zu berechnen ſind. 


[Falſche Zwanzigmarknote.] Aus Bromberg wird vom 20. December 
geſchrieben: Heute Vormittag wurde auf der hieſigen Bank⸗Commandite eine 
20⸗Marknote als „falſch“ angehalten. Das Falſificat ſoll daran erkannt 
worden ſein, daß ſich das Papier loſer und fettiger anfühlte. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange. 

„Nr. 102 des 16. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag don Eduard Trewendt in Breslau) enthalt: 
Schutz und Hilfe den Vögeln. — Die Verſicherungs⸗Anſtalten, ihre volks⸗ 
wirthſchaftliche Bedeutung und ihre Mängel. (Fortſetzung.) — Die Ein⸗ 
führung der Luxusſteuer. (Fortſetzung.) — Die wichtigſten ſtatiſtiſchen 
Notizen des 3 Preußen in Bezug auf Größe und Einwohner. 
(Fortſetzung.) — Vorwärts in der Molkerei und damit in der ganzen 
Wirthſchaft. (Fortſetzung.) — Unterſuchungen über die Wirkungsart des 
Malzes und den Chemismus des Verzuckerungsprozeſſes in der Kartoffel⸗ 
maiſche. (Fortſetzung und Schluß.) — Mannigfaltiges. — Auswär⸗ 
tige Berichte. Aus London. — Vereinsweſen. Schleſiſche Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur. — Wochenberichte: Breslauer Schlachtvieh⸗ 
markt. — Aus Nürnberg. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Brief: 
Zaften der Redaction. — Inſerate. 


Ausweiſe. 
Wien, 22. 8 [Wochen⸗ Ausweis der öfterreihifhen 


Nationalbank“). 
L 290,865,190 Fl., Abn. 2,611,570 
o 136,108,752 Fl., Zun. 6,490 
Metall zahlbare Wechſel 11,026,022 Fl., Zun. 410,212 
taatsnoten, welche der Bank gehören 4,172,962 Fl., Zun. 559,994 
TREE ER LER SENT 117,014,761 Fl., Abn. 2,634,056 
. 3 = 31,601,000 Fl., Zun. 339,000 
ingelöſte un enmäßig ang e 
andbriefe .....- FE TER 4,865,466 Fl., Bun. 267,533 Fl. 
BirvsEitlage - --.--.-485- 00-0000 2,569,894 Fl. 
*) Ab: und Zunahme nach Stand vom 15. December. 


Wien, 22. Dechr. . Die Wochen⸗Einnahmen vom 
15. bis 22. December betragen 630,381 fl. Plus gegen die gleiche Woche des 
Vorjahres 76,336 fl. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22. December. 


Bar. Tberm. Abweich. Wind: au f 
; Allgemeine 
8 [= Reaum. iel. | rich en und | Himmels-Unfict. 
Auswärtige Stationen: a 
8 Haparanda 330,7] —1,44 — S. ſchwach. gem bedeckt. 
3 338,60 0,6 — Sd. ſchwach. faſt bedeckt. 
Riga zen 5 = 78 8 
8 Moskau 330,5 — 3,1] — [S. ſchwach. bedeckt. 
8 Stockholm 332,0 0,90 — WNW. ſchwach. wenig bedeckt. 
Skudesnäs] — — a — N l 
8 Gröningen 334,3 744 — SW. mäßig. bedeckt. 
elder 333,9 644 — SSW. ſ. ftarl. | — 
8 Hörnöſand 331,0 — 4,5 — NW. ſchwach. faſt bedeckt. 
8 Chriſtianſd. [325,4 5,1 — mäßig. ganz bedeckt. 
8 Paris 338,7 9,71 — SW. mäßig. [ganz bedeckt. 
8 Preußiſche Stationen: 
6 Memel 334,8 2,1 2,7 W. ſchwach. trübe. 
7 Königsberg 335,5 22 33 W. ſtark. bedeckt. 
6 Danzig 335,8 2,1 2,1 — bedeckt. 
7 Cöslin 335,5 1,5 21 SW. ſchwach. trübe. 
6 Stettin 335,5 1,7 22 SW. ſchwach. bewölkt. 
6 Puttbus 334,0 1,2 1,0 [SW. mäßig. bedeckt. 
6 Berlin 336,0 2,5 22 [SW. mäßig. bewölkt. 
6 Poſen 335, 14 22 SW. mäßig. Regen. 
6 Ratibor 330,2] —0,9 3,1 ſchwach. zieml. heiter. 
6 Breslau 333,7 1,9 2,0 SW. ſchwach. trübe. 
6 Torgau 334,7 2,8 40 . Ttarf. bedeckt. 
6 — 5 334,1 7,2 7,3 S. ſchwach. trübe. 
6 ER —.— — d — 
6 Trier 332,2 72 6,9 [S. ſchwach⸗ trübe. 
7 3 333,7 4.99 — SW. lebhaft. (Regen. 
6 Wiesbaden 334,1 2,81 — W. ſchwach. bedeckt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Pi au De Dre 

Berlin, 22. December. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ widmet 
unter der Ueberſchrift: „Ein alter Gegner Preußens in Oeſterreich“, 
den neuerdings hervorgetretenen Anzeichen einer neuen Parteigruppi⸗ 
rung und deren Mittelpunkt, dem vormaligen Miniſter Schmerling, 
einen längeren Artikel, und hebt hervor, daß Schmerling auf feiner 
früheren politiſchen Laufbahn alle Volksſtämme Oeſterreich⸗Ungarns in 
einem einheitlichen Jconftitutionelen Staatsweſen zuſammenfaſſen, 
Oeſterreich zur leitenden und herrſchenden Macht des deutſchen Bundes ⸗ 
ſtaats machen wollte. Im Gegenſatze zu dem erreichten öͤſterreichiſch⸗ 


ungarischen Ausgleiche ſei auch Graf Thun thätig, auch ſcheine der 19 


neuen politiſchen Gruppirung die clericale Beimiſchung nicht fremd. 
Wenn Deutſchland den erſten Symptomen dieſer politiſchen Regungen 
Aufmerkſamkeit ſchenke, ſo geſchehe das in dem Wunſche daß die im 
öffentlichen Leben Oeſterreichs wirkſamen Kräfte den Beziehungen zu 
Deutſchland ſich freundlich zeigen mochten, fowie in der Beſorgniß, daß 


die zur Zeit auf die Bühne tretende Kraft keine wohlwollende für das Silb 
jetzige Deutſche Reich ſei. Schmerling habe im Hinweiſe darauf, daß er] Rub 


lebender Zeuge jener Zeit ſei, wo der Gedanke Oeſterreich⸗Deutſchland 
zu verbinden an der Tagesordnung war, die vieldeutigen Worte bin. 
zugefügt, „große Ideale müſſe man mehrmals in Angriff nehmen, bis 
ſie durchgeführt werden“. Die jetzt in Deutſchland durchgeführte poli⸗ 
tſche Schöpfung entſpreche Schmerling's Idealen ſicher nicht, daher 
ſei die Deutung naheliegend, daß er den erneuten ſpäteren Verſuch 
zur Durchführung eines eigenen Programms auch jetzt nicht ausſchließen 
wolle. Jemehr das deutſche Volk noch jüngſt die in Oeſterreich für 


Deutſchland ausgeſprochenen Gefühle und Sympathien erwiedere, jemehr] Rent 


in allen politiſchen Kreiſen Deutſchlands unbedingtes Wohlwollen für 
das heutige Oeſterreich und zugleich die Ueberzeugung gleicher Auf⸗ 
faſſung in beiden Theilen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie vor⸗ 
herrſche, um ſo weniger gleichgiltig ſei es, wenn in einem befreundeten 
Staate neue Kräfte und Richtungen ſich geltend zu machen ſuchten, 
die nach ihren Grundauffaſſungen der Einigkeit des jetzigen Oeſter⸗ 
reichs mit dem jetzigen Deutſchland widerſtreben müßten, und die, an⸗ 
ſcheinend von deutſchen Elementen getragen, in der That der deutſchen 
Politik feindlich, die dem Deutſchen Reiche aufrichtig zugewandte Stel: 


lung der gegenwärtigen ößerreiciſch ungalichen Reglerüng abzuſchwächen 


verſuchten. Die Drei⸗Kalſer⸗Verbindung ho“ zur Vorausſetzung auf⸗ 
richtig wohlwollende Geſinnung, Beurtheilung jedes Betheilgten für 
das Wollen und Streben der beiden Anderen. Von dieſem Wohl⸗ 
wollen ſei Deutſchland ſeitens der jetzigen öͤſterreichiſchen Regierung 
auf Grund ernſter Erfahrungen überzeugt, und man dürfe vertrauen, 
daß es den unerwartet ans Licht getretenen Gegenbeſtrebungen keines ⸗ 
falls vergönnt fein werde, dieſe erfolgreich bewährte Politik irgendwie 
zu lähmen und die beruhigenden Bürgſchaften zu gefährden, welche 
in der Freundſchaft der Drei⸗Kaiſer⸗Höfe fo gewichtig enthalten ſeien. 

Wien, 22. Dec. Die „politiſche Correſpondenz“ meldet: das Cultus⸗ 
miniſterium genehmigte die Conſtitutrung von zwei evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinden in Tirol, und zwar in Insbruck und Meran; damit iſt eine 
lang und hartnäckig geführte Controverſe erledigt. 

Peſt, 21. December. Das Oberhaus nahm nach lebhafter De⸗ 
batte Seitens der Conſervativen das Budget an. Die definitive Ab⸗ 
ſtimmung findet erſt morgen ſtatt. 

London, 22. December. In Fortſetzung der handels amtlichen 
Unterſuchung ſagt Bowers, Ingenieur der Royal Mail Company aus: 
Die Schraube des „Deutſchland“ iſt gut, die Schiffsutenſilien gut und 


fat. Der Hauptmaſchiniſt des „Deutſchland“ wurde zunächſt verhört. N 


Die Unterſuchung wurde auf morgen vertagt. Das Kreuzverhör des 
Capitäns betraf hauptſächlich die Coursrichtung. 

Madrid, 22. December. Das in der „Gaceta“ veröffentlichte 
Rundſchreiben des Miniſters des Innern an die Präfecten anläßlich 
der Deputirtenwahl fordert zur ſtrengſten Neutralität auf; alle Beamte 
ſollen allen billigen Reclamationen ſofort Folge geben, und die Muni⸗ 
cipalbehörben für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung bei 
den Wahlen ſorgen. 

Bellinzona, 21. December. Das Volk des Cantons Teſſin hat 
die im ultramontanen Sinne gehaltene Verfaſſung mit 10,619 gegen 
5506 Stimmen angenommen. 

Konſtantinopel, 22. December. Die dem Executiorathe bei⸗ 
gegebene Controlcommiſſion wird mit der Ueberwachung der Ausfüh⸗ 
rung der Reformen in den Provinzen beauftragt ſein. Der Handels⸗ 
rath unter dem Präſidium des Handels miniſters wurde eingeſetzt. Die 
ausländiſchen Bondsbeſitzer überreichten dem Miniſter des Auswärtigen 


den Entwurf Hammonds, bezüglich der türkiſchen Schuld. 


Telegraphiſche Privat ⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Gleiwitz, 22. December. 
Discontobank beſchloß Liquidation mit 600 gegen 140 Stimmen und 


. wählte den bisherigen Director Max Perls einſtimmig zum alleinigen 


Liquidator. Die Liquidation beginnt am 31. December 1875. Am 
ſelben Tage eröffnet auf Grundlage des alten Geſchäfts die Firma 
Perls u. Comp. ihre Thätigkeit. 

Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 22. December. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht den 
Plan des Ankaufes der Eiſenbahnen durch das Reich und bemerkt, 
der Plan hätte faſt allgemein eine günſtige Aufnahme gefunden. Die 
Schwierigkeiten der Realifirung dürften weniger groß fein, als von 
manchen Seiten befürchtet wird. Namentlich ſei die Beſorgniß, daß 
dem Reiche durch den Ankauf eine gefährliche Laſt auferlegt und der 
Geldmarkt in Bedrängniß geſtürzt werden würde, unbegründet. Mit 
Hilfe des Rentenſyſtems würde die Umwandlung der Beſitztitel ohne 
Erſchütterung des Geldmarktes und ohne Anſprüche an deſſen Leiſtun⸗ 
gen vollzogen werden konnen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten 
2 de Wolff Telegr.⸗Bureau.) N 

Berlin, 22. December, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 319, —. 1860er Looſe 114, 90. Staatsbahn 528 50. „Lomdarden 
197, —. Italiener 71, 70. 85er Amerikaner 98, 50. Rumänen 27, 
öprocent. Türken 22, —. Disconto⸗Commandit 130, 50. Laurahütte 68, 25. 
Dortmunder Union 13, 75. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien 94, 50. Rheiniſche 
114, 50. Bergiſch⸗Märkiſche 78, 50. Galizier 90, —. NRubig- 

Weizen (geben) December 200, —, April⸗Mai 208, 50. — Roggen: 


’ 
December 156,50, April⸗Mai 155, 50. — Rüböl: December 71, —, April 
Mai 71, — — Spiritus: N 45, 50, April-Mai 48. —. 
Berlin, 22. December. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
» Erſte Depeſche, 2 Uhr 30 Minuten. 
Cours vom 22. 21. Cours vom 22. 21 
Deft. Credit: Actien 351, —| 349, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, —| —, — 
Deit. Staatsbahn. 532, —| 527, — [Laurahütte . 68, — 8, 75 
Lombarden 197, 50 197, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 32, 50] 32, — 
Schleſ. Bankverein 85, 50] 85, 60 Wien kurz 177, 500 177, 50 
Bresl. Discontobank 68, 10) 67, 75 Wien 2 Mundt 176, 20 176, 25 
Schleſ. Vereinsbank 89, 75 90, —Warſchau 8 Tage 265, 50 265, 15 
Bresl. Wechslerbank 64, 50) 64, 50 Oeſterr. Noten .. . 177, 90 177, 95 
d. Pr.⸗Wechslerb. 67, —| 67, — IRuſſ. Noten 266, 90 266, 50 
do. Maklerbank. —, —] —, —IDeit. 1860er Looſe 114, 75 114, 75 
Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 
44 preuß. Anl. 105, 10) 105, 101 Köln⸗Mindener 94, 30 94, 50 
3 pre. Staatsſchuld 91, 90) 91, 75Galizienr 90, — ] 90, — 
Bam Pfandbriefe 93, 20) 93, 10Dftventihe Bank 81, 90| 82, — 
eiterr. Silberrente 61, 60) 65, 25 Disconto⸗Cemm. 131, —| 131, — 
Deiterr. Bapierrente 65, 25 61, 60 Dermitädter Credit 117, 50 117, 75 
Türk. 5 18651 Anl. 22, —| —, — Dortmunder Union 12, 60) 13, 50 
talieniſche Anleibe 71, 60] 71, 701 Kramſta 84, 1 84, 25 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68. 100 68, 100 London lang — — 20, 17% 
m. Eiſ.⸗Obligat.. 26, 9 27, 25 Paris kurz —. — 80, 95 
Oberſchl. Litt. A... 147, 90) 147, 60 Moritzhütte 30, 25 31, 
Breslau⸗Freiburg. 83, 90 83, 900 Waggonfabrik Linke 43, . 0 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie. 104, 10 104, — Oppelner Cement 23, — 23, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, 20 108, — Ver. Br. Delfabriken 49, 25 49, 25 
Berlin⸗Görlitzer . 26, 90) 27, 50 Schleſ. Centralbant —. — —, — 
Bergiſch⸗Märkiſche 78. 251 78, 501 Reichsbank. - - - 157 —1.), 
Nachbörſe: Creditactien 352, 50. Franzoſen 533, —. Lombarden 


7 


7, Discontocommandit 130,70. Dortm. 12, 60. Laurahütte 68, 20. 
Reichsbank —, —. 1860er Looſe —, —. Mindener —,— 

Ziemlich feſt. Die beginnende Liquidation beeinflußte Arbitragewerthe, 
Internationale Stückemangel, Deckungskäufe erheblich höher, Bahnen gut 
dehauptet, Banken und Induſtriepapiere wenig verändert. Hohe Deporis. 


Discont 4% pCt. 

kfurt a. M., 22. Decbr., — Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 173, 75. Staatsbahn 263, 25. Lombarden 97%. Galizier —, —. 
1860er Looſe —, —. Reichsbank —, —. 


Uhr 50 M. [Schluß⸗Courſe.] 
Lombarden 97%. Böhmiſche 


Überrente —. Papierrente —. 
g. 

Frankfurt a. M., 22. Decbr., 2 
Delterr. Credit 173, 50. Fran 1 265 50, 
Weitbahn 168, 75. Cliſabeih 147,59. Galizier 179, —. Nordweſt 125, 75. 
Silberrente 65%. Papierrente —. 1860er Looſe 114%. 1864er Looſe 
295%. Amerikaner —, —. Ruſſen 1872 99%. Ruſſ. Bodencredit 85%. 
ee ER * t Fantfurier Bankverein 69 A; 1 75 

an e ect * 2 an 
Schleſiſche Vereinsbank 89%. Sell a . N 
Wien, 22. December: [Satuß-Eourfe) Schwach. 


0 69, 40 69, 40 Staats ⸗Eiſenbahn ! 
National:Anlehen... 73, 70 73, 90 en . 300, 50301, — 


22. 21. 


G — * 


1860er Looſe 112, 112, — Lomb. Eiſenbahn . . ILL, 70112, — 
1864er Looſe . 133, 70133, 500 London 113, 60113, 70 
Credit⸗Actien 204 601206, 30] Galizier 207, 50 207, 50 
Nordweſtbahnn 148, 25147, 50 Unions bank 75, 25] 75, 75 
Nord bann 179, 25178, 50] Kaſſenſcheine 169 — 169, — 
P 93, — 94, 50 Napoleonsdor - - +: 9, 12% 9, 14% 
HERD, ana 30, —ı 29, 751 Boden»Eredit ...... — — —, — 

Te 22. December. [Anfangs⸗Courſ e.] Iprocentige Rente 65, 80. 
—. Neueſte Anleihe 1872 104, 17. Italiener 73, 35. 


5 Staatsbahn 662, 50. 
Lombarden 246, 25. Türken 24, — Spanier —, — — Feſt. 


Die Generalverſammlung der Gleiwitzer 35 


London, 22. Dechr v Anfangk⸗Courfe Gonfols 93,13. Italiener 
bar Ameritaner 255 Turten 23%. — 


73, —. Lombarden 9, 13. 
a 21. December, Ab 

ewyork, 21. December, Abends 6 Uhr. [Schluſt⸗Courſe. Agi 
13%. Wege auf London 4, 85%. Beal — 1885 755 IE N 1 
dirte Ankeihe 117. Bonds de 1887 / 122%. Erie 15%. Gentrals 


Pacific — —.“ New⸗York Centralbahn —, —. Baumwolle in New⸗Hork 
13%, bo. in New:Drleans 12%. Raff. Petroleum in New⸗Nor! 13. 5 
nirtes Petroleum in Philadelphia 12½. Mehl 5, 30. Mais (old mixed) 74. 
Rother Frühjabrsweizen 1,33. Kaffee Rio 19. Havanna ⸗ Zucker 8%. 
Getreidefracht 10%. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (ſbort clear) 11. 
Derlin, 22. December. [Schluß⸗ Bericht. Weizen matt, December 
199, 50, December » Januar 199, 50, April⸗Mai 208, —. Roggen matt. 
December 157, —, December⸗Januar 156, —, April⸗Mai 155, — Nüböt 
matt, December 70, —, December⸗Januar 70, —, April: Mai 70, 70, 
— Spiritus ſchwach, December » Januar. 45, 30, April⸗Mai 48, —, Maie 
Juni 48, 30. — Hafer Decbr. —, —, April⸗Mai 165, 50. 
Stettin, 22. December, 1 Ubr 15 Minuten. Weizen unverändert, Decem⸗ 
ber 196, —, April⸗Mai 207, 50. Roggen unverändert, December 148, —, 
annar⸗ Februar 149, —, April⸗Mai 151, —. Rüböl ſteigend, December 
7, —, April⸗Mai 69, 50. Spiritus behauptet, loco 42, 50, December 
44, 5 45 30. 75 e —— 80. 

n, 21. December. etreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
feſt, März 20, 75, Mai 21, 30. Roggen behauptet, März 15 95, Mai 
15, 30. 95 5 höher, loco 38, —, Mai 37, 10. Hafer ſtiller, März 18, —, 

5. 


ai 17, 
Hamburg, 22. Deebr. [Getreidemarkt.] (Schlußdericht.) Weiz 
feſt, ver Decbr. 199, per April⸗Mai 207%. Roggen feſt, per December 145, 
per April⸗Mai 153, —. Rübol feſt, loco 73, per Mai 1876 72%, Spiritus 
ruhig, per December 35%, per Januar⸗Februar 35%, per April⸗Mai 36%. 
Weg N 10 80 1 

aris, 22. December, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht 
Mehl weichend, pr. Dechr. 58, —, pr. Januar: Februar 5 20 5 — 
April 58, 50, pr. März⸗Juni 60, 50. Weizen weichend, Decb. 26, 25, pr Jan. 
Februar 26, 50, per Januar⸗April 26, 50, pr. März⸗Juni 26, 75. Spiritus 
* per December 43, 50, per Januar⸗April —, —, per April⸗Mai 

. — Naß. 

London, 22. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
1 n bn 0 e ſchleppend, nominell 
unverändert. emde Zufuhren: eizen 22 te 18,660 
23,10 dae © ; 5 50 ’ erſte ‚660, Hafer 

mſterdam, 22. December. etreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, per März 285, per Mai —. Roggen loco unverändert, 
per März 186, per April — per Mai 186, per Juli —. Rüböl loco 41%, 
per ee 41%, per Mai 39, per Herbſt — Raps per Frühjahr —. 
— Regen. 


Hamburg, 22. December, Abends 9 Uhr 40 Minuten. [Abendbörſe. 
Oeſterreichiſche Silberrente 65%. Lombarden 246, —. e 170 
„ Oeſterr. Staatsbahn 663, 50. Anglo⸗Deutſche Bank 68, —. Rheiniſche 
Bahn —, —. Berg.⸗Märk. —, —. Koln⸗Mindener Bahn —, —. Paquet 
ee Knien 7" Fe ai SEE et —. Junge 
ommerzbank —, —. echsler —. eringe Umjäbße, i 
9 5 Sn 1 ie ſabe, Anfangs Nei 
Frankfurt a. M., 22. Dechr., Abends — Uhr — Min. [Abendbör 
fe e Sic der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 174, 551 Defence 


tanzöfijhe Staatsbahn 264, 87. Lombarden 98%. 1860er Looſe 114, 87. 

eue Schatzbonds —, —. Silberrente —, —. Nordweſtdahn —, —. 
Galizier —, —. Spanier —. Naſſauer Looſe —. Bank 
—,—. Böhmiſche Weſtbahn —, —. Bankactien —, sbank 
157,50. Ungar. Losſe —, —. Nationalbank —, —. Finnl. Looſe —, —. 
Ne 5 . 150 ben ab Joſeph —. Handels⸗ 
eſellſchaft —, —. Rudolp n —. echtbahn —. ier —. 
P86 er Looſe —. Oeſterr.⸗deutſche Bank 86%. Sehr feſt. Pane 


Meininger 


An den Weihnachtsfeiertagen und Neujahr findet kein Privatverkehr ftait. 


Wien, 22. December, 6 Uhr 15 Min. (Abendbörſe.] Credit Acti 
Fe 5 ae ve = 8 112, 50. ; alizier 208. 25. 
apoleonsd'or —, —. Anglo⸗Auſtrian 94, 50. Unionsbank 76. Se 
. 5 ubr— M. ri 
aris, 22. Dec., Nachm. r — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. der 
Bresl. Ztg.) Zproc. Rente 65, 82. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 104 20. 
ultimo November — . do. 1871 —. Ital. pct. Rente 73, 30. do, 
Tabaks⸗Actien —, —. do. Tabaksobligationen —, —. 
Eiſenbahn⸗Actien 665, —. Neue do. —, —. do. Nordweſtbahn —. Lomb. 
Eiſenbahn⸗Actien 246, 25. do. Priotäten 240, —. Türken de 1865 24, 05. 
do. de 1869 138, —. Türkenlooſe 64, 25. Credit mobilier — Spanier 
exter. —, —. Spanier inter. —, —. 6proc. Peruaner —. Feſt, belebt. 
London, 22. Dechr., Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 93, 13. Italieniſche öpet. Rente 73%. Lombarden 9, 13. 5 
Ruſſen de 1871 99. do. de 1872 98%. Silber 56%. Türkiſche Ans 
leihe de 1865 23%. pct. Türken de 1869 27. pct. Verein. Staaten 


1882 104. Silberrente 667. Papierrente 61%. Berlin —, —. . — 
burg 3 Monat —, —. Frankfurt a. —, —. Wien —, —. Baris 
—, —. Petersburg —. Spanier —. Platzdiscont 2% pCt. Bankaus⸗ 
yablung 154,000. 

Glasgow, 22 December, Nachmittags, Robeifen 63 Sb. 9 D. 


Bekanntmachung. 

Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns wiederum bereit, 
die, anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrsgratulationen der biefigen Haupt⸗ 
Armen⸗Kaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen und haben wir dem⸗ 
gemäß auch veranlaßt, daß Letztere von unſerer Rathhaus⸗Inſpection gegen 
gedruckte und numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die 
Namen der Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor Eintritt des neuen 
Jabres bekannt gemacht werden. [8686] 

Breslau, den 13. December 1875. 


Die Armen⸗Direction. 


..... cc / ͤ TAP 
Prachtwerke, Classiker, 
Jugendschriften, Spiele 


halte in sorgfältigster Auswahl auf Lager: 


Buchhandlung H. Scholtz 


in Breslau, Stadttheater. [3508 


Meihnachts-Striegel 


in bekannter Güte, Größe und Auswahl vorräthig. (8798 


Joseph Schierse, Kupferſchmiedeſtr. 20. 


Zum Feſte BE 


empfiehlt ihr großes Lager aller Sorten beſter Weine, 

ſowie echt importirte Nums, Aracs, Cognacs zu foliden 

Preiſen die Weinhandlung von Joseph Schierse, 
[8795] Kupferſchmiedeſtraße 26. 


BEER TEEN TREE EEE FEFER 
Nützlichſte Weihnachtsgeſchenke! 


Negenſchirme in Seide u 2 Thlr., 2 ½ Thlr., 3 Thlr., 
3½ Thlr. Negenſchirme in ſchwerſter Seide und reichſter Aus: 
ſtattung A 4 Thlr., 4 ½ Thlr., 5 Thlr., 5% Thlr., in Zanella 
25 Sgr., 1 Thlr., 1 ¼ Thlr., 1 ½ Thlr., 2 Thlr. En tout cas 
und Sonnenſchirme zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

lex Sachs, 
im Hotel zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße 7, 1 Treppe. 


[8249] 


Defterr. Staats⸗ ee 


25 
+ 
* 
2 
1 


* bon einem kr 


€ Zimmer⸗Bonerer em 


en 


ae Anzeige. 
„d. M. wurde meine innig⸗ 
Albi Frau Antonie, geb. Spitzer, 
äftigen Knaben ſehr 
ſchwer, aber durch Gottes anädige 
Hilfe glüdlich entbunden. 16372] 
Dies meinen Freunden und Vers 
wandten zur gefälligen Nachricht. 
Philadelphia, Penſylvanien, 
Amerika. 
Adolf Zapke. 
Antonie Zapke. 


elelelteteteirletelotetelrivle 
Die Geburt eines ban 
ungen zeigen Freunden un 
e 5 8 [8838] & 
Dr. Wodarz und Frau. 
Ratibor, den 21. December 1875. L 
CC 


Todes-Anzeige. 

Abermals hat Gottes Rathschluss 
ein theures Glied unserer Familie 
in sein Reich genommen, Heut 
früh 7½ Uhr endete ein sanfter 
Tod die schweren Leiden unseres 
innigst geliebten Gatten, Vaters, 
Bruders und Neffen, des Schul- 
worstehers [6371] 


„Geppert. 


Dies erlauben sich hiermit erge- 

benst anzuzeigen 
Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 22. December 1875 

Beerdigung: Sonnabend, den 25. 
Decbr., Vormittags 11 Uhr, auf dem 
Friedhof zu Gräbschen. 

Trauerhaus: Ohlauerstr. 40. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 20 d. M. ſtarb am Gehirn⸗ 
ſchlag unſere iheure Mutter, Groß: 
mutter, Schwiegermutter, die ver⸗ 
wittwete [636 


Johanna Proguitt, 
geb. Frey 
5 Beerdigung tube Donnerstag, 
den 23. d. M., Nachmittags 2 Uhr, auf 
dem Bernhardinkirchbof zu Oswitz ſtatt. 
Trauerbaus: Laurentiusſtraße 22. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


5 Todes⸗Anzeige. 

Am 21. d. M., Abends 11½ Uhr, 
entriß uns der Tod unſer einzig ge⸗ 
N Kind Elſa, im zarten Alter 

1 Jahr 1 Monat 7 Tage, dies 
52 im tiefſten 770 757 mit der 

2 I 8 Theilnahme an: 

E. Biſchoff und Frau. 

de Holteiſtraße 40. 

Beerdigung: Freitag Mittag 1 Uhr. 


Heut Früh 8% Uhr ſtarb nach 
10 wöchentlichem ſchwerem Leiden unſer 
geliebtes, gutes Söhnchen Arthur, im 
Alter von 1 Jahr 4 Monaten. 

Dieſe Nachricht Verwandten und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 
von den tirfbeirübten Eltern 

Albert be 16385] 

Eveline Süß bach. geb. Hirſch. 

Breslau, den 22. de 1875. 

In der vergangenen Nackt ſlarb 
Be hierſelbſt der hieſige Maurer: 
meiſter 


Herr Johann Schwarh, 


Derſelbe hat lange Jahre hindurch 
zunächſt der Stadtverordneten = Ver: 
ſammlung, dann dem Mag trat ange⸗ 
hört und bis zu ſeinem Tode als 
Mitglied der ſtädtiſchen Bau⸗Depu⸗ 
tation gewirkt. Bei Ausübung dieſer 
Aemter ſowohl, wie in feiner Eigen» 
ſchaft als Vorſteher verſchiedener ge⸗ 
meinnüßiger Vereine hat der Dahin⸗ 
geſchiedene das communale Intereſſe 
mit warmer Hingebung gefördert und 
ſeine vielſeitigen Kenntniſſe und Er⸗ 
fahrungen zum Beſten der Stadt 
reichlich verwerthet. 

Neben dieſen Eigenſchaften bewies 
Herr Schwartz bei jeder Gelegenheit 
biederen Charakter und bilfsbereites 
Enigegenkommen, weshalb Seiner bier 
ſtets mit Dank und in Liebe gedacht 
werden wird 

Oppeln, den 20. December 1875. 

Der Magiſtrat und 
die Gtüßfseroehrelenverfammlung: 


Familien- Nachrichten. 

Verlobte: Hr. Paſtor Schmiede: 
berg in Muttrin mit Fräul. Martha 
Bauer in Symbow. 

Geburten: Ein Sohn: d. Herrn m an mv 
Diviſions pfarrer Wernicke in Bran⸗ 
denburg a. H., d. Lt. à la suite des 
3. Garde⸗ Ulanen: Rente. Hm. Frhrn. 
v. Liliencron in Repplin, d. Herrn 
Superintendent Kleinwächter in Poſen. 

Todesfälle: Frau Dr. Neithart 
in Görlitz. Land⸗Gerichts⸗Referendar 
Hr. Graf Beiſſel v. Gymnich in Bonn. 
Frau Pfarrer Schleiff in Oebisfelde. 


Verlag von 


Jullus Hainauer 


in Breslau, 
! Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


Neueste Ansicht 
von 8677 


Breslau. 


An, lith. v. G. Frank. 
ruck von Arnold. 
Höhe 51½ Centim., Breite 
77 Centim. 
Preis 3 Mk. (1 Thaler.) 
Bestellungen von Auswärts, 
denen der Betrag beigefügt 
‚ist, werden franco expedirt, 


Zu erfragen Reuſcheſtr. 
haus, 1 Tr. bei Eeblin.. 


Hinter⸗ 
16384] 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 23. Dechr. Fr An⸗ 
fang Nachmitt. 4 Uhr. u Außer 
Abonnement. Bei ermäßigten Prei⸗ 
ſen: Achtes Gaſtſpiel der Wiener 
rn -Schauſpiel⸗Geſellſchaft vom 

„ k. priv. Joſephſtädter Theater in 
ien. Unter perſönlicher Leitung 
der dramatiſchen Lehrerin Frau 

Carolina Wagener. „Till 

eee luſtige Streiche.“ 

Faſchingspoſſe mit Ar in fünf 

Bildern von H. L. Kratz. Muſik 

vom Aapelmeſer iR Sechter. 

1 Vorſtellung. 1 Anfang 

Uhr. 60ſte und letzte 

Vorſbelung der erſten Serie im 

Bons⸗Abonnement. „Der Maurer 

und der Schloſſer.“ Komiſche Oper 

in 3 Acten von Seribe und Dela⸗ 
vigne. Muſik von Auber. 

Mit dieſer beutigen Vorſtellung 
erliſcht die Giltigkeit aller Billets für 
die erſte Serie des Bons: Abonnements: 

oder Bons Verkauf für 
die zweite Serie (Januar, Februar, 

März 1876), welche wiederum einen 

Cyelus von 60 Vorſtellungen um⸗ 

faßt und alle Novitäten wie Gäſte 

den Bons Abonnenten zuſichert, 
findet im Theaterbureau (Südſeite, 
vis-a-vis dem Gouvernements⸗Ge⸗ 
bäude) Vormittags von 10 bis 

1 Uhr ſtatt. 

Freitag, den 24. December bleibt die 
Bühne geſchloſſen. 


Thalia - Theater. 


re den 23. December. „Ein 
Schutzgeiſt.“ “ Luſtſpiel⸗Poſſe in 3 
Acten von Julius Roſen. Vorher: 
„Taub 5 muß er ſein.“ Schwank 
in 1 Act von O. F. Eirich. 


Lobe- Theater. 


Donnerstag und Freitag bleibt das 
Theater wegen Vorbereitung zu „Die 
beiden Waiſen“ geſchloſſen. 
Sonnabend, den 25. December. Mit 

neuen Decorationen und Coſtümen: 

Zum erſten Male: „Die een 

Waiſen.“ Melodram in 8 A 
tbeilungen nach dem Franzöſiſchen 
von D'Ennery und Cormon. Die 
neuen Decorationen: Erſtes Bild: 

Quai am Pont neuf. 2. Bild: 

Park in Neuilly bei Mond⸗ 
cheinbeleuchtung und 4. Bild: 
latz St. Sulpice mit Kirche 
(Schnefandſchaſt ſind von Herrn 
Roſtock sen. und die neuen Coſtüme 
nach Pariſer Figurinen, vom Ober⸗ 
garderobier Herrn Linke angefertigt. 
Sonntag und Montag dieſelbe a 
ſtellung. 8840 

Sanne ge für alle drei Feier⸗ 
tage werden von heute an in der 
Cigarrenhandlung des Herrn Otto 
Deter, Ohlauerſtraße im lauen IAB b bB En 
Hirſch von 10 bis 3 Uhr entgegen⸗ 
genommen. 


Varists- Theater. 


Donnersta „ . Kinder. 
Liſt und % N egma Ballet. Mittags 
eſſen. Ballet. Zwei von der Nadel. 

Anfang 7% Uhr (6375 


Hotel de Silssie. 
Internationale 


Weihnachisverkaufs- 
Ausstellung 


des 83] 
Kölner Baar 


Eintritt unentgeltlich. 


von früh 9 Unr bis Abends 9 Uhr 
e | 


Paul Scholizs, 
Etablissement. 


heute: 
Bock ⸗Feſt. 
und [8815] 
Concert 


vom Soncihpeißce Herrn J. Peplow. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 


Simmenauer Garten. 
CONCEI RET. 


ei alang 7 l Künſtler. 
7 Uhr. 18828) 
eh a 9 Than 30 Pf. 


Morgen Frei Freitag, 
des heiligen Abends wegen, 
keine Vorſtellung. 


elt Garten. 
CONCERT . 


Potpourri von Teichgräber. 
Auftreten [8829] 
ber anerkannt vorzüglichſten engliſchen 
Chanſonette⸗Sängerinnen 


Miss Lottie Walton, 


Miss Lilly Walton. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Gemälde⸗ k Ausstellung, 


d Verkauf 


mpfebit id. bon afarfer u. Pen ‚einen 


Ohlauerſtr. 65, 
J. M. Müller aus Dätelborf 


= 


Schweid- 7 
nitzer 
Strasse 
No. 52, 


Julius Hainauer, 
Königliche Hof- Musikalien-, 
Buch- & Kunsthandlung. 


Grosses Lager 
der 


gangbarsten Bücher 
und. Musikalien 


in soliden und eleganten Einbänden | 


zu den billigsten Preisen. 


Elegant gebunden. |) 


Göthe, en e 


Auswahl à M. 6, 7, 7,50. 


Schiller,“ fene, — 
a f 
Palleske, S's Leben M 72 50. 


5 ſammtl. Werke n M. 36. 
Heine, 1 5 — a ge 

1 ände M. 8. 
Vörne, ase ut 150 
Leſſing, 


9 Werte 15 
1 à Mark 1 —1 805 


8 
Werke à M. 
Shaleſpeare, aa 
u ſ. w., gute nn 
Jean Paul ae 1 10 
ämmt 
Körner, ir ra 
illuſtrirt M. 5,50 u. ſ. w. 
Sämmtlich in Prachtband. 
Beſſere Ausgaben ſind eben⸗ 
falls in großer Auswahl 
vorräthig. [8206] 
ſche Sort.⸗Buch⸗ u. 
Leuckarturtatenn, 
Albert CI n 
52 Weihnacht katalog gratis 


2 2 2 
Billige Musikalien. 
10 Hefte leichte Clavierstücke u. 
Tünze für nur M 1% Thlr. 
6 leichte, schr klangvolle Opern- 
Potpourri's (statt 2 Thlr.) für nur 
1 Thlr. W Tanz-Album 
(10 Tänze) nur 15 Sgr. — Stille 
Nacht, à nur 3 und 5 Sgr. — Kl. 


Fr. Eug. Köhler, Buchddlk 


zolks⸗Zeitung 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Berlin, Verlag von Franz Duncker. 
8 Die Volks⸗Zeitung erſcheint ſechs Mal wöchentlich und zwar vom 1. Januar k. J. ohne Preis⸗ 
Erhöhung in der erheblich vermehrten Stärke von täglich zwei vollen Bogen. 


Die Verſendung erfolgt mit den Abendzügen. 
Als Gratisbeilage erhalten unſere Abonnenten das wöchentlich einmal erſcheinende Ruppius'ſche 


Illuſtrirte Sonntagsblatt, 


das anerkanntermaßen zu den beſten deutſchen Wochenſchriften zählt. 
Standpunkt und Haltung der Volks⸗Zeitung ſind bekannt. Sie wird bemüht ſein, ſich auch in 


Zukunft, zumal gegenüber den reactionären Strömungen und den mannigfuchen 
ſelbſtſüchtigen Beſtrebungen des Tages, den bewährten Ruf einer energiſchen und rüd: 


baltloſen Neri für die eniſchieden freiheitlichen Beſtrebungen und die Wohlfahrt des ganzen 
Volkes zu erbalten. 


‚ Beſtellungen bitten wir ſofort an die Poſtämter zu richten, da die Poſt R 
nach ben 1. Januar 10 Pfennige Aufgeld erhebt. 
n bei 1775 Poſtanſtalten in ganz Deutſchland und Oeſterreich vierteljährlich 
inel. Sonntagsblatt 1 Tblr. 15 Sgr. gleich 4 Mark 50 Pfennige. 
Inſertionsgebühren für die gewöhnliche Zeile 4 Sgr. 40 Pfennige), für eine ganze N 8 110 
Thaler (330 Mark). [8823] 


2 98 1. Faser k. 8 ab ſudes d die directe Give dition von ee — 
Bekanntmachung. deren Reiſegepäck zwiſchen den Stationen Konſtadt an Kreuzburg einerſeits 
Bei der Niederlegung meiner 


und den Stationen der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn Reaper via Oels 
Funetion als Vormund des 


nicht weiter ſtatt. 
Oscar spiegel wied erh ole Breslau und P.⸗Wartenberg, den 21. December 1 
ich hierdurch meine früheren 


Direction der Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ Geleuſcaft. 
Warnungen noch einmal, dem⸗ Direction der Breslan⸗Warſchauer Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
ſelben nichts zu borgen, es ſei 


zu welchem Zwecke es wolle, 
da für deſſen Unterhalt voll⸗ 
ſtändig geſorgt iſt und Niemand 
eine Rechnung bezahlt erhalten 
würde. [6363] 


den 18 December 1875. 
Raphael Michel Spiegel. 


Corona. 


Ihr Schreiben hat mich amüſirt, 
au Ihnen d'rum mein Dank gebührt, 
35 ich bier ſpende enchantirt; — 
Mein Fräulein darf ich's wagen — 


Se ene Eiſenbahn, 
Bauſtrecke J. 


Das zum Bau der Weichſelbrücke bei Graudenz für das Baujahr 1876 
vorausſichtlich zur Verwendung kommende Quantum von circa 215 Kubik⸗ 
metern Weißkalk ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 

3 den 1 entſprechende Offerten werden bis zum Termin 


nötag, den 4. Januar 1876, Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten entgegengenommen, woſelbſt auch die Sub⸗ 
miſſions⸗Bedingungen während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen und 
von wo dieſelben gegen . 75 Copialien bezogen werden können. 


Mit vorwurfsvoller Miene 


RN 8 122 0 a Aut genen Nach pf p zu FE As 18. Sitenbab 187 f [2458] 
chen l ee Bee. e downs fh, — festen, er Eifenkahn Ban. Juſpettor. 
F. W. F. W. Gleis, Menu 5 2 0 e Ein ame Br an len) 55 In jeder Buchhandlung vorräthig. D 
Brautgeſchenk. Jeder hand Mudolf Gottschall. der Band 
Brautgeſchenl. Lenore. = Erzählende Dichtungen. =" 
L faster Birken, mi une weni bike Babe, 1. Carlo Zeno. . Die Göttin. 
g&] we ad mir Bois Se galt de Dan e niit 7755 er: 
ER ſchüt gebb,, neu, Das Kleid zu weit, der Sl cht, m Verlag v. Eduard Trewendt in Breslau. 
2 5 een Zu Sie hn un ene daß es nuch e 
En ee eee 
7 ka et. le ö 2 wohlfeiles Kochbuch NN 


Gera — Untermhaus. 
8 eee 


In Denike’s Berlag, Berlin, 
Louiſenſir. 45, erſchienen und find 
in allen Buchhandlungen bor: 
rätbig: [8790] 


Slegmey: Ritter: 
ſchuurren am Rhein 
3 Mark, und 


Siegmey: Feurige 
Kohlen, 3 Mart. 


HN mit 80, letzteres mit 
40 draſtiſchen Bildern von G. 
Wa illuſtrirt. 

Beide humoriſtiſchen Er⸗ 
ſcheinungen erfreuen ſich des 
einſtimmigen Lobes der Preſſe, 
ſowie der ungetheilt beifälli⸗ 
gen Aufnahme im Publikum. 


Sie ſeien hiermit als 


humoriſtiſche Weih⸗ 
2 wärmſtens 


2 [87 90] 


Echt Lübecker und Königsberger Marzipan, 
Wiener Waffeln und Mandolatl, Carlsbader Oblaten, Nürnberger Leb- 
kuchen, Aachener Printen, Berliner Pflastersteine, Thorner Catarinchen, 
mit der Kauen hi muſikaliſchen Braunschweiger Honig- und französischen Pfefferkuchen kauft man am 


DerShritmartt usr, 


besten und billigsten in Breslau 
nur 32, Neue Taschenstrasse 32, im WVohllöhl. 


Schles, Delicatessen-Bazar. 


Eröffnung 


des 


Bock-Bier-Ausschanks. 


Brauerei Pfeiffer hof Carl Scholtz, 
Schweiduitzerſtraße 31. 


* Hrufsſtörung.⸗ Prospeete gratis, 


n fe u“ 1 Tochterlein: In allen Buchhandlungen zu haben: 
Die Köchin aus eigener Erfahrung - 
„oder Allgemeines Rochhuch für bürgerliche Yanshaltungen, \ 
von Caroline Baumann. x 

Nach der neuen Maaß - und Gewichtsordnung 

verb. Aufl. Eleg. geb. Preis 1 Nr 50. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Des Ungeborſams Sühne a INN 
Iſt jetzt Dein Schmerz, he 3 a 
5 


Und wär'ſt zu Flehag 95 0 
Ein gutes Kleid wär' Dir beſcheert 
Und konnteſt noch erlangen 


Umſonſt dazu ein ſchön' Präſent! 
Ein andermal geh' hin behend. 


Coſtumes à 3, 4, 5—15 Thlr. 
Seidene Noben ü 8, 10-20 Thlr. 
Wollene Roben à 1, 2-6 Thlr. 


Ottomar Fiebag, 


Nicolaiſtr. 77, vis-à-vis Eliſabetliuche 


Für Hautkranke. 
Sprechſtunden: 9—10, 2—4 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. Heilborn, 


et Blumenſtraße 4, 2 Tr. 


Klinik nirt, alt gründl. Bi 

vonGeſchl.„Blaſenkr., 
Pollutionen, Schwäche ꝛc. 1 
der 3 Dr. Rosenfeld, Berlin, Koch: 
ſtraße 63. Auch brieflich, ohne Be: 


Senft Morig;2fendeotterie, 


Ziebung 26. December 1875 — (Arndt's N N Ab 7 
ar 


50,000 Looſe a 3 Mark. 5944 Gewinge. Werth 75,000 
Die Looſe erfreuen ſich des bekannt beſten Geninnplanss halber, und aus 
Naa für das Arndt⸗Denkmal, regſter Nachfrage. Looſe & 3 Mark d. den 
Sehe Block in Stralſund (Schatzmeiſter des Comite's), wie in allen 2 — 
In Breslau Hoflieferant A. Töpfer, Oblauerſtraße 45, 71 5 — 
Fiedler Buchhandlung, Schweidnitzerſtraße 58. [790 a 


Soeben frisch angekommen und verſteuert: 
eine große Partie prachtvoller ſchwarzer 


Lyoner Seidenſtoffe, 


circa 2000 Mtr. = 3000 Berl. Ellen ſchwarzen breiten 
Poult de sole, deſſen früherer Preis 1¼ Thlr., he ut 
für 20 Sgr., 
1500 Mtr. 2250 Berl. Ellen ſchweren breiten 
Cachemire-Faillé, deſſen früherer Preis 1 ½ Thlr., heut 
für 25 Sgr., 
1000 Mtr. = 1500 Berliner Ellen ſchweren breiten 
Satin renaissance, beſtes Lyoner Fabrikat, zu Roben 
und Mäntelbezügen, deſſen früherer Preis 2 ½ Thlr., heut 
ſchon für 1 Thlr., 
500 dioerſe . ſchwarze Seidenſammete ſchon von 
1½ Thlr. a [8842] 


v. Staate N 


[8825] 


1 einzig und allein 


Julius Jungmann, 


Albrechtsſtraße 44, 
I. und II. Etage. 


(8330) 


l Nun 


Zweite Beilage er. 597 den etslgnte Zeitung. — December 1875. 


— —— men nn na . — —— «em 2 
—p— mann nn — 


94190 bendiger 5 8 a — 1 RL 1 —— E => 
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9 18 F ö Bi BE * es, 32 Ausverkauf der 
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nn 18 bestehend aus f , 94 HR RE zu bedeutend: e. Freisen 16337] 
e Ee a IL: ur , 7, N A Dad SA are | igcher TM- e Haba. > 
u 16 zu Siibendort, J. 5 Offenbacher | 1 D Fi 1 cher in Mark-Liniatur 20% 0 abatt, 


15 Reich Lui 
2 Kar SEE 1215 


A. Opelts Rnöpf Handlung, 


ſoll nebst hier Pertineen, insbeſon⸗ 
e uch 1 —.— N 
im Ganzen, des Grundſtu iu f ö 2 a o 
u 25 Der 7 77 g «3 ES: ; Reise-Effecten ‚aller. 
Subhaſtgtion Ir rim er . m bis Bi * 
am 9. 9 15 al Ae e — N Art, Altus u. Nedes;; 


15 Kc en 005 


‚wie 


Bo 5 2 e 5 
— * Sen a 19 in festen dae „ Visits, 18 Me 2 28, neben dem ngrfnen: h 
e 36. Eee Nan p 
er 
Zu jedem einzelnen Grurdſtüke ge⸗ ür Knabei und M an tten⸗K Kus 5 fe, 


hören, unbigmar: 8 „ n f Nan res, Brieftaschen, 1 Kragen⸗ Knop 12 
se 3 5 2 40 1 0 i 9 S mappon Kl jassanschein-Taschen: N a Aal 
: Alle rennen auph zur Stickerei ein- ji sd a ger orte pier 


* 3 18 IL & 7 
auf BR ritt 82 M 0 Felt. 4 oder schon gestickt zu Haben“! 


der Grundſteuer unterliegende Länder N hei Kari e A| mn a I e 
1 Neu 'ARATISeT Musiksachen, 7 nn \ 

Als Albums, Ne ani Putt 15 Se gewordene Gegen | 

| 


reien und ſind dieſelben bei der Grund⸗ 
2 näch einem ee, und Cigarrenka ai W del 

zwa Pan} 1. ea 3 t 
get. Äorrentaschn, Es ee ee, fände. meines Glas⸗Engeos 

a erxice. eee 8 i adun 
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e wir solche des grossen Andrangagwe ent zeitig zukoinmlen. AN lassen. he | rvice u. Seidel, Schaalen „ 
elche sch als Weihnachten Ge. 


bei der Gebaudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe, und zwar; N 


zuſammen 258,30 Mark, 
ad Auf. e wie Ha mer b tie, Klare genau. ar 


8) „ 210 inn an u ehen 5 7 


auf ammen Ya 2202 Mark | 


veranlagt | Ä 
Der ? teuer olle, =” 0 
vn ah an]; Den ie "befet u bende Pfaroſtelle. 
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n: J. Pier 2 Wie da | e kirch 1 7 5 für Schleſien, S 147 sub 
By ge Wa 10 Aelſche 4 1 elle 2 s 
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r. 1423, die Firma Eduard Mün⸗ P in Amt zu bewerben, erſucht, ihre dies 
ud dee 11 4 Zabrze und als deren Anbaber Ho ie dom 2. Va 8 Glas⸗Eügros⸗ Handlung, 
der gaufmann. (@puard Münzer I 18 


babe 


. pn 114 \ In 
— — Mr ep daſekbſt. - Was 9 99 55 2 be Sie iin welcher Gich 15 Hectar Wale ee, 441 . Nr. . erſte Etage 
selben zur Vermgibanig:i Poldlaſtb f 5 1 0 00 e e | land En gift, al ere 1005 e chend des Emeri 75 Beil: r : 
zu ame e und 1 — 22 z et 
. e ber Mantemsler Feld Suftel da 1 10 0 Geh Den, ie, Deren e, ene et —— TER 


ſtellver N 97 ende des 
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I“ En 


en angemeldet haben. 4 


1 ’ christlich ‚Meile 
emseiht, 91 — Apſchr * 7 Auction. 
und ihrer. Anlage wi 08, 1 1 Are den. 281 U. wee 


ent auf him agen 
der. . zwei g 

Ae Bei derg e Pappelbaume am e meiſtbie⸗ 
einer Forderſin einen an bi tend gegen gleich bare Jablung per, 
Orte wohnhaften oder zur tan en 6377] 173 


ängelampen, Kaffee · 


> — 


uns berechtigten ansmärtigen Bebolk. 5 18805 kſchmiede. ylinder und Glocken 2 
mad) auen bat en M e m RER 1171 Penchielmer Agen nur! in folgenden oe 4 
anzeigen. ihn Wehe Ha 12 ul Kranfheiten, 8 u. Bresteu-ber-Erich & Carl Schneider, Schwei en fe 
ner wen feblt, werden die echte: Fluß, Haut⸗ t Nr. 15; DE Gießer, Yunternftraße” 33; Guftav 85 Aeg main 
und 1 5 heilt ohne 1 775 uren she 50; Carl Joſ. Bourgarde, re L- e 


Anwälte Dr. Norden und Fend 


. e 1 la 2 Weiber Ton Taſchenſtraße 1: 


856 — re ef ee — = 1 8 2 5 Bel Reiſſe b N Gade al 
Myslomwig., den 6. Deeemter Tele ee brieflich. 18565] z 2 A * 7 car, u Mei 5 . 75 50 Be 


Köngl. Kreis: Gerichts 5 
1 t Loewenstein, 


. o Bi 
Der C amiffr i carte 1 1 rechtsſtraße 38. 
. Annten ptiteln ink Elfenbein, Horn und Holz 
gd ug wahl feiner alten. nun de chiedenem Bedarf. 


ef ter, aan und in e, Kaufmann, Tan ienplatz 9; G 8 Au ab 


‚a 
Anni ar] Fi Ka, — BE ans 
den U 


eh: Seedorsch brd. 2½ Sgr. Ar a 70 
50 hillig rm 2 yrigsibuiitun 
Pele . f 


4 


ir rl 
Schell 


Der 1 — se 8 Spieth Urmel. Meyer 


Termin zur nothwendigen Subbafte in, tr. 91, heilt brieflich 
Tauer Pere 8 1 I * | en- Bazar, ° — 
ehelichten Henrie beiten, wäche, ſchne N. ia 
e ee ee De ee 
Bin jur Berti N h er * 15 1 9 A. und ander deus ein ele. 5 184171 1 Mi ger Nonnen en Ge⸗ — Ex as 
e ie Bee et — eee e Be 
attowitz, den ecember 187 . ?; ‘115771 5 1 
9 Slope, Steppröe 5 nen. ud Garnituren 5 wa nee eich ee 
Commiſſion III. . erden fauber u. r en Navelbo Köwidlle Sorten bag ig MEER, auch Gold im Btellung zu weten, Lee eee ee 
Der eee Hm. Blanfen eld Wand 8, und Silber empfiehlt in N Auswahl zu Brei 6174 an. Olle W. 6 7 
Gimliem Di — Ferie e F N Dez We . Sn. 
21921 K * dre 2 8 8 1180 SE Hr an AR r 


iſche und eräucherte 
j dr Dru 


in bekannter Güte, zu Karpfen, emp ‚feblt * [8325 
„F. Dietrich, Hoflieferant, 
3 Nr. 2. 


a 


WIEN BERKER HE Te 


alter *) 


1 


De eee 


Gloͤckner' die Zuge und Heilpfl 


führt auf den Schachteln den Stempel: 


(M.PINGEL.HARDD) 


joblen gegen: Gicht, Reißen, Drüſen, 
Flechten, Hühneraugen, Froſtballen, alle offene, aufzugehende, 
| ertheilende, erfrorene, verbramn rte Leiden, Wundliegen, ntzün⸗ 3 
* en, Geſchwulſten de. und hat ſich bei all' diesen Krankheiten 


Ä iſt ärztlich geprüft und em; 


5 durch ſeine ſchnell le, untrügliche Heilkraft auf das Glänzendſte 4 
5 1 
*) Zu beziehen & Schachtel 50 und 30 Pfennige aus den Haupt⸗Depots: g 


Kränzelmarkt Apotheke (Th. Czerwenka), Hintermarkt 4, 
und de x meilten Apotheken in Breslau, öwen » Apotheke in 
Görlitz, in Neiſſe bei Herrn de Spira, ſowie aus den 
Apotheken in Bernſtadt, Lublinitz, Oppeln, 8 
Reichenbach, Gnadenfrei, Walden urg, ottesberg, Bunzlau, 
Jauer, Neumarkt, Strie gau, Guhrau, Namslau, Greiffen⸗ 
berg, Trebnitz, Kattowig VBauerwitz, Krappitz, Koſtenblut, 
2“ ent Leobſchü tz, e A Nieo ai, Altberun, 
ntonienhütte, Stadt Königshütte, Lipine, ie Se x 
Lauban, Natibor (P. Lomni 2 Löwenberg, Carolath, a 2 
d. O., Beuthen OS., S oß⸗Apotheke in 1 5 tz, Nothe 
pattern in Poſen ꝛc.; Fabrik in Gohlis bei Leipzig. 
Ohne obigen Stempel iſt das Pflaſter nicht echt, 
. Das geehrte Publikum wird beſonders aufmerkſam 
gemacht, genau auf obigen Stempel zu achten, da das Glockner ſche! 
5 later — nachgeahmt wird. 


DDD 


WEITET 


Ein in befter Lage Leipfigs (Grimmaiſche Straße) gelegenes 


Cigarren⸗Detail⸗Geſchäft 


A mit feſter Kundſchaft und gutem Umſatz iſt anderweitiger Unterneh⸗ 
mungen balber zu verkaufen und bald zu übernehmen. n 
Mark 12,000, Mietbe billig. Offerten unter Chiffre N. 2513 an 
— of in 1 = 


” @endtgas: Apparat, Patent 
G. Westphal & Comp., 


20° Kälte, zur Anſicht bei E. Richter, Reuſcheſtr. 51. 


gewährt bei 


Einige Hundert Meter 
trockenes Riefern Seibholz 


ſtehen bei mir ab Bahnhof bier F. "Sie I 
| Siegert, Oppeln. 


N 5 Dominium Gwosdzian bei Guttentag OS. 
„ verlauft mit Stand bis 10. Januar [2455] 


14 angemäftete Ochſen, 
e 10 angemäſtete Kühe, 
S bortborn Kreuzung. 


[8421] 


Albef. d 


Eine bedeutende menen und 
Champagner⸗FJabrik ſucht gegen 
hohe Propiſion gut empfoh⸗ 


lene Agenten und Reiſende. 
Fr. Offerten beförd. sub R. 7071 
u Annoncen⸗Exp. v. Rudolf 20 
in Köln. 88 


Dine der größten norddeutſchen 
Cigarren⸗ und Tabak ⸗Fabriken 


ſucht für die Stadt Breslau einen 
i esche und 0 Agenten, 


welcher mit der Kundſchaft ver⸗ 
end iſt. Adreſſen unter N. 486 
. Eentrai-Annoncen-Bureau, 
Berlin W. 2 45. 3 


r pecerel⸗ 
i Waaren-Geschäft, 


Haus mit Gärtchen, in e 
haften Provinzialstadt Nieder- 
schlesiens ist Verhältnisse hal- 
ber unter günstigen Bedin- 


ene Sofort Zu ver- 
75 kaufen. — Näheres auff 


# briefliche Anfragen, welche 
unter M. 2512 an Rudolf Mosse, 
Ben zu riehte n jr: 


Eine mit Gabe einger. Stashütte 
in Oberſchleſ. iſt, unter ſehr coul. 
zu verkaufen oder 
f. Offerten sub M. 
485 beförd. das Central Annonecen⸗ 
Bureau, Berlin W., 2 45. 


Bedingungen, ſof. 
zu verpachten. Gef. 


f uhren, Brillen, Finec-nen | 
al Krimſtecher 
[8702] 


billiaft 


I 3, 
S. Phiebig, 
Uhrmacher und Opticus. 


Möbel 


in überraſchender Auswahl, von 
den einfachſten bis zu den feinſten 
Sorten werden um jeden Preis 
verkauft Neuſcheſtraße 2. 


Friſchn 


Seedorsch, 


per Pfd. 2 Sgr., 


Schelifische, 


24 
en Bi Sor [6381] 


Hermann e 


Nicolaiſtraße 16. 


Breslauer Börse vom 22. December 1875. 


IA, Gonschior, 
Sp 


wilde Euten, 
Grossvögel, 
Hummern, 
Seedorsch, 


wegen gutem Fang billiger als biber, 
Düſſeldorfer 


Punsch - 
Essenzen 


von Arac und Rum mit Burgunder 
und Cherry, alten Cognac, 
. Arac und Rum, 
Frankfurter und Jauerſche 


Bratwürste 


empfiehlt [8841] 


Gust, Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, 


Ecke der Sunternftraße 


Steinbutt, 
Lachs, 
Seezungen, 
eee 

ors 


empfiehlt zum billigſten Tagespreiſe 


Huhndorf, 


Schmiedebrücke 22. 22. 
Beſtes 8 Petroleum, 


a Liter 2 Sgr. 2 Pf., bei Entnahme 
von Originalfäſſern v. 2% Ctr. 5 9 5 


das Wiener 
Pianinolerzen, A e ser 
Wienerkerzen, à Pfd. 1 
Stearin⸗, Paraff.⸗ u. Naturel N 
Naiinenöl, a Pfd. 4%, 5 u. 6 Sgr. 
Beſtes Wagenfett, & Er 5 u. 6 Thlr. 


und 
Talg⸗Kern⸗Seife, \ ir. 
ee Seife, à Pfd. 96 
Grüne Seife, 12½ Pfd. für 25 Ein 
Glycerin⸗Abfallſeife, à Pfd. 6 S 
Beſte Soda, a Pf. 1 Sgr., 25 Pfd. 2385 
Waſchpulver, Wade Stäleglagz, 
Reisſtärke. 7647 


Weizen⸗Stärke, 1555 


Wein: u. Bierkorke, 100 Stück 10 
1000 Schwediſche Zündhölzer, 83 Sgr. 
1000 Se 92 
Spiritus, à Liter 5 S 
Alten Korn, à Liter 4 Sat 
Feine Liqueure, à Liter 


Stammkuffen. 
jelwaaren. 


arl de ta 7 1. 


9 Exped. der Breslauer Ztg. 


57 
Sa 


vorzüglicher Site, ſowie alle 


tungen [6333] 
Fluss- 1, Seelische 
empfiehlt 


E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 22) 


Eine Feldſchmiede, 


gebraucht, im su Zuſtande, ſucht 


zu kaufen F. Haaſe, Rybnik. 


Rüben⸗Preßlinge. 


In Folge ene hat 
jetzt trockene Preßlünge wie Fi 
zum Preiſe von 1,20 Mark pr. Ctr 
abzugeben 10870, 

Zuckerſabrir Laniſch be bei i Breslau. 


| Acheung ! 


Echte 995 Kana⸗ 
rienhähne, auch Weib⸗ 
chen, welche ſich zum 
„Weihnachtsgeſchenk ſehr 
gut eignen, find wieder 

angekommen Nicolaiſtr. 
Nr. 53 im Grenzhauſe bei L. Panſe 
aus St. Andreasberg a. H. [6356] 

Außerdem werden alle ſchriftlichen 
Beſtellungen per Poſt 1 ausge⸗ 
führt. er Obige. 


Zwölf Stück Ternfettes 
junges Maſtvieh 


(Prima⸗Waare) ſtehen in Lenarto⸗ 
wice bei Bahnſtation N zum 
Verkauf. 2385] 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ein fein gebildeter 
Correſpondent 


wird für eine bedeutende mechaniſche 
Weberei in Sachſen geſucht. 
Offerten unter H. L. 71 an di 
[6369] 
Eis, junger Mann, welcher die Co⸗ 
lonialwaaren⸗Branche erlernt hat, 
ua fofort, auch ſpäter . 
Offerten werden an Herrn A. Kahle, 
Warmbrunn, erbeten. [6366] 


in Commis (mof.), in der Colonial⸗, 

Schnitt, Manuafctur⸗ u. Herren 
Garderoben⸗Branche vollſtändig firm, 
gegenwärtig noch activ, ſ., geſtützt auf 
9. Referenzen, gleichv. w „Branche, pr. 
oder 15. Jan. 76 Eee Stellung. 
Off. beliede man unter der Adreſſe 
J. T. 100 poſtl. Königshütte einzuſenden. 


10 geſunde Ammen und Dienſt⸗ 
boten aller Branchen empfiehlt 


Fan . ee 14. mil 


ür 1 Speitionsgeit. 


110 —— N 5 Nansen 
gl. Branche am bie ätig war. 
E. Richter, Ohlauerſtraße 42. 


Cigarren⸗Geſchäfts 


ud 2 J. cautionsf. jungen Mann. 
E. Richter, r, Ohlauerſtraße 42. 


Fir 1 1 Damen⸗Mäntel⸗G. 


ſuche ich 1 Neiſenden. 
E. E. Richter, er, Ohlauerſtraße 45 42. 


Fürs Eiſen⸗Kurzw.⸗G. 


ſuche ich 1 n m. d. 
Br. vertr., und 1 Expedienten. 
E. Richter, Ohlauerſtraße 42. 


Für mein Coloniafwaaren-, Wein⸗ 
und Delicateſſen⸗ Geſchaft ſu be zum 
ſofortigen Antritt einen tüchtigen 
jungen Mann [2459 


als Verkäufer, 
der beſonders das Delicateſſen⸗ Ge 
ſchäft genau kennt. 
Johannes Henſchel, Cottbus. 


Ein t tüchtiger 12450 


Seifenſieder⸗Gehilfe 


findet dauernde Stellung bei gutem 
Lohn. D. Czwiklitzer, Kattowitz. 


Für unſer Modewaaren⸗ und 
Conſections⸗Geſchäft ſuchen wir 


einen Lehrling 
zum ſofortigen Antritt. 
Bunzlau. 88321 


Gebr. Schott. 


Er ech für 717155 bebe 
jäbrigen Sohn eine [8837] 


Lehrling öftelle 


in einer ang Handlung in 
einer Provinzialſtadt. 

Na bere Auskunft durch Herrn 
N 8 in e 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mr! 8 15 Mrkpf. die Zeile. 


Tundienſente 24, 3. Etage, iſt 
ein möblirtes Zimmer Kae zu 
vermiethen. 6374 


Es wird geſucht eine herr⸗ 
ſcuffiiche Wohnung, aus 7 Zim⸗ 
mern beſtehend, Nikolai⸗Stadtgraben 
oder Schweidnitzer⸗Vorſtadt, per er 
unter K. L. poſtlagernd. [6370] 


Fe et r 10 6 iſt eine Wohn. 


1. Et. für 140 Thlr. fof. zu verm. 


Heiligegeififtre e 142 
an der Promenade, iſt im 2. Stock 
eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
mit Waſſerleitung und Entree nebſt 
Zubehör, mit Gartenbenutzung vom 
I. April k. J. ab zu vermiethen. Preis 
260 Thlr. Näheres im 1. Stock. 


r ſelbſtſtändigen Leitung eines 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


